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Seit dem Friedensſchluſſe von Villafranca find bereits 
mehrere kriegsgeſchichtliche Werke erſchienen, welche theils 
den ganzen Feldzug 1859 in Italien, theils einzelne Epiſo— 
den desſelben darſtellen, begleitet von einer Unzahl von 
Broſchüren, welche über die Organiſation der Heere, über 
die Gefechtsweiſe, Bewaffnung und Ausrüſtung der Waffen— 
gattungen, auf Grundlage der im letzten Feldzug gemachten 
Erfahrungen, Betrachtungen anſtellen und Vorſchläge aller 
Art bringen. 

Einige jener kriegsgeſchichtlichen Werke, wie Rüſtow's 
Feldzug in Italien, und Fruſton's „la guerre d’Italie de 
1859 im spectateur militaire, haben nicht nur deßhalb, 
weil ſie den ganzen Krieg zuſammenhängend und detaillirt 
darſtellen, ſondern auch darum Bedeutung und Werth, weil 
die darin entwickelten Anſichten und Betrachtungen reiche 


militäriſche Kenntniſſe und ein gereiftes Urtheil beurkunden. 


Be 


Das Urtheil über Kriegsereigniſſe kann aber ſelbſt von dem 
kenntnißreichſten und ſcharfſichtigſten Schriftſteller nur dann 
richtig gefällt werden, wenn es auf authentiſche Angaben ge- 
gründet, aus verläßlichen Quellen hervorgegangen iſt, und 
wenn Parteilichkeit und Gehäſſigkeit oder ſonſt unreine 
Motive nicht den Blick trüben, nicht die Beweiſe fälſchen. 

Da nun allen Schriftſtellern, welche bisher über den 
Feldzug 1859 ſchrieben, die authentiſchen Quellen von 
öſterreichiſcher Seite faſt gänzlich fehlten, fo kann es nicht 
in Verwunderung ſetzen, und wir verbinden mit dieſem Aus— 
ſpruch keinen Vorwurf, daß fie auch der öſterreichiſchen Armee 
nicht gerecht werden, ein falſches Licht auf manche Begeben- 
heit werfen und ihr Urtheil auf den Augenſchein oder auf 
Mittheilungen von Berichterſtattern gründen, welche nicht 
zur genauen Kenntniß der Thatſachen gelangten. 

Es wäre daher wohl an der Zeit, der Forſchung endlich 
das Feld zu öffnen, um die vielen unrichtigen Angaben aus— 
ländiſcher Schriftſteller zu widerlegen, und durch eine aus 
offiziellen Quellen geſchöpfte Schilderung des Feldzuges der 
Wahrheit das Recht einzuräumen. | 

Ein unglücklicher Feldzug iſt nicht ungeſchehen zu 
machen, die beiden Schlachten von Magenta und Solferino 
ſind nun einmal verloren gegangen, die Welt kennt den Her— 


gang und das Reſultat dieſer Ereigniſſe und kennt auch der 
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Hauptſache nach die Urſachen dieſer für Defterreich fo un— 
günſtigen Entſcheidungen. Durch tiefes Schweigen werden 
dieſe Ereigniſſe weder verſchleiert noch verbeſſert, ſondern 
vielmehr der Feindſeligkeit unſerer Gegner und ihrem un— 
gerechten Urtheile eine ſchon breit getretene Bahn zur beliebi— 
gen Benützung offen erhalten. 

Ja, eben nach einem unglücklichen Feldzuge ſollte man 
ſich beeilen, die Thatſachen treu und offen zu ſchildern, und 
dem Sieger zuvorzukommen, welcher in verzeihlicher Ueber— 
hebung, von Eitelkeit und Uebermuth beherrſcht, feine Thaten 
zu glorifiziren ſtrebt, dagegen mit Ausdrücken des Hochmuths 
und der Geringſchätzung den Beſiegten richtet und verurtheilt, 
ſelbſt einzelne glänzende Waffenthaten desſelben verkleinert, 
und für deſſen ungünſtige Reſultate Erklärungen und Motive 
aufſucht oder erfindet, welche theils der Waffenehre nach⸗ 
träglich ſind, theils die Führer der Armee herabwürdigt und 
einzelne Perſönlichkeiten mit unverdientem Tadel trifft. 

Wenn auch noch ſo viele Fehler in den Operationen, 
in den einzelnen Gefechten und Schlachten vorgefallen ſind, 
ſo ſchlecht iſt niemals ein Feldzug, wie ihn der übermüthige 
Sieger oder die politiſchen Gegner des Staates einſeitig zu 
ſchildern belieben. 

Das bekannte Sprichwort: „Wer den Schaden hat, 
darf um den Spott nicht beſorgt ſein“, bewährt ſich nirgends 
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mehr, als nach unglücklichen Kriegsereigniſſen, und ſcheint 
recht eigentlich ſolchen Fällen ſeinen Urſprung zu verdanken. 

Von den bisher erſchienenen kriegsgeſchichtlichen Werken 
ſind die meiſten in feindſeliger Abſicht gegen Oeſterreich 
geſchrieben, enthalten ſehr viele unrichtige Angaben und Be— 
hauptungen, welche ſonach auch in jene Broſchüren übergingen, 
die eben nicht feindſelig gegen die öſterreichiſche Armee gerichtet 
ſind, aber aus Mangel beſſerer Quellen jene nicht widerlegten 
Behauptungen als richtig annehmen und nachbeten. 

Es würde wenig zu bedeuten haben, wenn dieſe ein— 
ſeitige Darſtellung der Kriegsereigniſſe nur auf Zahlen— 
verhältniſſe der Streitkräfte, auf einzelne Thatſachen und 
Gefechtsverhältniſſe ſich beziehen würde; denn man könnte 
von einer zukünftigen detaillirten Geſchichtſchreibung aus 
öſterreichiſchen Quellen die Berichtigung dieſer an ſich ſehr 
verzeihlichen Irrthümer ruhig abwarten. Allein dieß iſt nicht 
die einzige, nicht die ſchlimmſte Schattenfeite jener Werfe. 
Sie enthalten nämlich mehr als irrthümliche Angaben, fie 
enthalten Urtheile und Schmähungen, welche, aus falſchen 
Vorausſetzungen entſprungen, den Stempel der Gehäſſigkeit 
an ſich tragen; ſie wiederholen mit Begierde alle unzuver— 
läſſigen Berichte, welche etwa von unzufriedenen oder unbe— 
rufenen Armeemitgliedern hinterbracht wurden; ſie vereinigen 


ſich faſt alle in einer ſehr ungerechten Beſchuldigung des 


. 
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Generalftabes der k. k. Armee, in einem maßloſen Tadel 
gegen die oberſte Führung des Heeres, wobei ſelbſt die gehei- 
ligte Perſon Seiner Majeſtät des Kaiſers angegriffen wird, 
(wie z. B. in Fruston's Darſtellung im spectateur mili- 
taire). | 

Sollte es denn unterſagt fein, ſich gegen ungerechtes 
Urtheil, gegen falſche Auslegung der Motive, gegen unwahre 
Behauptungen zu vertheidigen? Gebietet nicht vielmehr die 
Pflicht gegen die Armee, ja gegen den Staat, die kritiſche 
Beurtheilung der Kriegsbegebenheiten auf ihr gerechtes Maß 
zurückzuführen und ihr jene Schranken anzuweiſen, die ſie 
ohne Verletzung nie überſchreiten ſollte? 

Dieß kann aber, ſoll die Wirkung nicht gänzlich ver: 
fehlt werden, nur durch eine wahrheitsgetreue, auf offizielle 
Quellen gegründete Schilderung der Thatſachen erzielt werden, 
und wenn dieſe offizielle Darſtellung aus was immer für 
Gründen nicht beliebt iſt, ſo liegt es doch gewiß im 
Intereſſe der k. k. Armee, und insbeſondere im Intereſſe des 
öſterreichiſchen Generalſtabes, ſchon jetzt das Material zu 
ſammeln und zurecht zu legen, aus welchem ſpäter eine 
genaue, von aller Parteilichkeit entkleidete Würdigung der 
Thatſachen hervorgehen kann. 

Jeder, welcher in der Lage und in der dienſtlichen 
Stellung war, einen Ueberblick der Ereigniſſe im Großen zu 
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gewinnen, oder welcher über einzelne Thatſachen und Details 
Aufklärungen und Berichtigungen zu ertheilen vermag, ſollte 
demnach die Feder ergreifen zur Vertheidigung gegen un— 
würdige Schmähungen, gegen übertriebenen Tadel unſerer 
Operationen und unſerer Einrichtungen, er ſollte die Mühe 
und die Hinderniſſe nicht ſcheuen, ſeine Notizen, Betrach— 
tungen und Aufſchlüſſe dem k. k. Generalſtabe zu übermitteln 
und ſomit einen Beitrag für die kriegsgeſchichtliche Forſchung 
zu liefern. | 

Der Ueberzeugung folgend, daß ſolche Aufklärungen 
und Berichtigungen gegenüber den vielen irrthümlichen Ur— 
theilen in der neueſten Militär-Literatur nothwendig ſind, 
und ſelbſt unter dem freimüthigen Bekenntniſſe wirklich be— 
gangener Fehler und Verſäumniſſe nur zum Vortheile der 
k. k. Armee und insbeſondere zum Vortheile der oberſten 


Heeresleitung ausſchlagen können, habe ich es unternommen, 


meeine in der Schlacht von Solferino gemachten Wahrneh— 


mungen, ſo wie die mir bekannten ſtrategiſchen Voreinleitungen 
zu dieſer Schlacht in einer Denkſchrift zuſammenzufaſſen, 
welche als ein Beitrag zur Geſchichte dieſes bedeutungsvollen 
Ereigniſſes betrachtet werden kann. 

Aufgefordert, die in der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung 
des Generalſtabes verfaßte detaillirte Darſtellung dieſer 
Schlacht mit jenen Angaben auszufüllen, welche die Wirk— 
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| ſamkeit der oberſten Heeresleitung, fo viel mir bekannt, 
veranſchaulichen könnten, ſchien es mir vor Allem nothwendig, 
die Motive zur Schlacht näher zu erörtern, dann den Zu— 
ſammenhang des Ganzen, das Bild der großen Schlacht 


zu ſkizziren, weil die Relationen der beiden Armeekommanden, 


welche in dieſer Schlacht unter dem Allerhöchſten Oberbefehle 


thätig waren, ſelbſtverſtändlich nur jene Aktionen ſchildern 
konnten, welche im Bereiche der einen und der andern Armee 
vorgefallen ſind. 

Da ferner, mit Ausnahme eines in der Wiener Zeitung 
veröffentlichten, kurz nach dem Ereigniſſe und unter dem 


Eindrucke von noch nicht ganz bekannten oder aufgeklärten 


Thatſachen verfaßten Schlachtberichtes, keine Hauptrelation 


der Schlacht von Solferino verfaßt worden iſt, ſomit die in 
der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung vollendete Darſtellung 
eigentlich die erſte offizielle Schlachtrelation genannt werden 
kann, ſo erſchien es mir nicht werthlos, wenn von einem 
Augenzeugen, welcher ſo ziemlich in der Lage war, den 
Ueberblick über das Ganze zu gewinnen, einige Notizen und 
Betrachtungen hiezu geliefert werden. 

Meine Angaben gründen ſich: 

1. Auf die genaue Kenntniß der beſtandenen Ver— 
hältniſſe, der Kundſchaftsnachrichten und der leitenden 
ſtrategiſchen Motive. 
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2. Auf die Kenntniß aller offiziellen Akten. 

3. Auf die Kenntniß der in der kriegsgeſchichtlichen 
Abtheilung verfaßten genauen und detaillirten Beſchreibung 
der Schlacht. 

4. Auf die Kenntniß aller kriegsgeſchichtlichen Werke 
von Bedeutung, welche über den Feldzug 1859 bereits 
erſchienen ſind. 

5. Auf mein während des Feldzuges geführtes Tagebuch. 

6. Auf eigene Wahrnehmung während der Schlacht 
ſelbſt. 

Der Zweck meiner Schrift iſt kein anderer, als den 
Angriffen und Beſchuldigungen entgegen zu treten, welchen 
die oberſte Heeresleitung in Bezug auf die Schlacht von 
Solferino fortwährend ausgeſetzt iſt. 
| Ungeachtet ſchon im 2. Hefte der öſterreichiſchen 
militäriſchen Zeitſchrift vom Jahre 1860 von authentiſcher 
Seite die Behauptungen widerlegt worden ſind, daß man 
bis Mittag an keine Schlacht glaubte, daß einzelne Perſonen 
des Hauptquartiers, ſo wie der als Volontair zugegen 
geweſene FM. Graf Nugent in das Detail der Ausführung 
eigenmächtig eingegriffen, daß demzufolge einzelne Brigaden 
hin und hergezogen wurden, und daß ſomit dieſe Perſonen, 
welche ſich gleichſam der Leitung der Schlacht bemächtigten, 


Schuld tragen an dem verſpäteten Eintreffen einzelner Hee— 
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| restheile, daß ferner die Wirkſamkeit des Herrn General— 
quartiermeiſters, FZ M. Baron Heß, beſchränkt geweſen, vor 
Allem aber, daß keine rechtzeitigen Befehle an die Armee— 
kommandanten, ſondern erſt um 3 Uhr N. M. eine Anord- 
nung an die 1. Armee zu einer Offenſivbewegung erlaſſen 
worden ſei, obgleich alle dieſe unrichtigen Behauptungen mit 
Eutſchiedenheit widerlegt worden find, jo bringen neuere 
Werke immer wieder dieſelben Anekdoten und Irrthümer. 
Und dieß geſchieht wiſſentlich und abſichtlich, denn die Autoren 
bekennen, jene Aufklärungen in unſerer Zeitſchrift wohl geleſen 
zu haben, glauben aber nicht daran, und fügen jeder von 
unſerer Seite gegebenen, auf authentiſche Quellen geſtützten 
Nachweiſung ein Fragezeichen bei. 

Wenn dieß nicht abſichtliches Verharren im Irrthume 
bedeutet, ſo dürfte wohl nur ein viel ſtärkerer Ausdruck 
dafür geſucht werden müſſen. 

Jeder Geſchichtsſchreiber kann irren, beſonders wenn 
ihm nicht zuverläßige Quellen offen ſtehen, aber ſobald ihm 
auf offizielle Quellen baſirte Beweiſe entgegen gehalten 
werden, muß er ſie wohl anerkennen und ſein Urtheil berich— 
tigen, will er nicht den Vorwurf der Fälſchung auf ſich laden. 

Mein gewiſſenhaftes Beſtreben, die Heeresleitung in 
der Schlacht von Solferino der Wahrheit gemäß darzuſtellen 


und zu vertheidigen, den Antheil zu zeigen und zu ſondern, 


— MV — 
welcher bei dem ungünstigen Ausgange der Schlacht etwa 
dieſer Heeresleitung ſelbſt zufällt, oder die Ausführung be— 
trifft, würde erfolglos ſein, wollte ich einzelne Thatſachen 
bemäuteln, und dürfte ich den eigentlichen Urſachen, deren 
es in einer verlornen Schlacht natürlich immer gibt, nicht 


ohne Rückhalt auf den Grund blicken. 


Die Pflicht des Geſchichtsſchreibers iſt nicht leicht, und 
das ſchwerſte an ſeiner Arbeit iſt keineswegs die richtige 
Würdigung der Thatſachen, die Auffindung der Urſachen und 
Wirkungen, ſondern vielmehr der Wille und der Muth, das 
Erkannte auch offen und ohne alle Rückſicht feinen Zeit- 


genoſſen zu ſagen. 


Sollten ſich daher Freunde und Kameraden, ſollten ſich 
Vorgeſetzte unangenehm berührt fühlen, ſo mögen ſie es mir 


im Hinblick auf den Zweck dieſer Schrift verzeihen. 


Sie iſt übrigens nichts weniger als eine vollſtändige 
Darſtellung der Schlacht, ſondern nur eine Skizze in großen 
Zügen mit Hinweglaſſung des taktiſchen Details, deſſen 
Kenntniß, wenigſtens im Allgemeinen, vielmehr vorausgeſetzt 
wird. Eine Betrachtung des großen Ereigniſſes, der Vor— 
einleitungen, der Urſachen und Wirkungen desſelben, nimmt 
ſie vom Detail nur dasjenige auf, was die oberſte Heeres⸗ 


leitung betrifft. 
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Sie iſt demnach nur ein Beitrag zur Darſtellung der 
Schlacht, mit dem ausgeſprochenen Zwecke der Widerlegung 
unrichtiger Angaben, und hatte urſprünglich die Beſtimmung, 
als Denkſchrift im k. k. Kriegsarchiv niedergelegt zu werden. 

Jede Schlacht kann als ein in ſich abgeſchloſſenes Er— 
eigniß betrachtet, demnach aus dem Zuſammenhange einer 
Kriegsoperation herausgehoben und abgeſondert geſchildert 
werden. i 

Allein das Anknüpfen an vorhergegangene Ereigniſſe, 
Maßregeln und Abſichten kann doch nicht ganz vermieden 
werden, denn die Urſachen und die Beweggründe, welche 

die Schlacht herbeigeführt haben, bilden meiſtens auch die 
Grundlage derſelben, und geben dem Exreigniſſe im ſtrategi— 
ſchen Sinne Form und Charakter. Die Angabe derſelben 
iſt daher zum Verſtändniß der Thatſachen und zur Ver— 
meidung aller falſchen Vorausſetzungen durchaus nothwendig. 

Eine, wenn auch gedrängte und überſichtliche Erwäh— 
nung der vorher ſtattgehabten Ereigniſſe und der Beweg— 
gründe zur Schlacht darf demnach ebenſo wenig fehlen, als 
die Schilderung des Reſultates der gewonnenen oder ver— 
lorenen Schlacht. Urſache und Wirkung ſind immer ſo eng 
mit der Thatſache ſelbſt verbunden, daß ohne deutliche und 
f überzeugender Erwähnung der erſteren, die letztere unver— 
ſtändlich bleibt. 
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Daher befolgen auch alle Geſchichtſchreiber dieſen Grund— 
ſatz, und meines Wiſſens gibt es keine gelungene Schilderung 
einer Schlacht oder eines bedeutenderen Gefechtes, in welcher 
dieſer Grundſatz vernachläſſigt worden wäre. 

Möge es demnach nicht überflüſſig erſcheinen, wenn 
ich in der Erzählung etwas weit aushole. 


— 


Wien, im April 1861. 


Ramming, 
k. k. Feldmarſchall- Lieutenant. 
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Rückzug der k. k. öſterreichiſchen Armee von 
Magenta bis an den Chieſefluß. 


Nach der Schlacht von Magenta zog ſich die k. k. 
öſterreichiſche Armee in ſüdöſtlicher Richtung gegen Pia- 
cenza zurück und hatte am Abend des 5. Juni folgende 
Bivouakſtellungen bezogen: 

Hauptquartier zu Binasco, wo auch die Diviſion 
Cordon des 1. Korps, das 2. und das 8. Korps lagerten. 

3. Korps bei Morimondo, 

5. Korps Fallavecchia, Beſate, Motta- 
Visconti. 

7. Korps bei Guido-Visconti und Roſate. 

Das 9. Korps ſtand entfernt bei St. Angelo, 
Corte-Olona, eine Brigade ſogar noch am rechten Po— 
Ufer bei Stradella. 
| Die Kavallerie-Diviſion Mensdorff lagerte bei 
Guido-Gambaredo. 


RE 


Am 6. Juni wurde der Rückzug fortgeſetzt und fortan 
auf drei Kommunikationen bewirkt, und zwar: rechter Flügel 
auf der Straße über Melegnano nach Lodi; Mitte auf 
dem Wege von Landriano über St. Angelo nach 
Borghetto; linker Flügel auf der Straße über Pavia, 
Belgiojoſo nach Codogno. 

Die Lagerſtellungen am 6. Juni waren folgende: 

Hauptquartier zu Belgiojoſo. 

Die Diviſion des 1. Armeekorps und das 2. Armee- 
korps bei Torre vecchia, 

3. Korps bei Pavia, 

5. Korps bei Pavia, Foſſarmato und Vigalfo. 

7. Korps bei Gualdrasco und Siziano, 

8. Korps bei Landriano und Melegnano, 

Kavallerie-Diviſion Siziano, 

9. Korps Codogno, Belgiojoſo und Corte Olona. 

Am 7. Juni wurde das Hauptquartier nach Codogno 
verlegt und es ſtanden: 

Die Diviſion des 1. Armeekorps bei Borghetto, 
Korps bei Borghetto und Villanuova, 
Korps bei St. Angelo, | 
Korps bei Corte Olona, 

Korps bei Lodi, 
Korps bei Lodi und Melegnano. | 
Korps bei Codogno, Caſalpuſterlengo und 
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Cremona, 
Kavallerie-Diviſion bei Lodi. 0 


. 


Am 8. Juni verweilte die Armee größtentheils in den 
Stellungen vom vorigen Tage. Das 8. Korps bildete die 
Arriergarde der Armee und ſtand mit einer Diviſion bei 
Lodi, mit der zweiten Diviſion bei Melegnano. 

Der Feind hatte in den erſten Tagen nach der Schlacht 
bei Magenta keine Verfolgung der öſterreichiſchen Armee 
eingeleitet. 

Der lebhafte Widerſtand, welchen er am 4. Juni fand, 
die großen Verluſte, welche er erlitt, vor Allem aber der 
kräftige Offenſivſtoß, welchen das 3. öſterreichiſche Armee— 
korps bei Carpenzago, bei Ponte di Magenta und 
bei Magenta gegen ſeine rechte Flanke ausführte, machten 
ſeinen Sieg ſehr zweifelhaft, ſo daß ſchon am 5. Juni die 
Anſicht laut wurde, ein Theil des feindlichen Heeres ſei 
auf das rechte Ufer des Ticino zurückgezogen worden. 

Obgleich von Seite der franzöſiſchen Armee nichts 
Näheres hierüber bekannt wurde, ſo deutet doch der Umſtand, 
daß die Franzoſen am 5. Juni unſern Rückzug in keiner 
Weiſe ſtörten, und nicht einmal Streifparteien von Robecco 
über Abiategraſſo unſerer Arriergarde nachſandten, un- 
zweifelhaft darauf hin, daß ſie ſich nicht als Sieger fühlten. 

Der bekannte Bericht des Moniteur, in welchem es 
heißt: „larmee s'organise;“ — die Darſtellung Bazan— 
courts, welche meldet: 

„lempereur Napoleon III. etablissait, le soir 
möme, son quartier imperial a San Martino. Dans 


le courant de la nuit, les troupes continuaient a passer 
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sur la route, regagnant les divers bivouacs qui leur 
avalent été assignes,.... etc.“ 

„Lorsque le jour commenga à paraitre, les troupes 
avaient cessé de defiler, l'on ne voyait plus que des 
cacolets et des charrettes transportant des blesses. 
L’empereur devait transporter le 6, le quartier impe- 
rial a Magenta;“ deuten offenbar darauf hin, daß am 
5. Juni im franzöſiſchen Hauptquartier eine vollſtändige 
Unſicherheit über das Reſultat des Kampfes herrſchte, und 
daß erſt die Nachricht von dem freiwilligen Rückzuge der 
Oeſterreicher dem Kaiſer Napoleon die Ueberzeugung gab, 
daß er einen Sieg erfochten habe. | 

Aber noch vielmehr als die vorſtehenden Andeutungen 
gibt das vor Kurzem erſchienene Werk: Storia della terza 
Divisione etc. 1859 von einem Offizier des Generalſtabes 
der Diviſion Durando (Cesare Rovighi) einen ſehr 
auffallenden Beweis für die Richtigkeit der Annahme, daß 
das franzöſiſch-ſardiniſche Heer ſich des Sieges keineswegs 
bewußt war, vielmehr die ee zur Sicherung eines 
Rückzuges traf. 

In dieſem Werke kommt nämlich folgende Stelle vor: 
„Obgleich die Alltirten einen außerordentlichen Sieg erfoch— 
ten hatten, bekam auch die 3. Diviſion am folgenden Tage 
den Befehl, wieder über den Ticino zurückzugehen und ſich 
auf der Haide von San-Martino mit den Truppen der 
Generale Caſtelborgo, Cialdini und Sambry zu ver⸗ 
einigen. Der Marſch ward in defenſiver Ordnung ausgeführt: 


AN Te 


Wägen“, Parks⸗ und Verpflegstrain an der Tete; dann folg— 
ten die Truppen; die Vorpoſten blieben durch zwei Stunden in 
ihrer Aufſtellung, die Kavallerie verließ zuletzt ihre Poſition.“ 

„Nachdem der Marſch regelrecht bis zur Dogana 
von Turbigo vollführt war, blieb die Diviſion zwei Stun— 
den lang daſelbſt; hierauf ſetzte ſich die Truppe an die Tote 
der Kolonne und ſetzte den Marſch bis auf wenige Minuten 
von San Martino fort, wo ſie zwiſchen la Torre dei 
Mandelli und der Kaſerne der Dogana mit der Front 
gegen den Ticino und mit der 1., 4. Diviſion und der 
Kavallerie am rechten Flügel, das Lager bezog.“ 

„Wir wüßten für dieſe rückgängige Bewegung um ſo 
weniger einen Grund anzugeben, als wir, den glücklichen 
Ausgang der Schlacht von Magenta kennend, glaubten 
den Weg in der Lombardie fortzuſetzen. Aber es gibt im 
Kriege Dispoſitionen, und zwar viele, welche derjenige falſch 
beurtheilen würde, welcher von einem niedern Poſten und 
aus dem engen Geſichtskreiſe einer Brigade oder Diviſion 
den großen Plan errathen wollte, welcher Bewegungen ver— 
bindet, die anfangs widerſprechend ſchienen. Wie dem ſei, 
wir blieben nicht lange am rechten Ufer des Fluſſes; am 
nächſten Tage (6.) hatten wir Befehl, ihn wieder zu über— 
ſchreiten, und zwar nicht auf der Brücke von Buffalora, 
wie zuerſt angeordnet war, ſondern auf derſelben Brücke von 
Turbigo, welche früher zum Vor- und Rückmarſche ge— 
dient hatte. Dies konnte erſt am nächſten Tage (7.) aus- 
geführt werden; denn der Uebergang ſollte zuerſt von der 
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4. und dann von der 1. Diviſion geſchehen, ſo daß ſich die 
3. Diviſion zuletzt in Bewegung ſetzte, und die ganze Nacht 
am rechten Ufer verbleiben mußte.“ 

„Endlich um 6 Uhr Morgens des 7. Juni paſſirte die 
3. Diviſion die Brücke ꝛc.“ 

Aus dieſem vollſtändig glaubwürdigen Berichte iſt zu 
erſehen, daß die piemonteſiſche Armee, mit Ausnahme der 
Diviſion Fanti, welche Mae Mahons Korps bei Ma— 
genta unterſtützte und wahrſcheinlich unter die Befehle 
dieſes Marſchalls geftellt war, — am 5. Juni den Rückzug 
hinter den Ticino antrat, daſelbſt am 5. und 6. Juni ver⸗ 
weilte und erſt am 7. Juni wieder das linke Ufer des Fluſſes 
betrat. Mit Ausnahme der Diviſion Fanti hatte aber die 
piemonteſiſche Armee am 4. Juni gar nicht gefochten, war 
alſo keineswegs in Folge eines Kampfes oder auch nur einer 
Bedrohung zur rückgängigen Bewegung veranlaßt. 

Wie läßt ſich das Räthſel dieſes Rückzuges und 
Stehenbleibens am rechten Ticino-Ufer anders erklären 
als durch die Annahme, daß der König von Piemont 
den Befehl hiezu vom Kaiſer Napoleon erhielt? Und 
warum zog der Kaiſer dieſe drei piemonteſiſchen Divi— 
ſionen, welche ganz intakt waren, an das rechte Ufer nach 
St. Martino? 

Es läßt ſich kein anderer Grund hiefür annehmen, 
als daß er einen allgemeinen Rückzug bereits beſchloſſen 
hatte. Von dem Erfolge Mac Mahon's hatte der Kaiſer 
noch gar keine beſtimmte Kenntniß, weil die Verbindung 
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mit dem Korps Mac Mahon's erſt am 5. Juni 
nach dem Abzug der Oeſterreicher eröffnet wurde; es iſt 
daher ſehr wahrſcheinlich, daß Mac Mahon entweder 
im Rückzuge nach Turbigo gedacht oder dazu angewieſen 
worden war, und daß die piemonteſiſchen Diviſionen zu 
dem Zwecke nach St. Martino gezogen wurden, um den 
Rückzug jener franzöſiſchen Truppen zu decken, welche über 
Buffalora nach St. Martino den Rückweg antraten. 
5 Wäre am 5. Juni von Seite Napoleons die 
Fortſetzung der Schlacht beabſichtigt geweſen, dann würde 
die piemonteſiſche Armee, welche ſchon am 4. Juni 
größtentheils den Ticino überſchritten hatte, ſicherlich 
nicht zurückgerufen, ſondern vielmehr dem Korps Mac 
Mahon's zur Unterſtützung auf dem entſcheidenden 
Punkte nachgeſchoben worden ſein. Dagegen ſehen wir 
fie am 5. und ſogar den 6. Juni am rechten Ufer ver: 
weilen, und finden auch von Seite der Franzoſen keinen 
Druck, keinen erneuerten Angriff, keine Verfolgung. 
Dieſes freilich jetzt erſt näher bekannte Verhältniß 
über den Ausgang der Schlacht ſchwebte gleichwohl ſchon 
am 4. Juni Abends und am 5. Juni Früh mehreren 
Generalen der k. k. Armee vor, ſo daß die Dispoſition 
des Armeekommandos, laut welcher der Kampf am 5. Juni 
fortgeſetzt werden ſollte, freudig begrüßt wurde. 
Als nun am frühen Morgen des 5. Juni der 
Befehl des Armeekommandos zum allgemeinen Rückzuge 
eintraf und gleichzeitig ein Geplänkel bei Carpenzago 
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und bei Ponte di Magenta hörbar war, herrſchte 
unter den Generalen des 3. und 5. Korps die Meinung 
vor, es müſſe entweder eine ſehr gefährliche Umgehung 
der rechten Flanke unſerer Armee wahrgenommen worden 
ſein, oder es müſſe im Hauptquartier die ſichere Ueber— 
zeugung von dem Anrücken des Feindes in großen Maſſen 
gegen unſere Front vorwalten. 
Auf andere Weiſe ließ ſich das Aufgeben der laut 
Dispoſition des Armeekommandos beabſichtigt geweſenen 
Fortſetzung der Schlacht nicht erklären. 
Wir wußten wohl, daß die Diviſion Cordon des 
1. Korps, die Diviſion Reiſchach des 7. Korps und 
das ganze zweite Armeekorps einen langen und nachthei— 
ligen Kampf beſtanden hatten; aber wir wußten ebenſo— 
wohl, daß das 3. Korps trotz der großen Verluſte, 
welche es erlitten, noch zam ſei N das 5. Armee⸗ 
„ . 2 ea von welchem nur dasystegihient E o z⸗ Infanterie 
— am Abend des 4. Juni einen ganz kurzen und rühmlichen 
pa Aus de a Kampf beſtanden hatten, intakt, das 8. Armeekorps in der 
Bere 3 "Nähe des Schlachtfeldes eingetroffen war, daß ferner die 
F 3 Diviſion Lilia des 7. Korps und die Kavallerie-Diviſion 
ee, Mens dorff am Schlachttage nicht gefochten hatten, 
daß ſomit bei 70,000 Mann guter und kampffähiger 
Truppen vereinigt waren. 
Bei dem Rückzuge, welcher nun angetreten wurde, 
bildeten das 3. und 5. Korps unter dem Befehle des Feld— 
marſchalllieutenants Fürſt Edmund Schwarzenberg 
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Eine Kolonne, welche über Abiategraſſo die Straße 
gegen Pavia einſchlug. 

Die Brigade Koller des 5. Korps hielt als Arriere— 
garde Robecco beſetzt. In Abiategraſſo wurde die 
Brigade Ramming des 3. Korps aufgeſtellt, um den 
Durchzug der Kolonne zu decken und die Arrieregarde Bri— 
gade Koller abzulöſen ). 

Bald nach dem Antritte des Rückzuges zeigte es ſich, 
daß der Feind nicht die mindeſte Abſicht hatte, den Kampf 
im Großen zu erneuern; das Tirailleurgefecht, welches ſich 
bei Carpenzago entſponnen, war lediglich ein Schein— 
gefecht, um ſeinen Rückzug zu maskiren; denn es ver— 
ſtummte augenblicklich, als unſere Truppen ſich von Car— 
penzago gegen Robecco zurückzogen. 

Das Tirailleurgefecht bei Ponte di Magenta 
aber war — wie ſich ſpäter herausſtellte — von unſeren 
eigenen Truppen hervorgerufen worden. Theile des braven 
Regiments Heſſen-Infanterie (Brigade Hartung) und 
des eben fo tapfern 13. Jäger⸗Bataillons (Brigade Ram⸗ 
ming) verſuchten beim Anbruch des Tages — ohne einen 
Befehl hiezu erhalten zu haben — den Punkt Ponte di 
Magenta, welchen ſie Tags vorher trotz aller Aufopfe— 
rung nicht zu behaupten vermocht, wieder zu erobern, und 
griffen den Feind unvermuthet an. Sie wußten nämlich, 


*) Um das 3. Armeekorps nicht zu trennen, wurde ſpäter — gegen 
Mittag — die Brigade Ramming durch die Brigade Bils des 
5. Korps in der Arrieregardeſtellung bei Abiategraſſo abgelöſt. 
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daß die Schlacht fortgeſetzt werden follte, und gedachten auf 
eigene Fauſt einen Vorſprung zu gewinnen. Fürwahr, ſolche 
Truppen konnten nicht als geſchlagen betrachtet werden! 

Der allgemeine Rückzugsbefehl rief ſie nun zurück, 
da ſie ohne Unterſtützung ohnehin ihren löblichen Zweck 
nicht erreicht haben würden. 

Der Gegner verfolgte nicht und ſchien befriedigt, 
nicht ſelbſt gedrängt zu werden. Als ſich nun General- 
major Ramming, welcher etwa um 7 Uhr Vormittags 
mit ſeiner Brigade eine Gefechtsſtellung bei Abiate— 
graſſo bezog, überzeugte, daß der Feind keine Miene 
mache zu verfolgen, reifte die ſchon früher geäußerte An— 
ſicht zur Ueberzeugung: „daß die Schlacht am vorherge— 
henden Tage unentſchieden geblieben ſei.“ 

Er richtete daher ein Privatſchreiben an den Chef 
des Generalſtabes, Oberſten Baron Kuhn, datirt aus 
Abiategraſſo, in welchem er dieſer Ueberzeugung Aus— 
druck gab, und ausdrücklich hervorhob, daß der Offenſiv— 
ſtoß des 3. Korps am 4. Juni in die Flanke des Feindes 
augenſcheinlich eine große Wirkung hervorgebracht haben 
müſſe. Die Schlacht ſei unentſchieden geblieben, aber alle 
ſtrategiſchen Vortheile befinden ſich auf unſerer Seite; denn 
wir ſtehen dem Gegner, deſſen Hauptvorrückungslinie von 
St. Martino über Buffalora nach Magenta läuft, 
ſtrategiſch in der Flanke; ein einziger gelungener Stoß, 
mit Kraft unternommen, führt uns auf dieſe Vorrückungs⸗ 
linie und raubt ihm den direkten Rückzug. Alle feindlichen 
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Heerestheile, welche den Naviglio bereits überſchritten 


haben, ſind ſodann von St. Martino abgeſchnitten und 


haben keinen anderen Rückzug als jenen über Turbigo. 
Zu dieſem Offenſivſtoße hätten wir die hinlänglichen 
Kräfte in der beſten Richtung bereits vereint. Der genannte 
General ſprach in dieſem Schreiben die Ueberzeugung aus, 
daß ſich der Feind im Rückzuge hinter den 
Ticino befinde; mehrere Anzeichen ſprächen dafür, 
namentlich die Meldungen der in der Nacht vorher entjen- 


deten Kavallerie-Patrouillen, welche dahin lauteten, daß man 
die ganze Nacht hindurch Wagengeraſſel auf der Straße 


über Buffalora nach St. Martino gehört habe. 

Er bat den Oberſten Kuhn, dahin zu wirken, daß 
die Armee wenigſtens zum Stehen und zum Aufmarſch 
beordert werde, um ſich von dem Stande der Dinge zu 
überzeugen. Dieſer Halt könne keine Gefahr bringen, da 
der Gegner keine Anſtalten zur Verfolgung machte. Noch 


jetzt ſei es Zeit umzukehren und die Schlacht fortzuſetzen. 


Da dem Generalmajor Ramming der Zuſtand und die 
Rückzugsrichtung des 1., 2. und 7. Korps nicht bekannt 
ar, ſo fügte er bei: Wenn es nicht möglich ſein ſollte, 
heute noch (am 5. Juni) die Hauptkräfte zu einem neuen 
Kampf zwiſchen Magenta, Robecco und Buffalora 
zu vereinigen, ſo wäre Halt zu machen, und morgen, den 
6. Juni, mit dem 3, 5., 8. und 9. Korps eine Offenſiv⸗ 
bewegung über Vigevano oder über Bereguardo am 
Ban Ticino⸗ en: ue Zu en 2 
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| So kräftig lebte in ihm die Ueberzeugung, daß der 
Feind im Rückzuge ſei. 

Dieſes Schreiben wurde durch den Brigade-Adjutan— 
ten, Oberlieutenant Roſenauer von Savoyen-Dra⸗ 
goner, im Trabb und Galopp nach Binasco befördert, 
und war um die Mittagszeit in den Händen des Oberſten 
Baron Kuhn. Es brachte nicht die gewünſchte Wirkung 
hervor, blieb jedoch wie es ſcheint, nicht ohne Einfluß auf 
die Beſchlüſſe der folgenden Tage. 

Die darin ausgeſprochenen Anſichten, welche, wie er— 
wähnt, von mehreren Generalen getheilt wurden, erhielten 
bald eine Beſtätigung durch die Nachricht von dem lang— 
ſamen Vorrücken des Feindes und von der erſt am 7. Juni 
erfolgten Beſitznahme von Mailand. 


Dieſen Eindrücken mag es zuzuſchreiben ſein, daß 
man im Hauptquartier den Entſchluß faßte, den Rückzug 
einzuſtellen und eine große Offenſivbewegung in die rechte 
Flanke des Feindes zu unternehmen, in der Richtung auf 
Mailand. 


Am 8. Juni nämlich erhielt das 3. Armeekorps einen 
Befehl, welcher auf dieſe Abſicht hindeutete. Oberſt Baron 
Edelsheim wurde beauftragt mit einigen Eskadronen 
Preußen-Huſaren eine Rekognoszirung auf der Straße 
von St. Angelo über Landriano gegen Mailand 
vorzunehmen; die Brigade Ramming wurde am 8. Juni. 
Nachmittags von St. Angelo nach Yandriano als 


Avantgarde vorgeſchoben, und am 9. Juni follte das ganze 
3. Korps in dieſer Richtung folgen. 

Als die Brigade Ramming um 5 Uhr Nachmittags 
bei Landriano eintraf, war Oberſt Baron Edelsheim 
von ſeiner Rekognoszirung bereits zurückgekehrt und meldete, 
daß er unweit Landriano bereits auf bedeutende feind— 
liche Streitkräfte geſtoßen ſei. In der That fand die Bri— 
gade Ramming bei ihrem Eintreffen zu Landriano 
bereits eine feindliche 5—6000 Mann ſtarke Abtheilung 
zu Guignano, einige Tauſend Schritte ihr gegenüber 
aufgeſtellt. 

Denſelben Tag um 7 Uhr Abends fand der Angriff 
der Franzoſen auf Melegnano ſtatt und dieſer Punkt 
ging verloren. 

Zu einer Umkehr gegen Mailand, zu einem Netour- 
offenſiv gegen die nun vereinigte feindliche Armee war es 
zu ſpät! 
Was am 5. oder 6. Juni bei Robecco oder bei 
Abiategraſſo gegen den durch den Ticino und Na— 
viglio getrennten und zum Theile eingeengten und erjchüt- 
terten Feind möglich geweſen wäre, war nicht mehr ausführ— 
bar am 9. Juni bei St. Angelo und Lodi gegen den 
vollſtändig vereinigten und reſtaurirten Gegner, welcher 
nunmehr Raum zu ſeinen Bewegungen und vortheilhafte 
Stützpunkte gewonnen hatte. 

Dieſe Thatſachen, welche ſcheinbar nicht im Zuſam— 
menhange mit der Schlacht von Solferino ſtehen, werden 
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hier aus dem Grunde erwähnt, um zu zeigen, daß ſchon in 
den erſten Tagen nach der Schlacht von Magenta auch 
im Hauptquartier der Armee die Möglichkeit oder Zweck— 
mäßigkeit erkannt wurde, den Rückzug einzuſtellen und baſirt 
auf Piacenza eine wiederholte Schlacht mit der Front 
nach Norden und mit der ſtrategiſchen Wirkung auf des 
Gegners rechte Flanke zu ſchlagen. 

Dieſe Thatſache beweiſt ferner, daß man ſich der Güte 
und Kampffähigkeit des größten Theiles der Armee vollkom— 
men bewußt war, ſonſt hätte man einen ſolchen Beſchluß 
wohl nicht faſſen können. 

Um ſo mehr gerechtfertigt war alſo der am 15. und 
16. Juni gefaßte Beſchluß, mit der Armee, welche auf dem 
Rückzuge nicht nachdrücklich verfolgt, keine Einbuße erlitt, 
vielmehr in der Nähe des Feſtungsviereckes durch das 
11. Armeekorps, durch das 10. Korps und die Kavallerie— 
Diviſion Zedwitz ꝛc. ꝛc. verſtärkt wurde, fo bald als mög— 
lich wieder eine Entſcheidungsſchlacht zu ſchlagen. 

Nach dem Gefechte von Melegnano, am Abend des 
8. Juni, mußte wohl die Ueberzeugung vorwalten, daß nun— 
mehr der Feind mit Entſchiedenheit nachrücke, und daß, falls 
man den Rückzug an den Chieſe nehmen wollte, keine Zeit 
zu verſäumen ſei; denn ſchon jetzt hatte der Feind über 
Caſſano d' Adda und Brescia die kürzere Linie an den 
Chieſe gewonnen. Somit wurde der weitere, unaufhalt— 
ſame Rückzug beſchloſſen. 

In der Armee herrſchte in den Tagen des 7. und 
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8. Juni die Anſicht, daß wir unſern Rückzug auf Piacenza 
nehmen würden. In der That wäre dieſer Rückzug ſtrate— 
giſch der vortheilhafteſte geweſen. 

Es iſt überflüſſig, die großen Vortheile hier aufzuzäh⸗ 
len, welche die Aufſtellung der Armee bei Piacenza haben 
konnte und die Kombinationen zu entwickeln, welche ſich 
daran knüpfen ließen. Der Hauptſache nach genügt es, an⸗ 
zudeuten, daß: 

1. Durch dieſen Rückzug die Armee jeder weitern Ver— 
folgung auf das ſchnellſte entzogen worden wäre, indem man 
den Pofluß als ſtrategiſche Barriere zwiſchen ſich und 
den Feind ſetzte. 

2. Daß die Aufſtellung bei Piacenza am rechten 
Po⸗Ufer eine Flankenſtellung gegen den in die Lombardie 
eingedrungenen Gegner darbietet, an welcher er ungeſtraft 
nicht vorüberziehen darf. 

3. Daß eine fortgeſetzte Operation des Feindes auf 
der Linie über Brescia oder Lodi gegen den Mincio 
hin keine Gefahr für uns einſchloß, ſelbſt wenn er hin— 
reichende Kräfte beſaß, dieſe Bewegung durch Aufſtellung 
einer bedeutenden Macht vis-a-vis von Piacenza zu 
maskiren. Denn erſtlich trifft er dort auf unſere Feſtungen, 
welche ſeine Vorrückung bannen, und zweitens kann er uns 
unſere Verbindungslinie nicht rauben oder ſtören, welche 
von Piacenza am rechten Ufer des Po nach Borgo— 
forte und Mantua läuft. 

4. Dagegen gibt er ſeine Operationslinie vollſtändig 
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preis; denn die öſterreichiſche Armee kann nicht nur bei 
Piacenza, bei Veralto, Parpaneſe, Speſſo und 
Vaccarizza offenſiv den Po überſchreiten und in feinem 
Rücken vordringen, ſondern kann auch durch erneuerte Vor— 
rückung in Piemont über Stradella und Mezzana- 
Corti das rechte Ufer des Ticino gewinnen und dem 
Gegner den Rückzug vollſtändig verlegen. Dabei muß her— 
vorgehoben werden, daß die Operationslinie der Franzoſen 
über Aleſſandria nach Genua lief, alſo durch eine 
offenſive Operation der öſterreichiſchen Armee am rechten 


Po⸗Ufer ſogleich bedroht worden wäre. 


Es iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß bei einem 
Rückzuge der öſterreichiſchen Armee nach Piacenza, die 
feindliche Armee in ihrer Vorrückung längere Zeit gebannt 
und zum Aufmarſche zwiſchen Lodi und Pavia oder zum 
Aufmarſche im Flußwinkel bei Codogno veranlaßt, kurz 
zum Stillſtand bewogen worden wäre. Alle öſterreichiſchen 
Heerestheile, welche zur Verſtärkung der Armee einge— 
troffen waren, das 11., das 10. Korps, die Kavallerie— 
Diviſion Zedwitz ꝛc. konnten über Borgoforte und 
Parma nach Piacenza gezogen werden und hätten ſchon 
durch dieſe Bewegung jede Unternehmung des fünften fran— 
zöſiſchen Korps (Prinz Napoleo n), welches damals noch 
in Florenz ſtand, verhindert. 

Man hat überhaupt von Anfang des Feldzuges an bis 
zum Schluſſe desſelben viel zu viel Beſorgniſſe vor der Um⸗ 
gehung gehabt, welche Prinz Napoleon mit dem 5. Korps 


ausüben konnte. Wenn eine Armee von 150.000 Mann 
bei Piacenza ſchlagfertig ſteht, hat ſie von einem 30.000 
Mann ſtarken Korps, welches bei Florenz ſich organiſirt, 
nichts zu beſorgen, vielmehr befindet ſich dieſes letztere als 
ganz getrennt und iſolirt in der unſicherſten Lage. 

Der Erfolg der Schlacht von Magenta wäre durch 
dieſen Rückzug nach Piacenza paralyſirt geweſen. Dage— 
gen wurden Piacenza und Phizzighettone in die 
Luft geſprengt, der Rückzug der Armee in öſtlicher Richtung 
eingeſchlagen, und erſt dieſer Beſchluß überlieferte dem 
Feinde die Früchte ſeines zweifelhaften Sieges von Ma— 
genta. i 

Am 9. Juni wurde alſo der Rückzug in öſtlicher Rich— 
tung fortgeſetzt und es ſtand das Hauptquartier in Cava⸗ 
tigozzi; 
die Diviſion des 1. Korps und das 2. Korps in 
Gombito; 
das 3. Korps in Bertonico und Robecco, Mon— 
tecelli, Turano; 
5. Korps in Caſalpuſterlengo und Codogno; 
7. Korps bei Arcagna, Galgagnane, Quar— 
tiano; 
38. Korps bei Lo di und San Gratez; 
9. Korps bei Aquanegra und Cavatigozziz 
Kavallerie-Diviſion bei Lodi. Ä 
Am 10. Juni waren alle Heerestheile auf das linke 
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Adda-Ufer gezogen und es ſtand das Hauptquartier zu 
Soreſina. 

Die Diviſion des 1. Korps bei Azzanello; 

2. Korps bei Caſtel-Visconti; 

3. Korps bei Soreſina; 

5. Korps bei Zanengo, Grumello, Farfengo, 
Annico; 

7. Korps in Crema; 

8. Korps bei Caſa-Lana, während das 9. Korps 
und die Kavallerie-Diviſion in den Stellungen vom vorigen 
Tage verblieben. 

Am 11. und 12. Juni wurde die Rückzugsbewegung 
im Allgemeinen fortgeſetzt und es ſtanden am 12. Juni 
das Hauptquartier in Verolanuo va; 

1. Korps in Pompiano, Orzivecchio; 

2. Korps in Quinzano; 

3. Korps in Padernello, Farfengo, Oriano, 
Motella; | 

5. Korps in Verolanuova, Pontevieco, Ro⸗ 
becco, St. Gervaſio; 

7. Korps in Cignano, Manerbio, N 
gnaga; 

8. Korps in Orzinovi; 

9. Korps in Piadena, St. Lorenzo. 

Kavallerie⸗Diviſion bei Orzino vi. 

Der größte Theil der Armee hatte ſomit den Oglio 
überſchritten und bewegte ſich in nordöſtlicher Richtung 
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gegen Montecchiaro und Caſtiglione delle Sti— 
viere hin. | 

Dieſe Bewegung, welche in den nachfolgenden Tagen 

konſequent fortgeſetzt wurde, läßt die Abſicht deutlich erken— 

nen, wo möglich dem Feinde in den vortheilhaften Stellun⸗ 
gen am Chieſe von Montecchiaro bis Ponte St. 
Marco, fo wie in der Stellung von Lonato-Caſtig— 
lione zuvorzukommen. Mit Hinblick auf dieſe Abſicht muß 
es nicht nur als vollkommen begründet, ſondern als unerläß— 
lich bezeichnet werden, daß der Rückzug ohne Aufenthalt 
fortgeſetzt wurde; denn nur dadurch war es möglich, dem 
Feinde, welcher die kürzere Linie inne hatte, in der Beſetzung 
dieſes vortheilhaften Terrainabſchnittes zuvorzukommen. 

Es gelang, weil der Gegner äußerſt behutſam vor— 
rückte. Ganz abgeſehen von der ſpäten Beſitznahme M at- 
land's, konnte Napoleon auch noch zwiſchen dem 9. und 
12. Juni den Vorſprung gewinnen; denn nach dem Gefechte 
bei Melegnano, welches ihn überzeugt haben mußte, 
daß die öſterreichiſche Armee ſich auf der ſüdlichen, dem Po 
nähern Operationslinie zurückziehe, konnte ſein linker Flügel 
am 9. Juni in Treviglio, am 10. am Oglio, am 11. 
bei Brescia eintreffen und am 12. Juni ſchon Lonato 
erreichen. N 

Es ſtand der feindlichen Hauptarmee auf dieſer Ope- 
rationslinie nur die öſterreichiſche Diviſion Urban entgegen, 
welche ſich von der Adda über Chiari in die Richtung 
auf Bagnolo zur Vereinigung mit der öſterreichiſchen 
| j 2 * 


Zr 


Hauptarmee zurückzog und am 14. bei Bagnolo eintraf, 
die Arriergarde-Brigade Rupprecht aber an der Mella 
bei Capriano ſtehen ließ. 

Bei dem feindlichen alliirten Heere trat in den Tagen 
vom 9. bis 12. Juni ein förmlicher Stillſtand in den Ope⸗ 
rationen ein; denn erſt am 13. Juni überſchritt ein Theil 
der Armee die Adda, ihre Avantgarde überſchritt den 
Oglio und erreichte Coccaglia. Am 14. rückte dieſe 
bis Brescia vor, und erſt in den nachfolgenden Tagen 
konzentrirte Napoleon ſeine Armee in der Nähe von 
Brescia und an der Mella. 

Die feindliche Armee bewegte ſich daher ſo langſam, 
daß die öſterreichiſche Armee mittelſt Fortſetzung ihrer ſehr 
geſchickt eingeleiteten Bewegung, welche geradezu ein Ylau- 
kenmarſch genannt werden kann, ſchon am 13. Juni auf der 
Hauptoperationslinie des Gegners wenigſtens mit einem 
Theile ſich ihm entgegenwerfen konnte. | 

Denn am 13. Juni befand ſich das Hauptquartier zu 
Leno; 

das 1. Korps bei Bagnolo (1% Meilen von Bres- 
cia entfernt); 

das 7. Korps bei Caſtenedolo; 

das 8. Korps bei Cignano und Offlaga. 

Die Kavallerie-Diviſion bei Faverzana, während 
das 2., 3. und 5. Korps in den Stellungen vom vorigen 
Tage verblieben und das 9. Korps die Straße über Mar⸗ 
caria gegen den Curtatone hin einſchlug. 


Am 15. Juni befand ſich das Hauptquartier zu Caſti— 
glione delle Stiviere und es ſtanden in erſter Linie 

das 1. Korps bei Montechiaro; 

das 8. Korps bei Montechiaro; 

das 7. Korps bei Deſenzano; 

das 5. Korps bei Carpenedolo; | 

die Kavallerie-Diviſion bei Vighizzolo und Rho. 

In zweiter Linie: | 

Das 2. Korps bei San-Caſſiano; 

das 3. Korps bei Caſtel-Goffredo; 

das 9. Korps bei Gazzoldo und am Curtatone. 

An dieſem Tage fand das Gefecht von Caſtenedolo 
zwiſchen der Diviſion Urban und den Alpenjägern Gari— 
baldi's ſtatt. Als nemlich am 14. Juni die Avantgarde 
des feindlichen Heeres bei Brescia eingetroffen war, 
wurde Garibaldi in der Nacht vom 14. zum 15. in der 
Richtung auf Ponte S. Marco vorpouſſirt. Er beab- 
ſichtigte dieſen Punkt zu nehmen, daſelbſt den Chie ſe zu 
überſchreiten und ſich am Ufer des Gardaſees feſtzuſetzen. 
Bei dieſer Vorrückung ließ er ein ſtarkes Detachement bei 
Rezzatso ſtehen, welches ſeine Vorpoſten ſüdlich bis gegen 
Caſtenedolo ſchob. 

Die Brigade Rupprecht, welche von Capriano 
gegen Caſtenedolo im Rückzuge begriffen war, ſtieß am 
15. Juni auf dieſe feindlichen Truppen und bewirkte fech— 
tend ihren Rückzug bis gegen Caſtenedolo. 

Nachdem Feldmarſchalllieutenant Urban hier ſeine 
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Truppen vereinigt hatte, griff er den Gegner an, und warf 
ihn gegen Rezzato zurück. 

Dieſes Gefecht hatte das günſtige Reſultat, daß 
Garibaldi nun ſein Vorhaben aufgab und ſich wieder 
gegen Brescia zurückzog. 

Die Diviſion Urban wurde nun ebenfalls hinter 
den Chieſe nach Montecchiaro gezogen und es hatte ſo— 
mit die ganze öſterreichiſche Armee ohne erhebliche Störung 
ihren Aufmarſch, mit der Abſicht ſich dem Gegner auf 
deſſen Hauptoperationslinie direkte vorzulegen, glücklich 
bewirkt. 


II. 


Ereigniſſe vom 15. bis 22. Zuni, Rückzug der 
öſterreichiſchen Armee bis hinter den Mincio. 


Mit dem 15. Juni ſchließt gewiſſermaßen der erſte 
Theil des Feldzuges ab; es beginnt die zweite Epoche unter 
vielfach veränderten Verhältniſſen. 

Die unter Kommando des Feldzeugmeiſters Graf 
Gyul ay ſtehende Armee war in der Nähe des Feſtungs— 
vierecks angelangt, wo mittlerweile das 10., das 11. Korps, 
die Kavallerie-Diviſion Zedwitz zur Verſtärkung des 
Heeres eingetroffen waren, mithin ſehr leicht mit der am 
Chieſe ſtehenden Hauptarmee vereinigt werden konnten. 

Das 6. Armeekorps, beſtimmt Südtyrol zu vertheidi— 
gen, war in der Bildung begriffen, mochte aber zu dieſer 
Zeit wohl ſchon die Stärke von 12 bis 15.000 Mann er— 
reicht haben. Venedig war ſtark beſetzt und bei Trieſt 
ſollte eine Reſerve-Armee gebildet werden, welche aber zu 
dieſer Epoche kaum über 20.000 Mann zählte. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hatte das Hoflager zu 
Verona genommen; es war außer Zweifel, das Aller— 
höchſt derſelbe ſelbſt den Oberbefehl über ſämmtliche auf 
dem Kriegsſchauplatze verwendeten Heerestheile übernehmen 
werde, und die Maßregeln, welche ſeit der Schlacht von 
Magenta getroffen wurden, deuteten offenbar darauf hin, 
daß ſchon die Rückzuzsbewegungen der öſterreichiſchen Armee 
mit jenen Kombinationen in Einklang gebracht wurden, 
welche man für die Fortſetzung des Kampfes im größten 
Style entworfen hatte. 

Der Operationsplan, welchen der General-Quartier⸗ 
meiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, Feldzeugmeiſter Baron 


Heß entwarf, beruhte auf dem Prinzipe: Vereinigung aller 


disponiblen Streitkräfte innerhalb des Feſtungsvierecks, um 
hier, ſobald der günſtige Moment eintreten würde, offenfiv- 
defenſiv eine zweite Entſcheidungsſchlacht zu ſchlagen. 

Demgemäß wurde an Feldzeugmeiſter Graf Gyulay 
der Befehl erlaſſen, den Rückzug bis hinter den Mincio 
fortzuſetzen „ wo das öſterreichiſche Heer folgende neue 
Ordre de bataille annahm: 

I. Armee unter Kommando des Feldzeugmeiſters Grafen 
Wimpffen beſtand aus dem 2., 9., 10., und 11. Korps 
und der Kavallerie-Diviſion Zedwitz. 

Die II. Armee unter Kommando des Generals der 
Kavallerie Grafen Schlick aus dem 1., 3., 5., 7. und 8. 
Korps nebſt der Kavallerie-Diviſion Mensdorff. 

Die Diviſion Urban ward aufgelöſt und deren 
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Truppen dienten als theilweiſe Ergänzung der durch die 
vorhergegangenen Kämpfe geſchwächten Armeekorps. 

(Später, etwa am 20. Juni, wurde das 3. Korps 
von der II. in die I. Armee überſetzt.) 

Jenem Grundſatze der Vereinigung aller Streitkräfte 
getreu, wurde Piacenza, welches man für die Dauer 
nicht vertheidigungsfähig hielt, und eben jo Bhizzighet- 
tone in die Luft geſprengt, wurde Ancona, Bologna 
und Ferrara aufgegeben. 

Durch dieſe Maßregel gewann man allerdings etwa 
14.000 Mann für die Verſtärkung der Hauptarmee; da⸗ 
gegen wurden durch drohende und übertriebene Kundſchafts— 
nachrichten bedeutende Detachirungen veranlaßt. Es war 
angekündigt, daß die Flotte der Alliirten in das adriatiſche 
Meer eingelaufen ſei und 40.000 Mann au Bord führe, 
um Venedig anzugreifen und eine Landung an der vene— 
tianiſchen Küſte zu unternehmen, daß ferner Prinz Napo⸗ 
leon mit 45.000 Mann von Florenz über Parma im 
Anzuge ſei, um über Ferrara gegen den untern Po vor— 
zurücken und unſere linke Flanke zu bedrohen. 

Werden dieſe feindlichen Maßregeln im Zuſammen⸗ 
hange und mit Erfolg ausgeführt, fo kann die Hauptver- 
bindungslinie der öſterreichiſchen Armee mit dem Innern 
der Monarchie auf die gefährlichſte Weiſe bedroht, wohl 
auch unterbrochen werden. Dieß war die Urſache, daß von 
der ſich im Küſtenlande bildenden Reſerve-Armee kein Mann 
nach Verona gezogen wurde, und daß das aus fünf Bri— 


gaden beſtehende 10. Armeekorps zur Vertheidigung des 
untern Po zwiſchen Oſtiglia und Poleſello aufgeſtellt 
wurde; ſomit eine bedeutende Zahl von Streitkräften bei 
dem bald zu gewärtigenden Hauptſchlage entbehrt werden 
mußte. 

Am 14. Juni wurde mir die Ehre zu Theil, in das 
allerhöchſte Hauptquartier nach Verona berufen zu wer— 
den, wo ich als Sous-Chef des General-Quartiermeiſters 
angeſtellt wurde. Bei meinem Eintreffen ſetzte mich Sr. Er: 
cellenz Feldzeugmeiſter Baron Heß ſogleich in Kenntniß 
von den getroffenen Maßregeln, von den empfangenen 
Kundſchaftsberichten und der Hauptſache nach auch von dem 
vorerwähnten Operationsplane. 

Ich erſah daraus, daß die Armee des Feldzengmeiſters 
Gyulay bereits den Befehl zum Rückzuge hinter den 
Mincio empfangen habe, und es waren die Stellungen 
der einzelnen Armeekorps am linken Mincio-Ufer bereits 
bezeichnet. Im Allgemeinen waren dieß dieſelben Stel— 
lungen, welche die Armee ſpäter am 21. Juni wirklich bezog. 

Da mir dieſer Rückzug bis hinter den Mincio durch 
nichts gerechtfertigt ſchien, ſo erlaubte ich mir ſogleich dar— 
auf aufmerkſam zu machen, daß die Aufſtellung der Armee 
bei Caſtiglione und Lonato, welche wir bereits inne 
hatten, in jeder Beziehung viel vortheilhafter ſei, als jene 
am linken Mincio⸗Ufer. 

Der Gegner hat uns durch ſeine ſehr langſame Vor— 
rückung hinlänglich Zeit gegeben, dieſe Stellung, ſo wie 
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die Avantgarde-Stellungen am Chieſe mit aller Ruhe zu 
beziehen, die rückwärts aufgeſtellten, neu eingetroffenen 
Heerestheile können in zwei Tagen zur Vereinigung mit 
der Armee des Feldzeugmeiſters Grafen Gyulay gelangen, 
und wir haben dort die beſte Poſition, um eine Schlacht 
anzunehmen. Ich fügte bei, daß ich eben von der Armee 
aukommend, bezeugen könne, daß der größte Theil der 
Truppen nicht nur ſchlagfertig, ſondern auch kampfluſtig 
ſei und erwähnte ausdrücklich: „daß die Truppen jubeln 
würden, wenn ſie zur Umkehr befehligt und gegen den Feind 
geführt würden.“ Die Truppen des 1. und 2. Korps, 
welche einen ſehr langen und nachtheiligen Kampf gegen 
bedeutende Ueberlegenheit beſtanden hatten, mögen viel- 
leicht etwas erſchüttert ſein, und könnten in die Reſerve 
geſtellt werden; alle andern Truppen, verſtärkt durch das 
11. Korps und durch die Kavallerie-Diviſion Zed witz, 
würden ohne Zweifel ausdauernd kämpfen. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Juni traf die Mel⸗ 
dung von dem Gefechte bei Caſtenedolo im Allerhöchſten 
Hauptquartier ein. Die Nachrichten, welche wir an dieſem 
letzteren Tage erhielten, lauteten dahin, daß Garibaldi 
einen Uebergang über den Chieſe bei und oberhalb Ponte 
St. Marco beabſichtige, um ſich am Gardaſee feſt— 
zuſetzen, daß 40.000 Piemonteſen bei Brescia einge— 
troffen ſeien, und daß ein Theil der franzöſiſchen Armee 
ſich am rechten Ufer des Chieſe gegen den Oglio hin 
bewege. 


Im Allgemeinen ſchienen fich die Abfichten des Geg— 
ners folgender Maßen zu entwickeln: die Hauptmacht ſteht 
noch bei und hinter Brescia, dehnt ſich aber ſüdlich von 
Brescia aus, um unſere linke Flanke zu gewinnen. Ein 
oder zwei Armeekorps (es wurde Canrobert und Bara- 
guay d'Hilliers bezeichnet) ſollen die Richtung ſüdlich 
gegen den Po hin genommen haben, und es war zu ver— 
muthen, daß dieſe Streitkräfte bei Piacenza auf das 
rechte Po-Ufer überſetzen, um ſich mit dem fünften fran— 
zöſiſchen Korps zu verbinden, oder daß ſie vielleicht am 
linken Po-Ufer gegen Borgoforto/operiren, um diefen 
Punkt in Beſitz zu nehmen, und ſich daſelbſt mit dem 
Prinzen Napoleon in Verbindung zu ſetzen, welcher mit 
45.000 Mann am rechten Po-Ufer herabziehe. 

Das auffallend lange Verweilen der feindlichen Armee 
hinter der Adda ſchien darauf hinzudeuten, daß Na po— 
leon ein Umgehungsmanöver einleite, welches mit jenem 
des Prinzen Napoleon und der Expedition im adriatiſchen 
Meere im Zuſammenhange ſtehe. 

Dieſe drohenden Umgehungsmanöver, in Verbindung 
mit der angekündigten Landung von 40.000 Mann an der 
venetianiſchen Küſte, erweckten ernſtliche Beſorgniſſe, und 
Feldzeugmeiſter Baron Heß glaubte eben deßhalb die 
Armee hinter dem Mincio vereinigen zu ſollen, um im 
Falle der Nothwendigkeit die linke Flanke am Po beſſer 
decken zu können. 

Da nun in Folge der Nachrichten don C. aſtenedolo 
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und Brescia die Abficht des Feindes, mit bedeutenden 
Kräften in unſerer Front vorzurücken, ſich am Gardaſee 
und in dem Mincioterrain feſtzuſetzen, augenſcheinlich 
war, und dieſer direkte Angriff mir viel wahrſcheinlicher 
und auch viel wirkſamer erſchien, als die angekündigten 
weiten Umgehungen, deren Ausführung jedenfalls noch 
zehn bis vierzehn Tage in Anſpruch nahm, ſo wiederholte 
ich am 16. Juni Früh meinen Antrag, die Armee am 
Chieſe zu verſammeln. 

Es muß hier ausdrücklich bemerkt werden, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſelbſt den Ausſpruch fällte, es müſſe 
ſchon in den nächſten Tagen eine Entſcheidungsſchlacht ge⸗ 
ſucht werden. 

Alles drängte zu dieſer Entſcheidung: die politiſche 
Bewegung, welche ſich im Innern der Monarchie (in Un— 
garn) vorbereitete; die Finanznoth, welche einen in die 
Länge hinausgezogenen Vertheidigungskrieg nicht räthlich 
erſcheinen ließ; die zuwartende Politik Preußens, welche 
unſer Kabinet ſo lange hinzuhalten ſuchte, bis Preußen 
mit einiger Sicherheit des Erfolges handeln könne, ſo daß 
mit vieler Gewißheit zu erwarten war, Preußen würde 
entſchieden gegen Frankreich erſt dann auftreten, wenn die 
öſterreichiſchen Waffen einen Sieg erfochten haben würden. 

Noch mehr aber drängte zu dieſer Entſcheidung die 
ſtrategiſche Lage der öſterreichiſchen Armee ſelbſt. 

Und dieſen Geſichtspunkt ſuchte ich geltend zu machen. 
Ich führte an, daß die ſtrategiſche Lage der Armee (am 
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16. Juni) durchaus keine gefährliche oder nachtheilige ſei, 
daß ſie aber durch ein Abwarten der feindlichen Manöver 
und Angriffe erſt gefährlich werden könne, mit jedem Tage 
Zuwartens gefährlicher werden müſſe. 

Der Gegner habe uns Zeit gelaſſen uns geordnet 
zurückzuziehen, die Armee ſei weder erſchöpft noch erſchüt— 
tert, ſondern im Gegentheile vom beſten Geiſte beſeelt 
und ſehe einer baldigen Entſcheidung mit Ungeduld ent— 
gegen. Wir haben ſehr anſehnliche Verſtärkungen erhalten 
(nämlich bei 50.000 Mann)) der Gegner keine; wir 
ſtehen vereint, oder können uns wenigſtens vereinigen, der 
Gegner nicht, weil er das Korps des Prinzen Napoleon 
nicht raſch an ſich ziehen könne. In den nächſten vierzehn 
Tagen haben wir keine weiteren Verſtärkungen zu erwarten; 
die Kraft unſerer Armee kann alſo vorläufig nicht mehr 
zunehmen, und ein Abwarten weiterer Verſtärkungen, 
welche erſt in vierzehn Tagen eintreffen könnten, würde, 
wie oben erwähnt die ſtrategiſche Lage der Armee in Ge— 
fahr bringen. Jedenfalls erachte ich die Stärke unſerer 
Armee für hinreichend, um mit dem glücklichſten Erfolge 
die Schlacht zu wagen. Ich ſchlug vor, vom 6. Korps aus 
Tirol wenigſtens eine Brigade zur Mitwirkung herab— 
zuziehen, vom 10. Korps aber wenigſtens drei Brigaden 
zur Hauptarmee ſtoßen zu laſſen, weil zur Beobachtung 
des Po-Fluſſes eine Armee-Diviſion genügen dürfte. 


) Ohne die Truppen in Tirol zu rechnen. 
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180.000 Mann konnten in der Stellung von Caſti— 
glione und Lonato vereinigt werden. 

Dieſe Stellung, mit den ſehr vortheilhaften Avant— 
garde-Stellungen am Chieſe ſei ganz geeignet, eine Ent- 
ſcheidungsſchlacht in derſelben mit großen Streitkräften 
anzunehmen, falls der Gegner in den nächſten Tagen 
zum Angriff ſchreiten ſollte. Thut er dies nicht, läßt 
er uns bis zum 20. Juni Zeit, ſo haben wir — da die 
Entſcheidung von uns geſucht wird — alle Vortheile 
des Terrains, um den Chieſe zu überſchreiten, eine 
Offenſivſchlacht zu liefern und mit einem einzigen Schlage 
alle ſeine Vorbereitungen zu einem erneuerten Angriffe 
zu vereiteln und feine weit ausgreifenden Umgehungs⸗ 
Manöver zu zerreißen. | 

Gewinnen wir die Schlacht, jo muß die feindliche 
Armee bis hinter den Ticino zurückweichen, weil ſie 
keine gute Defenſivlinie und keine befeſtigten Punkte be— 
ſitzt. Dann wird die Umgehung unſerer linken Flanke 
durch Prinz Napoleon von ſelbſt aufgehoben, weil 
dieſer nichts Eiligeres zu thun hätte, als gegen Pia— 
cenza zurückzugehen; und auch die Landung an der 
venetianiſchen Küſte würde nach einem von Oeſterreich 
erfochtenen Siege ganz ſicher unterbleiben; — verlieren 
wir aber die Schlacht, dann erſt iſt der Rückzug hinter 
den Mincio nothwendig, wo uns das Feſtungsviereck 
ſchützend aufnimmt und jede kräftige Verfolgung des 
Gegners hemmt; dann aber iſt es noch immer Zeit, mit 
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zwei oder drei Armeekorps ſich gegen den untern Po zu 
wenden, und die Umgehung der Franzoſen zu verhindern. 

Die Anhöhen von Caſtiglione und Lonato bieten 
in der That alle Vortheile einer guten Vertheidigungsſtel⸗ 
lung dar; es iſt dies die einzige gute Poſition, welche eine 
große Armee auf der ganzen Operationslinie vom Ticino 
bis Verona zur Annahme einer Entſcheidungsſchlacht fin- 
det. Auch zur Ergreifung der Offenſive iſt dieſe Aufſtellung 
im Vergleiche mit jener am Mincio von großem Vortheile, 
weil alle Uebergänge über den Chieſe von Carpene— 
dolo, Montechiaro bis Ponte St. Maro vollſtän⸗ 
dig in unſerer Gewalt ſind, weil die dominirenden Anhöhen 
am linken Ufer des Fluſſes den Uebergang beherrſchen und 
begünſtigen und die feindliche Armee dieſen Uebergang nicht 
leicht verhindern kann. 

Am Mincio ſind nur einzelne Punkte für die öſtliche 
Armee günſtig, während andere, wie z. B. Goito, Pozzolo 
und Monzambano dem weſtlichen Gegner ſehr große 
Vortheile darbieten. 

Am rechten Ufer des Chieſe beſitzt der Feind gar 
keinen vortheilhaften Punkt, weder für die Defenſive noch 
für die Offenſive. Erſt bei Caſtenedolo, eine Meile 
vom Fluſſe entfernt, findet er eine vortheilhafte Defenſiv⸗ 
ſtellung. 

Seine Majeſtät der Kaiſer geruhten meinen Antrag 
anzunehmen und es wurden ſogleich Kouriere abgefertigt, 
um die Rückzugsbewegung der Armeekorps einzuſtellen. 
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An diefem Tage (den 16.) hatte aber ein Theil der 
Armee ſchon den Mincid erreicht und einen ſtarken Marſch 
zurückgelegt. Sr. Majeſtät geruhten demnach zu befehlen, 
daß nur die in vorderſter Linie ſtehenden Truppen am ſelben 
Tage umkehren und ſich wieder am Chieſe aufſtellen, 
während die übrigen Truppen am 17. einen Raſttag halten 
und ſonach am 18. und 19. Juni gegen Caſtiglione hin 
in Marſch geſetzt werden ſollen. 

Die Truppenkörper, welche alſo am 16. Juni zum 
Umkehren beordert wurden, waren: das 1. Korps, welches 
im Rückmarſch gegen Peschiera begriffen war; die Divi— 
ſion Urban, welche über Caſtel Venzago im Rückzuge 
war; das 7. Armeekorps, welches von Lonato gegen 
Peſchiera, und das 8. Korps, welches von Caſtiglione 
gegen Cavrianczurückgehen ſollte. 

In der erlaſſenen Dispoſition wurde ausdrücklich er— 
wähnt, daß die Avantgarden dieſer Korps wieder bis an den 
Chieſe zwiſchen Montechiaro und Ponte St. Marco 
vorgeſchoben, und daß dieſe Punkte wieder erkämpft werden 
müſſen, falls ſie der Feind ſchon in Beſitz hätte. 

Die Aufſtellung der genannten Korps wurde am 
16. Juni vollzogen, und die Flußübergänge wurden wieder 
beſetzt, ohne auf den Feind zu ſtoßen. 

Die öſterreichiſche Armee hatte ſomit am 16. Juni 
folgende Aufſtellungen: | | 

1. Korps und die Divifion Urban bei Eſfenta 

und Caſtel⸗Venzago; / 
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7. Korps bei Lonato, 
8. Korps bei Caſtiglione delle Stiviere. 
Dieſe 3 Korps hatten ihre Avantgarden am Chieſe⸗ 
Fluſſe. 
2. Korps, welches beſtimmt war nach Mantua 


abzurücken, ſtand bei C aſtel veschio. a rap Pe j 


3. Korps bei Goito und Marengo, 

5. Korps bei Volta und Valleggio, 

9. Korps bei Roverbello, 

11. Korps bei Tormene, 

Kavallerie-Diviſion Mensdorff bei Guidizzolo, 
Kavallerie-Diviſion Zed witz bei St. Zenone. 


Dem obigen Beſchluſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
zufolge wurde der Entwurf für die Konzentrirung der 
Streitkräfte in der Stellung von Caſtiglione und 
Lonato und für eine Offenſivſchlacht bei Caſte— 
nedolo verfaßt, welche unter der Vorausſetzung, daß uns 
der Gegner nicht früher ſelbſt angreift, am 20. oder 
21. Juni geſchlagen werden konnte. 

Kommt uns der Gegner ſchon am 19. oder 20. 
mit dem Angriffe zuvor, ſo konnte die Schlacht defenſiv 
in der ſehr vortheilhaften Stellung mit dem Schwerpunkte 
bei Caſtiglione zuverſichtlich angenommen werden; denn 
ſchon am 19. Juni wären alle Heerestheile daſelbſt ver— 
einigt geweſen. 
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Jener Entwurf, vom 16. Juni datirt und mit der 
Nummer 4343/ Op. bezeichnet, enthält im Weſentlichen 
nachfolgende Beſtimmungen: 

Die II. Armee, welche mit drei Armeekorps die 
Stellungen von Caſtiglione delle Stiviere und 
Lonato bereits inne hat, und die Chieſe-Uebergänge bei 
Montechiaro und Ponte St. Marco beherrſcht, 
zieht das 3. Armeekorps am 18. Juni von Goito nach 
Guidizzolo, am 19. nach Le Fontane nächſt Ca⸗ 
ſtiglione vor. 

Am 19. Juni rückt das 5. Armeekorps von Bolta 
gleichfalls nach Caſtiglione. 

Die Kavallerie-Diviſion Mensdorff, welche mit 
jener des FM. Zedwitz zu einem Kavallerie-Reſerve⸗ 
korps vereinigt wird, rückt am 19. über Medole bis 
ſüdlich von Carpenedolo vor. 

Die I. Armee rückt am 18. Juni mit dem 9. Korps 
von Roverbello bis Cerlungo, 

mit dem 11. Korps von Tormene bis Goito; 

am 19. Juni aber mit dem 9. Korps über M e- 
dole bis Carpenedolo, 

mit dem 11. Korps nach af 

Kavallerie - Divifion Zedwitz ſüdlich von Carpe⸗ 
nedolo zur Vereinigung mit der Diviſion Mens⸗ 
dorff. 0 5 

Am 19. Juni wären ſomit aufgeſtellt geweſen: 


Ein Infanterie⸗Armeekorps bei Lonato, 
3 * 


. — 36 — 


Ein Infanterie-Armeekorps und die Diviſion U r— 
ban bei Effenta. 7 

Drei Infanterie-Armeekorps bei Caſtiglione, 

Ein Infanterie-Armeekorps bei Carpenedolo, 

Ein Infanterie-Armeekorps bei Aquafredda, 

Das Kavallerie-Korps bei Carpenedolo. 

Das 6. Armeekorps erhielt den Befehl, mit den 
bei Trient, Roveredo, in den Judicarien und 
im Val Camonica bereits eingetroffenen Truppen, 
ſelbſt wenn es nur einzelne Bataillone wären, alſogleich 
eine offenſive Bewegung in des Feindes linke Flanke zu 
unternehmen. Dieſe Truppen ſammeln ſich bei Riva, 
jene, welche am Tonale ſtehen, bei Edolo. Die 
Hauptbewegungslinie dieſer Offenſive geht von Riva 
über Storo und Veſtone, von wo der Stoß nach 
Sal und Gavardo erfolgt. Alle Truppen des 6. 
Armeekorps, welche noch im Anzuge ſind, folgen auf der 
Linie von Storo, Veſtone und Saldo. 

Iſt dieſe Vorrückung von Erfolg begleitet, und 
mittlerweile der Offenſivſtoß der Hauptarmee am Chieſe 
gelungen, ſo zieht das 6. Korps alle Truppen, welche 
zu jener Bewegung verwendet wurden, nach Brescia vor. 

Es iſt leider nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Bewe— 
gungen des 6. Korps binnen 2—3 Tagen vollzogen 
werden können; indeſſen wird ſelbſt das Erſcheinen von 
3—4 Bataillons in Veſtone, was bis zum 20. Juni 
jedenfalls erfolgen kann, ſchon vieles beitragen, um die 
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linke Flanke des Gegners zu bedrohen und die Offen— 
ſive der Hauptarmee zu erleichtern. 

Am 20. Juni erfolgt nämlich die Offenſive der 
| Hauptarmee, wie folgt: 255 

Das 11. Armeekorps in Aquafredda dient vor— 
läufig als linke Flankendeckung und nimmt eine Aufſtel⸗ 
lung am linken Ufer des Chieſe. (Es ſteht à portée, 
um ſodann der großen Heeresbewegung als Reſerve nach— 
zufolgen.) 

Alle übrigen Heerestheile beider Armeen gehen zum 
Angriffe über. 

Das 9. Korps und das Kavallerie-Korps beginnen 
die Bewegung. Sie rücken von Carpenedolo theils 
über Bosco, theils über einige in der Nacht zu ſchla— 
gende Brücken gegen Calviſano und Oriani vor. 

Sämmtliche Kavallerie bricht gegen die Haide von 
Ghedi vor, rekognoszirt die feindliche Stellung, welche 
wahrſcheinlich bei Caſtenedolo ſich befinden wird. Das 
9. Korps folgt in der Richtung über Ghedi. Gleichzei— 
tig mit dem 9. Korps brechen das 3., 5. und 8. Korps 
auf, welche vereint über Montechiaro gegen Ca ſte— 
nedolo ihre Hauptrichtung nehmen. 

Dem 9. Korps muß der nöthige Vorſprung einge— 
räumt werden, damit der Angriff auf die Stellung des 
Feindes gleichzeitig geſchehen könne. | 

Das 1. Armeekorps rückt über Calcinato und 
Calcinatello vor und nimmt die Richtung nach dem 
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Gange der Operation entweder auch gegen Caſtenedolo 
oder gegen Ciliverghe. 

Das 7. Armeekorps dient als Reſerve für die 
II. Armee, deckt deren rechte Flanke und behält die 
Stellung von Lonato ſo lange beſetzt, bis der Ueber— 
gang der übrigen Korps über den Fluß vollzogen iſt, 
folgt ſodann über Ponte St. Marco nach. 

Das 11. Korps, ſo wie die aus Mantua und 
vom Po⸗Fluſſe herangezogenen Streitkräfte, dienen als 
Reſerve für die J. Armee und konnten über Bosco 
dieſer Armee nachfolgen. 

Dieſe ganze Vorrückung iſt demnach eine Bewegung 
in Korps⸗Staffeln vom linken Flügel vorwärts und der 
Zweck dieſer Vorrückung iſt, alle jene feindlichen Streit— 
kräfte, welche bei Caſtenedolo und Brescia ſtehen, 
oder im Anzuge ſind, gegen das Gebirge hin zurück zu 
drängen. 

Obgleich die Vorausſetzungen, welche dieſem Ent— 
wurfe vom 16. Juni zu Grunde lagen, nicht alle ein— 
trafen, ſo enthält derſelbe doch alle Elemente in ſich, um 
auf dem entſcheidenden Punkte zu rechter Zeit und mit 
allen verfügbaren Kräften (welche beiläufig geſagt, noch 
vermehrt werden konnten durch das ganze 2. Korps und 
durch drei Brigaden des 10. Korps) eine Entſcheidungs⸗ | 
ſchlacht im offenſiven wie im defenſiven Sinne zu ſchlagen. 
Bis zum 20. Juni hätten ſich durch Kundſchafter und 
Rekognoszirungen noch manche Verhältuiſſe und Bewe— 
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gungen des feindlichen Heeres aufgeklärt, ſo daß eine 
wirkliche Dispoſition zur Schlacht nach den im Entwurfe 
feftgeftellten Elementen ſehr leicht und einfach geweſen wäre. 

Es fällt in die Augen, daß von den Anhöhen bei 
Carpenedolo, Montechiaro und St. Marcs jede 


Bewegung des feindlichen Heeres beobachtet werden kann, 


während eben dieſe Anhöhen einen Schirm bilden, hinter 
welchem unſere Bewegungen den Blicken des Feindes ver— 
borgen bleiben. Es bedarf ferner kaum einer Erwähnung, 
daß der Gegner, falls er zum Angriff ſchreitet, die Ueber⸗ 


gänge des Chieſe erſt forciren, folglich ſeine Angriffs— 


dispoſitionen kund geben muß; daß ſein Frontalangriff 
überhaupt äußerſt ſchwierig iſt, er daher zu einer Um— 
gehung unſerer linken Flanke bewogen wird. Dieſe aber 
müßte bis Carpenedolo und Caſtel Goffredo 
hinabgreifen und gleichſam unter unſern Augen vollzogen 
werden. Mit Einem Worte, wir hatten hier defenſiv wie 


offenſiv alle Vortheile für uns. 


Es muß als ein Unglück von der größten Tragweite 
bezeichnet werden, daß dieſe am 16. Juni ſchon zum Be⸗ 
ſchluſſe erhobene Aufſtellung am Chieſe, um daſelbſt 
die von Sr. Majeſtät anbefohlene Entſcheidungsſchlacht 
zu wagen, am 18. wieder abgeändert ward; denn das 
Aufgeben der Chie ſe-Linie ohne Schwertſtreich und das 
Zurückweichen hinter den Mincio, um ſodann wieder 
offenſiv dem Feinde entgegen zu gehen, hat die Schlacht 
von Solferino herbeigeführt. Eine Schlacht, defenſiv 
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bei Caſtiglione delle Stiviere oder offenſiv bei 
Caſtenedolo, wie ſie für den 20. Juni projektirt 
war, würde ſicherlich ein günſtiges Reſultat gehabt haben, 
weil wir mehr vereinigt, auf die Schlacht vorbereitet 
geweſen, und an alle Korpskommandanten genaue Dispo⸗ 
ſitionen erlaſſen worden wären; weil wir daſelbſt nicht 
nur den Vortheil der Initiative, ſondern auch jenen des 
Terrains für uns gehabt hätten. 

Am 18. Juni Vormittags beſichtigte Se. Majeſtät 
der Kaiſer das 1., 7. und 8. Korps in den Stellungen 
bei Lonato, Eſſenta und Caſtiglione, und allge— 
mein herrſchte die freudige Ueberzeugung, daß die ganze 
Armee in den nächſten Tagen hier zu einer Entſchei— 
dungsſchlacht verſammelt ſein werde. 

Allein der beſchloſſene Vorrückungs⸗Befehl für die 
rückwärtigen Heerestheile wurde nicht hinausgegeben, im 
Gegentheile wurde nach der Rückkunft zu Verona der 
Befehl für beide Armeen ausgefertigt, mit jenen Armee— 
körpern, welche am Chieſe oder überhaupt noch am rechten 
Mincio⸗Ufer ſtanden, den Rückzug hinter den Mincio 
anzutreten. 

Als Feldzeugmeiſter Baron Heß mir den Befehl 
ertheilte, die Rückzugs⸗Dispoſitionen zu verfaſſen, verſuchte 
ich noch einmal, dieſen mir ſchon damals unheilvoll erſchie— 
nenen Beſchluß abzuwenden. Ich wurde nicht müde, die 
großen Vortheile zu ſchildern, welche die Stellung bei Ca— 
ſtiglione und Lonato uns darbietet, doch vergebens! 
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Es ift wichtig und intereſſant, die Gründe anzu— 
führen, welche der FZM. Heß für dieſe Maßregel gel- 
tend machte: | 

1. Die Armee brauche einige Tage Ruhe und Er- 
holung, welche ſie am Chieſe nicht, wohl aber hinter 
dem Mincio finden wird. Nach gewonnener Ruhe kön— 
nen wir ſodann die Offenſive am Mincio ebenſowohl 
ergreifen, wie am Chieſe. 

Auf dieſe Bemerkung erlaubte ich mir zu erwidern: 
daß wir am Mincio die erwünſchte Ruhe keineswegs 
finden würden; denn der Feind, deſſen langes Zögern 
ohnehin ſchon unerklärlich iſt, wird nicht ſäumen, nachzu— 
rücken und ſich am rechten Mincio⸗Ufer feſtzuſetzen. 

Schon der Verſuch Garibaldi's hat bewieſen, 
daß der Feind die Ufer des Garda-See's erreichen 
und ſich daſelbſt eine Stütze der linken Flanke ſuchen 
will; was ſoll ihn denn verhindern bis an den Mincio 
vorzurücken, wenn wir einmal die Höhen von Caſti— 
glione und Lonato verlaſſen haben? 

Schon das Beſtreben, mit uns die Fühlung zu er- 
halten, wird ihn bewegen, augenblicklich nachzugehen. 
Dann aber, wenn ſeine Heeresmaſſen die Höhen bei 
Goito, Volta und Monzambano beſetzt haben wer— 
den, iſt unſere Offenſive vom linken auf das rechte 
Mincio⸗ Ufer keinesfalls leicht, jedenfalls ungleich ſchwie— 
riger, als bei Montechiaro und Carpenedolo. 
Jene 3 Armeekorps, welche ſchon ſeit 3 Tagen bei Lo— 
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nato und Caſtiglione ſtehen, ruhen jetzt ſchon, die 
andern haben 1 bis 2 Raſttage gemacht und können in 
zwei kurzen, wenig anſtrengenden Märſchen dahin gezogen 
werden. Wenn nun aber die in vorderer Linie ſtehenden 
Corps 2 Märſche bis hinter den Mincio, vielleicht 
vom Feinde verfolgt, machen müßten, wenn die übrigen 
Armeekorps hinter dem Mincio Stellungen nehmen 
und ſogleich nach Ankunft des Gegners am Mincio 
kämpfen ſollten, ſo würde die gewünſchte Ruhe nicht er— 
möglicht. Ueberhaupt betrachtete ich dieſe Ruhe in einem 
Augenblicke, wo Alles zur Entſcheidung drängte, als einen 
untergeordneten Beweggrund; ja dieſe Ruhe ſei nicht ein- 
mal ſo ſehr nothwendig, weil die Truppen durchaus nicht 
erſchöpft waren und keinerlei anſtrengende Bewegungen 
vollzogen hatten. Durch das fortwährende Hin- und Her— 
ziehen, durch das Zurückgehen hinter den Mincio und 
Wiedervorrücken über dieſen Fluß, werden die Kräfte der 
Truppen viel mehr in Anſpruch genommen, als durch 
die einfache Verſammlung aller Streitkräfte am Chieſe— 
Fluſſe. 

2. Da ich immer auf die großen Vortheile der 
Stellungen von Caſtiglione und Lonato zurüd- 
kam, in welchen wir freie Ueberſicht des vorliegenden 
Terrains, dominirende Geſchützwirkung, Anlehnung der 
rechten Flanke an den Garda-See ꝛc. ꝛc. hätten, und 
wo auch in früheren Feldzügen ſtets entſcheidende Kämpfe. 
vorgefallen find, fo äußerte der Herr FZ M. Baron 
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Heß, daß dieſe Stellungen bei weitem nicht ſo vor— 
theilhaft ſeien, als es den Anſchein habe. Für kleinere 
Armeen, wie ſelbe in früheren Kriegen auftraten, ſeien 
dieſe Stellungen allerdings gut, aber für große Ar— 
meen von 150,000 Mann mit zahlreichem Geſchütz 
und Kavallerie ſei der ſogenannte Mincio-⸗Terrain 
überhaupt kein geeignetes Schlachtfeld. 

Vergebens wendete ich ein, daß alle 150,000 
Mann mit dem zahlreichen Geſchütz, und insbeſondere 
die Kavallerie-Maſſen gar nicht berufen find, im Mincio— 
Terrain zu fechten, daß wenigſtens die Hälfte dieſer 
Armee und faſt alle Kavallerie in der Ebene zwiſchen 
Caſtiglione und Carpenedolo ſtehen und kämpfen 
würden. 

(Jetzt nach vollendeter Thatſache kann man billig 
die Frage aufwerfen: fand in dem Mincio-⸗Terrain, 
welcher für große Heere kein geeignetes Schlachtfeld ſein 
ſoll, fand hier nicht am 24. Juni 1859 eine große 
Schlacht wirklich ſtatt, und kämpften nicht 4 öjterrei- 
chiſche Armeekorps und 3 franzöſiſche Armeekorps ſammt 
der ganzen piemonteſiſchen Armee durch volle 12 Stun— 
den auf dieſem Terrain ??) 

Der 3. Grund, welchen Se. Excellenz FZ M. Ba⸗ 
ron Heß hervorhob, war: daß die Rückzugslinien aus 
der Stellung von Lonato-Caſtiglione bis gegen den 
Mincio hin, auf dem coupirten Terrain mangelhaft, 
großentheils eng und in gebrochenen Linien führen, daß 
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demnach bei ungünſtigem Ausgange einer Schlacht Ge— 
fahr vorhanden ſei, das zahlreiche Geſchütz und Armee— 
fuhrwerk nicht rechtzeitig hinter den Mincio zu retten. 

Hierauf erlaubte ich mir zu erwidern, daß erſtens 
nach dem vorerwähnten Entwurfe ſchon die Anlage zur 
Schlacht derart berechnet ſei, daß nur ein Theil unſerer 
Armee den Rückzug auf dem ſogenannten Mincio- 
Terrain zu bewirken hätte, nämlich nur das 7., 1., 5. 
und 8. Korps. Alle übrigen Heerestheile, das 3., das 9., 
11. Korps, dann die Theile des 2. und 10. Korps, 
endlich das ganze Kavallerie⸗Korps kämpfen in der Ebene 
und nehmen ihren Rückzug auf und zu beiden Seiten der 
großen Straße über Guidizzolo nach Goito. Zwei— 
tens ſtehe es aber auch nicht ſo arg mit den Verbindun— 
gen im Mincio-Terrain. Die große Straße von Lo— 
nato nach Peschiera, die faſt parallel ziehende Eiſen— 
bahn, der ſehr gute Weg von Caſtiglione über Ca— 
vriano nach Volta, ſo wie mehrere zwiſchen den ge— 
nannten führende Kommunikationen ſind ganz gut brauchbar. 

Es wurden zu dieſem Zwecke ſämmtliche Sous- 
Chefs der Korps-Generalſtabs-Abtheilungen nach Verona 
berufen, und ihnen von mir die Rückzugswege für jedes 
Korps genau bezeichnet. 

Die Anſicht, daß nach einer verlornen Schlacht bei 
Caſtiglione beſondere Gefahr beſtehen ſollte, unſer 
Geſchütz und Armeefuhrwerk zu verlieren, konnte ich nicht 
theilen. Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze beſteht faſt 


allerorten eine ähnliche Gefahr, wenn nämlich der eine 
Theil der Kriegführenden eine förmliche Niederlage erlei— 
det und ſehr kräftig verfolgt wird. Man betrachte nur, 
wie ſich der Rückzug der feindlichen alliirten Armee ge— 
ſtaltet hätte, wenn ſie bei Caſtiglione geſchlagen, in 
der rechten Flanke von uns gedrängt, den Chi e ſe-Fluß 
unmittelbar im Rücken, in die Stellung von Caſtene⸗ 
dolo zurückzuweichen genöthigt worden wäre. Auf dem 
Höhenzuge von Carpenedolo gegen Montechiaro 
konnte unſer linker Flügel dem zurückziehenden Gegner 
wenn nicht zuvorkommen, doch ſeinen Rückzug in Flucht 
verwandeln, Montechiaro wegnehmen und dann die 
feindliche Armee auf die einzige Rückzugsſtraße von 
Ponte St. Marco beſchränken und einengen. 

Allein im Mincio- Terrain ift eben eine ſolche 
kräftige Verfolgung faſt unmöglich, einmal weil hier große 
Kavallerie-Maſſen nicht leicht auftreten können, zweitens, 
weil dieſes Terrain Schritt für Schritt vertheidigt werden 
kann und ſo zahlreiche gute Arrieregarde-Aufſtellungen 
darbietet, daß ein ſehr heftiges Nachdrängen des Siegers 
leicht verhindert werden kann. 

Zudem — ſo hob ich hervor — beträgt die Di— 
ſtanz von Lonato bis Peschiera, ſo wie von Ca— 
ftiglione bis Monzambano 2 Meilen; jene von 
Caſtiglione über Volta bis zum Mincio 2½ 
Meilen hügeligen und koupirten Terrains. Nach einer 
Schlacht, welche der Gegner mit dem Uebergange über 
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den Chieſe eröffnen und erft nach der Erſtürmung 
unſerer vortheilhaften Stellungen bei Lonato-Caſti⸗ 
glione gewinnen würde, kann er unmöglich noch 2 Mei— 
len verfolgen, ſchon die Dauer eines Schlachttages reicht 
hiezu nicht aus. 

Es gibt übrigens keine gute Poſition, insbeſondere 
auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze, wo nicht auch einige 
Nachtheile mit hingenommen werden müßten. 

Jetzt nach vollendeter Thatſache aber darf man wohl 
fragen: Schlugen wir nicht am 24. Juni 1859 eine 
Schlacht mit denſelben Rückzugslinien, und zwar unter 
viel ungünſtigeren Verhältniſſen; denn wir hatten hier den 
Mincio⸗Fluß nahe im Rücken, nemlich nur 1 Meile hinter 
uns, ſo daß bei einer kräftigen Verfolgung des Gegners 
der befürchtete Verluſt an Material viel leichter eintreten 
konnte, als in jener 2 Meilen entfernten Stellung. Und 
demungeachtet wurde nicht Ein Geſchütz verloren, außer 
jenen, welche demontirt auf dem Kampfplatze ſelbſt zurüd- 
gelaſſen werden mußten, ja unſere Arrieregarden behielten 
das linke Ufer des Mincio bis zum 25. Juni Mor⸗ 
gens beſetzt. 

Ein 4. Grund ſollte der Waſſermangel ſein, welcher 
auf den Anhöhen bei Lonato und Caſtiglione herrſcht 
und welcher ein längeres Verweilen großer Truppenmaſſen 
unmöglich mache. 

Allerdings — ſo lautete meine Gegenbemerkung — 
gibt es keine fließenden Gewäſſer auf dem bezeichneten 
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Hügellande; allein es find daſelbſt fo viele Ortſchaften, 
Meierhöfe und einzelne Häuſer, es wohnen und leben da— 
ſelbſt fo viele Menſchen, daß drei bis vier Infanterie 
Armeekorps, welche nach rückwärts bis Deſenzano, 
Rivoltella, Caſtel-Venzago und Le Grole dis— 
lozirt ſtehen können, gewiß Waſſer genug finden. Zieht 
man in Erwägung, daß ein großer Theil dieſer Armee- 
korps in den Avantgarde⸗Stellungen am Chieſe-⸗Fluß ſteht, 
daß die ganze faſt eine Meile breite und 1½ Meilen 
lange Ebene zwiſchen dem Chieſe⸗Fluß und den Anhöhen, 
in welcher Ebene kein Waſſermangel herrſcht, die beſten 
Lagerſtellungen darbiethet, daß überhaupt auch die Infan⸗ 
terie- Korps, jedenfalls aber ſämmtliche Artillerie-Beſpan⸗ 
nungen und die Kavallerie am Fuße des Rideau's, d. h. 
unmittelbar vor Lonato, Cominello, Eſſenta, Ca⸗ 
ſtiglione lagern konnten, ſo dürfte wohl dieſer Grund 
nicht zureichend befunden werden, um ſolch' vortheilhafte 
Poſition zu verlaſſen. 

Ein 5. Grund war, daß die Verpflegung der Armee, 
welche ins Stocken gerathen war, hinter dem Mincio 
leichter und regelmäßiger vor ſich gehen könne. 

Dieſer Grund erſchien mir vollends geſucht. 

Es kann im Kriege wohl vorkommen, daß man einen 
ausgeſogenen Länderabſchnitt freiwillig verlaſſen muß, um 
ſich ſeinen weit zurückliegenden Reſſourcen zu nähern; 
nicht aber, daß man zu dieſem Zwecke die kurze Strecke 
von 2 Meilen zurückgeht und eine vortheilhafte Poſition 


BR. > RE 


aufgibt, in welche man bei gehöriger Thätigkeit die Ver— 
pflegsartikel vorbringen kann. An Transportsmitteln konnte 
es in dieſem Lande wohl nicht fehlen, zudem ſtand die 
Eiſenbahn von Verona bis Lonato zu Gebote. Es 
war ja in den nächſten Tagen eine Entſcheidungsſchlacht 
beabſichtigt; wir hatten doch wohl die Abſicht, ſie zu 
gewinnen und dann den Gegner bis an den Ticino zu 
verfolgen? Mußte man daher nicht wohl ſchon im Voraus 
darauf bedacht ſein, die Verpflegsartikel auch bis an den 
Oglio, die Adda und an den Ticino vorzu— 
bringen? 

Uebrigens reduzirte ſich der Mangel, welcher in der 
Verpflegung eingetreten war, lediglich auf die Erzeugung 
des Brotes in hinlänglicher Quantität. Vorräthe aller 
Art waren in zureichender Menge vorhanden; nur fehlte 
es an Backöfen. Ein großer Theil der Backöfen der öſter— 
reichiſchen Armee ging beim Rückzuge in Pavia, vielleicht 
auch in Mailand und Piacenza verloren; die aus 
dem Innern der Monarchie nachgeſchobenen Verſtärkungen 
brachten keine Backöfen-Garnituren, oder wenigſtens nicht 
in hinreichendem Maße mit, und es ſcheint überhaupt in 
der Adminiſtration der k. k. Armee überſehen worden zu 
ſein, daß das in der erſten Epoche 150,000 Mann ſtarke 
öſterreichiſche Heer in Italien nach und nach auf 300,000 
Mann (Verpflegsſtand) anwuchs, und daß die auf den 
italieniſchen Kriegsſchauplatz disponirten Verpflegs-Anſtalten, 
von welchen wie erwähnt überdies ein bedeutender Theil 
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dem Feinde in die Hände gefallen war, für das zur 
doppelten Stärke angewachſene Heer nicht genügen konnten. 

Allein die Abhilfe wurde ſogleich getroffen, und es 
war gewiß, daß binnen 10 Tagen dem Mangel vollſtändig 
abgeholfen ſein werde. In dieſer Zwiſchenzeit beſtand dem— 
nach unläugbar Brotmangel. 

Dieſer Mangel beſtand aber hinter dem Mincio 
ebenſowohl, als hinter dem Chieſe; durch das Zurück— 
ziehen der Armee hinter den Mincio konnte dieſem 
Mangel nicht abgeholfen werden, ſondern nur durch ener— 


kgiſche Betreibung der Errichtung von Nothbäckereien und 


durch Lieferung von Polenta, welche die Landbewohner in 
großen Quantitäten erzeugen konnten. 

Ein 6. Grund war endlich, daß hinter dem Mincio, 
wo man ſich gegen einen baldigen feindlichen Angriff ſicherer 
glaubte, die Annahme der neuen Ordre de bataille, die 
Eintheilung der Batterien, die Auflöſung der Diviſion 
Urban, leichter und ungeſtörter vor ſich gehen könne. 

Wenn ich dieſes Grundes hier erwähne, geſchieht es 
nur der Vollſtändigkeit wegen; denn eine Wichtigkeit hat 
derſelbe keinenfalls. Es iſt klar, daß dieſe unbedeutende 
Truppenausgleichung und die dadurch bedingten Märſche 
einzelner Regimenter ꝛc. eben ſo leicht, ja leichter auf der 
kurzen Strecke zwiſchen Lonato und Carpenedolo 
vollzogen werden konnten, als auf jener längern zwiſchen 
Peschiera nud Roverbella. Die Diviſion Urban 


ſtand übrigens in der Nähe des 1. und 7. Korps. Dieſe 
4 


Korps hatten zunächſt Verſtärkung ihres Standes noth- 
wendig; wenn daher die Diviſion Urban eine Hälfte 
an das 1. Korps, die andere Hälfte an das 7. Korps 
abgegeben hätte, ſo wäre die Ausgleichung ohne Zeitver— 
luſt zwiſchen Caſtel-Venzago und Lo nato vollzogen 
geweſen. 

Alle meine Verſuche, die vom F ZM. Heß gel⸗ 
tend gemachten Gründe zu widerlegen, blieben erfolg- 
los; und ſomit wurde leider die Chieſe-Linie ohne 
Kampf aufgegeben, und ſtatt der ſchon beſchloſſen gewe— 
ſenen Verſammlung des Heeres bei Caſtiglione-Lo⸗ 
nato wurde der Rückzug jener noch in der vorderen 
Linie geſtandenen Heerestheile angeordnet. 

Er ward ohne die mindeſte Störung von Seite des 
Feindes am 20. und 21. vollzogen und die Armee hatte 
am 22. Juni folgende Aufſtellung: 

in Linie: 

8. Korps bei Salionze und Brentina, 

5. Korps bei Valleggio, 

3. Korps bei Pozzolo, 

9. Korps bei Goito. 

In 2. Linie: 

1. Korps bei Quaderni, 

7. Korps bei Mozzecane, 

11. Korps bei Roverbella, 

2. Korps in Mantua. 

Kavallerie⸗Diviſion Mensdorff bei Reſe 995 erro. 


Kavallerie Divifion Zed witz St. Zenone. 

Das rechte Ufer des Mincio blieb beſetzt, um 
eine Offenſive über den Fluß zu erleichtern, und zwar: 

Vom 8. Korps beſetzte eine Brigade die Orte Ponte 
und Monzambano, 

Vom 5. Korps ſtanden drei Bataillons, ½ Eskadron 
und 4 Geſchütze auf dem Plateau von Monticelli, 

Vom 3. Korps beſetzte die Brigade Rösgen die 
bei Ferri geſchlagene Kriegsbrücke und die auf dem 
rechten Ufer daſelbſt erbauten Verſchanzungen; 1 Ba⸗ 
taillon, 1 Eskadron und 2 Geſchütze hielten Volta beſetzt; 

vom 9. Korps ſtanden 3 Brigaden im Brücken— 
kopfe von Goito, wo neben der beſtehenden Brücke noch 
2 Kriegsbrücken geſchlagen waren. 

Das Allerhöchſte Hauptquartier wurde am 20. 
Juni von Verona nach Villafranca verlegt. 

Schon am 20. oder 21. Juni verkündigte eine 
telegraphiſche Depeſche aus Paris: „Die Oeſterreicher 
haben ihre Stellungen bei Lonato und Caſtiglione 
verlaſſen; Napoleon III. rückt vor;“ — und es war 
ſomit die von mir ſchon am 16. Juni ausgeſprochene 
Ueberzeugung: der Gegner werde nicht ſäumen, vom 
Mincio- Terrain Beſitz zu nehmen und bis an den 
Mincio vorzurücken, alſogleich beſtätigt und zur Wahr- 
heit geworden. 

Dieſe Nachricht lief telegraphiſch am 21. Juni im 


Allerhöchſten Hauptquartier ein; es wurden daher ſo— 
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gleich Kavallerie-Streifparteien in jene Richtung ent- 
ſendet, und ſchon am 22. Juni berichteten dieſe Streifparteien 
übereinſtimmend, daß ſie unweit Caſtiglione und Lo— 
nato wirklich auf den Feind geſtoßen ſeien. 

Somit war es außer Zweifel, daß der Gegner 
ſeine Vorrückung über den Chieſe fortſetze. 

Der Rückzug der öſterreichiſchen Armee hinter den 
Mincio war, wie ſchon erwähnt, blos zu dem Zwecke 
angeordnet worden, um ſich daſelbſt zu vereinigen, um 
einen oder zwei Tage zu raſten, die Verpflegung zu 
regeln, und ſodann ohne längere Zögerung den Min— 
cio in offenſiver Abſicht zu überſchreiten und eine 
Entſcheidungsſchlacht zu ſuchen. 

So lautete der ausdrückliche Wille Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, und wenn man die ſtrategiſche Lage über— 
blickt, wie ich ſie ſchon im Vorhergehenden geſchildert, 
fo muß erkannt werden, daß nur ein offenſives Ent- 
gegentreten, eine raſche und gewaltige Aktion uns aus 
dieſer mit jedem Tage empfindlicher werdenden Lage 
befreien konnte. 

Denn nunmehr nach dem Verlaſſen der Chieſe-Linie 
ſetzt ſich der Gegner am Garda-See feſt, beſchäftigt uns 
an den Eingängen Tirols und feſſelt dort unſere Streit- 
kräfte; Prinz Napoleon kann mit 40 — 45,000 Mann 
ſeine begonnene Bewegung über Modena gegen den untern 
Po fortſetzen und durch einen Flußübergang unſere linke 
Flanke bedrohen, jedenfalls aber uns zur Detachirung 
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zahlreicher Streitkräfte gegen den untern Po hin bewegen. 
Zudem ſtand eine Landung franzöſiſcher Truppen an der 
venetianifhen Küſte bevor, deren Stärke allerdings 
übertrieben wurde; auch Venedig ſelbſt war in Gefahr 
angegriffen zu werden. 

Gelingen dieſe Umgehungen, und greift uns der 
Feind mit ſeiner bedeutenden Hauptmacht gleichzeitig 
am Mincio erfolgreich an, ſo könnte unſere Lage kri— 
tiſch werden. Aus dieſer Lage kann uns nur ein küh— 
ner Offenſivſtoß befreien, welcher aber raſch gegen den 
heranrückenden, im Aufmarſche begriffenen Gegner, bevor 
ſeine Umgehungsmanöver wirkſam geworden, unternom— 
men werden muß. Gelingt dieſer Stoß, ſo ſind alle ſeine 
Anſtalten und Manöver mit einem Schlage paralyſirt; 
mißlingt er, ſo iſt nach einem geordneten Rückzuge in 
die Feſtungsgruppe unſere ſtrategiſche Lage nicht viel 
ſchlimmer als vor dieſer Entſcheidungsſchlacht. | 

Im Vertrauen auf die in der Schlacht von Ma— 
genta ich bewährte Güte unſerer Truppen konnten 
wir dieſe Entſcheidungsſchlacht um ſo mehr wagen, als 
das Zahlenverhältniß der beiden ſich gegenüberſtehenden 
Heere durchaus nicht ungünſtig für uns war. Im Ge⸗ 
gentheile, hätte man alle verfügbaren Kräfte, um auf 
dem entſcheidenden Punkte ſo ſtark als möglich zu ſein, 
nämlich das 2. Korps wenigſtens in der Stärke von 
15,000 Mann (e8 hatte ſehr große Verluſte erlitten), 
dann 3 Brigaden des 10. Korps mit 15,000 Mann, 
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rechtzeitig herangezogen, ſo wäre uns die Ueberlegenheit 
geſichert geweſen. 

Allerdings wäre zu dieſem Offenſivſtoß mit allen 
verfügbaren Kräften eben jene Stellung am Chieſe, 
welche ich am 16. Juni vorſchlug, die geeignetſte geweſen, 
ſchon aus dem Grunde viel geeigneter als die Mincio— 
Stellung, weil der offenſive Uebergang über den Chieſe 
durch die vollſtändige Beherrſchung aller Uebergangspunkte 
ſehr leicht war, während die Uebergänge des Mincio bei 
Monzambano, bei Pozzolo und Goito, falls letzteres 
in des Feindes Händen wäre, erſt forcirt werden müſſen. 
Allein das Verlaſſen jener Stellungen am Chieſe war 
nun einmal geſchehen und nicht mehr gut zu machen; die 
Nachtheile, in welche wir uns freiwillig verſetzt hatten, 
mußten nun überwunden werden. | 

Es hat ſich die irrthümliche Anſicht verbreitet, daß 
FM. Heß am linken Ufer des Mincio eine Defenfiv- 
Schlacht anzunehmen beabſichtigte. 

Dieſe Anſicht wurde durch Rüſtow verbreitet, welcher 
in ſeinem Werke „der italieniſche Feldzug 1859“ die Be— 
hauptung aufſtellt „der Herr FZM. Baron Heß habe 
„darauf beſtanden, daß die Armee hinter dem Mincio 
„verſchanzt, den feindlichen Angriff erwarten ſolle. Er ſei 
„aber in einem Kriegsrathe überſtimmt und hierauf die 
„Offenſive auf das rechte Mincio-Ufer beſchloſſen worden.“ 

Dieſe Behauptung Rüſt o w's iſt in mehrere Bro— 
ſchüren und kriegsgeſchichtliche Darſtellungen, ebenſo in 


Fruſton's umfangreiche taktiſch-ſtrategiſche Beurtheilung 
des Feldzuges (spectateur militaire), übergegangen.“) 
Für obige Behauptung Rüſto w's liegen aber nicht 
nur keine Beweiſe vor, indem weder in den offiziellen Akten 
irgend eine hierauf Bezug nehmende Andeutung zu finden 
iſt, noch die mir bekannt gewordenen Auordnungen des 
Herrn FZ M. Heß und ſeine dienſtlichen Aufträge an die 
Operationskanzlei nur im Mindeſten einen ſolchen Beſchluß 
beurkundeten; im Gegentheile ließen alle Maßregeln, alle 
entworfenen Dispoſitionen und alle mündlichen Belehrungen 
und Andeutungen auf das baldigſte Wiederergreifen der 
Offenſive ſchließen. Es war vom Anfang an ausgeſprochen, 
daß unſer Rückzug hinter den Mincio nur den Zweck 
habe, ſich dem am Chieſe vorausſichtlich bald erfolgenden 
Angriffe des Feindes auf einige Tage zu entziehen, dieſe 


*) Fruſton widerſpricht ſich aber ſelbſt; denn an einer anderen 
Stelle, nämlich im 112. livraison, Seite 98, erkennt er den Zweck 
unſeres Rückzuges ſehr genau, indem er ſagt: 

„Deuxième pério de, ou période d' attitude offen- 
„sive de l' Autriche. La retraite exécutée sur une si pro- 
„digieuse Echelle par l’armee autrichienne d’Italie dans les lignes 
„eomprise entre le Mincio, le Pö et l’Adige, n’etait que 
„simule: cette mesure generale avait, au fond, un caractere 
„de strategie essentiellement positive et recélait une concen- 
„tration generale à fin d'une grande offensive.“ 

Und dieß war in der That der Zweck dieſes Rückzuges, den 
man mit Recht einen verſtellten (keinen nothwendigen) nennen kann. 

Wäre die Schlacht von Solferino von der öſterreichiſchen 
Armee gewonnen worden, wie es ungeachtet des vorangegangenen 
verſtellten Nückzuges doch offenbar in der Möglichkeit lag, ſo würde 
die Welt den verſtellten Rückzug hinter den Mincio als ein großes 
Stratagem bewundern. 
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Tage zur Verſammlung der Armee, zur Erholung der 
Truppen und zur Regelung der Verpflegung zu benützen, 
und dann mit Entſchiedenheit und Kraft dem Feinde ent— 
gegen zu treten. Es wurde daher dieſe Maßregel allgemein 
als ein reculer pour mieux sauter angeſehen. 

Nachträgliche Muthmaßungen, halbe Worte, die viel— 
leicht in jenen Tagen fielen, oder welche vielleicht erſt nach 
dem 24. Juni von einigen Korreſpondenten Rüſt o w's 
erfunden worden ſind, können in dieſer auf Beweiſe geſtützten 
Thatſache nichts ändern. 

Die Beweiſe, daß keine paſſive Vertheidigung hinter 
dem Mincio beabſichtigt geweſen, welche, beiläufig geſagt, 
auch als ſehr fehlerhaft kein günſtiges Reſultat geliefert 
hätte, ſind folgende: 

1. Mit Ausnahme einiger Gefangen gegenüber 
des dominirenden Uferrandes von Monzambano wurden 
gar keine Verſchanzungen am linken Ufer des Fluſſes erbaut, 
auch war niemals von einer verſchanzten Stellung am linken 
Flußufer die Rede. 

2. Die über den Mincio geſchlagenen Kriegsbrücken 
blieben auf ausdrücklichen Befehl des Herrn Feldzeugmeiſters 
Baron Heß ſtehen, wurden nämlich nach dem vollzogenen 
Rückzuge am 22. Juni keineswegs abgebrochen, ſondern 
waren beſtimmt, bei der erneuerten Vorrückung benützt zu 
werden. | 

Wenn man ſich an einem Fluſſe, welcher dem Feinde 
ohnehin mehrere vortheilhafte Uebergangspunkte darbietet, 


defenfiv schlagen will, jo baut man dem Gegner nicht eine 
Anzahl von Kriegsbrücken zur beliebigen Benützung, ſondern 
zerſtört vielmehr die beſtehenden Brücken. Von den beſte— 
henden Brücken, deren es auf dieſer Flußſtrecke mindeſtens 
fünf gibt, wurde nicht eine einzige von uns zerſtört, auch 
nicht jene von Monzambano, welche für den angreifen— 
den Gegner von ſehr großem Werthe iſt, und ſelbſtverſtänd— | 
lich auch jene von Goito nicht, weil wir daſelbſt einen 
Brückenkopf beſaßen. | j 
3. Die Aufſtellung der öſterreichiſchen Armee am 
22. Juni war ferner nicht geeignet, um eine Defenſivſchlacht 
anzunehmen, ſondern vielmehr ſchon mit der Abſicht bezogen, 
um auf allen vorhandenen Uebergangspunkten Peschiera, 
Salionze, Monzambano, Valleggio, Ferri und 
Goito in fo viel Kolonnen als möglich gleichzeitig das jen- 
ſeitige Ufer zu betreten n). Nur aus dieſem Geſichtspunkte 
iſt es erklärlich, daß die Armee auf der langen Linie von 
Peschiera bis Roverbella vertheilt war, was unter 
jedem andern Geſichtspunkte fehlerhaft geweſen wäre. Nur 
deßhalb ſtand ein Korps bei Salionze, welchen Punkt 
der Feind kaum angegriffen hätte, ein Korps bei Valleg— 
gio, ein Korps und eine Kavallerie-Diviſion bei Qu a⸗ 
derni und Roſegaferro, auf einer Linie, welche eben- 
falls vom angreifenden Feinde nicht gewählt worden wäre. 


*) Zu dieſem Zwecke blieben auch am rechten Flußufer die Punkte 
P ontk; Monzambano, das Plateau von Monticelli, 
dann Volta von unſeren Avantgarden beſetzt. 
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Nur dieſe auseinandergezogene Aufſtellung, welche 
wohlgemerkt ſchon am 19. Juni disponirt und am 22. Juni 
vollzogen war, machte es überhaupt möglich, daß die öſter— 
reichiſche Armee am 23. Juni, an Einem Tage mit allen 
Streitkräften über den Fluß ſetzen und jene konzentrirte 
Stellung beziehen konnte, welche ſie in der Nacht zum 
24. Juni inne hatte, und welche raſche, in ſechs großen 
Kolonnen ausgeführte Bewegung und Verſammlung bei 
den Franzoſen, nach ihrem eigenen Geſtändniſſe, eine große 
Ueberraſchung hervorgebracht hat. 

4. Es iſt ferner in der Operationskanzlei kein Ent- 
wurf, keine Dispoſition für die Verſammlung des Heeres 
zu einer Schlacht am linken Mincio⸗ Ufer verfaßt wor⸗ 
den, was doch bei der weiſen Vorausſicht und Thätigkeit des 
Herrn FM. Baron Heß ſicherlich der Fall geweſen wäre. 

In jener zerſplitterten Aufſtellung vom 22. Juni 
konnte doch offenbar keine Entſcheidungsſchlacht angenommen 
werden. 

Dagegen wurde auf Befehl des Feldzeugmeiſters Baron 
Heß ſchon am 20. Juni der Entwurf für die erneuerte 
Vorrückung der Armee, d. h. für den Uebergang auf das 
rechte Mincio-Ufer in offenſiver Abſicht verfaßt, und 
ſchon am 21. Vormittag, alſo zur Zeit, wo noch nicht ein- 
mal der Rückzug des Heeres hinter den Mincio vollzogen 
war, vorgelegt, vom Feldzeugmeiſter Baron Heß gut ge⸗ 
heißen und einſtweilen bereit gehalten, weil der Uebergang 
nach genommener Raſt erſt für den 24. Juni feſtgeſetzt war. 
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Dieſer Entwurf war für zwei Fälle berechnet, nemlich: 

a) wenn bis zum 23. Juni nur die Avantgarden des 
Feindes den Minecio erreicht haben würden, oder 

b) wenn die ganze feindliche Armee mit ihrem Gros 
bereits am rechten Mincio-Ufer ſtünde, daher eine Yor- 
cirung des Ueberganges nothwendig geworden wäre. 

(Aus dieſen Angaben iſt zugleich erſichtlich, daß das 
Vorrücken der feindlichen Armee bis an den Mincio in 
den Tagen des 22. und 23. Juni keineswegs als unwahr— 
ſcheinlich angenommen, ſondern vielmehr mit Gewißheit 
vorausgeſetzt wurde.) 
| Da nun, wie bekannt, der Uebergang vom 24. auf 
den 23. Juni beſchleunigt wurde, ehe der Feind ſeine 
Avantgarden bis an den Mincio vorgeſchoben hatte, ſo 
kam keiner jener beiden Entwürfe zur Ausführung, ſondern 
es wurde aus dem erſteren Entwurfe (a) die einfache Vor⸗ 
rückungs⸗Dispoſition ohne Vorausſetzung irgend eines Wider- 
ſtandes (welcher auch nicht ſtattfand) herausgehoben und 
jene Marſch-Dispoſition verfaßt, welche das Heer am 
23. Juni in die Stellungen bei Guidizzolo, Sol— 
ferino, Cabriano, Pozzolengo ꝛc. führte. 

Aus dieſem Umſtande, daß nämlich nur Vorrückungs⸗ 
entwürfe, aber keine Dispoſitionen für die Vertheidigung 
des linken Mincio⸗Ufers in der Operationskanzlei 
verfaßt worden waren, erhellt ſchon zur Genüge, daß 
die Abſicht einer Defenſivſchlacht nicht vorgeherrſcht haben 
konnte. 
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5. Zum Ueberfluß mag ferner noch als Beweis hie- 
für dienen, daß in der auf Befehl des Feldzeugmeiſters 
von Benedek verfaßten Kritik des Rü ſtow'ſchen Wer— 
kes, welche in der öſterreichiſchen Militär-Zeitſchrift, 
1. Jahrgang, 2. Heft erſchien, ausdrücklich als unrichtig 
und unwahr hingeſtellt wurde, daß Feldzeugmeiſter Baron 
Heß defenſiv hinter dem Mincio die Schlacht anzu— 
nehmen beabſichtigt habe. 

Das Manuffript wurde vor der Drucklegung Seiner 
Excellenz dem Herrn Feldmarſchall Baron Heß vorgelegt 
und der Herr Feldmarſchall fanden nichts dagegen zu 
bemerken, ſondern ſprachen vielmehr ſeine Gutheißung und 
ſein Lob über dieſen Aufſatz aus. 


III. 


Uebergang der öſterr. Armee auf das rechte Ufer 
des Mincio am 23. Juni. 


Als am 22. Juni unſere Kavallerie-Streifkommanden 
meldeten, daß der Feind bei Caſtiglione und Lonato 
angetroffen wurde, ließ Feldzeugmeiſter Baron Heß, um 
fünf bis ſechs Uhr Nachmittags, die beiden Armeefomman- 
danten zu ſich beſcheiden, und erklärte ihnen, daß der für 
den 24. Juni anbefohlene Uebergang über den Mincio 
ſchon morgen den 23. Juni Vormittags vollzogen werden 
müſſe, damit wir ohne Kampf das jenſeitige Ufer ge— 
winnen. 

Mit richtiger Erkenntniß der entſcheidenden Linien 
wurden vom Herrn Feldzeugmeiſter ſelbſt die Punkte be- 
ſtimmt, welche die einzelnen Korps am 23. Juni einneh- 
men ſollten, nämlich das 5. Korps Solferino, das 
1. Korps hinter dem vorigen bei Cavriano, das 7. Korps 
hinter dem vorigen bei Foreſt a und Volta. 
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Das 8. Korps als rechte Flankendeckung bei Poz— 
zolengo. 

Das 3. und 9. Korps bei Guidizzolo, das 
11. Korps dahinter bei Cereta. 

Die Diviſion Jellacich des 2. Armeekorps nach 
Marcaria. 

Die Kavallerie-Diviſion Mensdorff in der Ebene 
zwiſchen Cavriana und Guidizzolo. 

Die Kavallerie-Diviſion Zedwitz bei Guidizzolo. 

Der Umſtand, daß Feldzeugmeiſter Baron Heß 
ſogar den für ſo nothwendig erachteten Raſttag hinter dem 
Mincio nunmehr aufgab, und den Flußübergang um 
einen Tag beſchleunigte, iſt ein weiterer Beleg, daß der 
Entſchluß zur Offenſive in ihm gereift ſein mußte; denn 
wäre dieß nicht der Fall geweſen, wäre eine defenſive 
Haltung am linken Mincio-Ufer feine vorherrfchende 
Abſicht geweſen, ſo würde jetzt bei dem angekündigten 
Herannahen des Gegners eine konzentrirte Aufſtellung des 
Heeres am linken Mincio⸗Ufer, nicht aber die Beſchleu— 
nigung des Ueberganges auf das rechte Ufer für den 
23. Juni die zweckmäßigſte Maßregel geweſen ſein. 

Wie ſchon mehrmal hervorgehoben wurde, war dieſes 
offenſive Entgegentreten aus mehreren Gründen geboten, 
und da Se. Majeſtät der Kaiſer den Entſchluß zu dieſer 
Offenſive beſtimmt und wiederholt auszuſprechen geruhte, 
ſo war es unter den gegebenen ſtrategiſchen Verhältniſſen 
folgerichtig und zweckmäßig, keinen Augenblick zu zögern 


und das, was gefchehen ſollte, raſch zu unternehmen. 
Denn am 24. Juni hätten die feindlichen Avantgarden 
den Mincio erreicht, am 25. hätte ſich das allürte 
Heer unter Wegnahme von Goito bei Volta, Goito 
und Monzambano konzentrirt, und wäre am 26. ſehr 
wahrſcheinlich zum Angriffe übergegangen. 

Es bleibt freilich dahingeſtellt, ob eine Defenſiv— 
ſchlacht hinter dem Mincio, wie jetzt einige Stimmen 
ſich vernehmen laſſen, vortheilhafter geweſen wäre; ich 
meinerſeits glaube, daß hier eine Defenſivſchlacht nicht 
mit Vortheil anzunehmen war, weil der Feind die Ter— 
rainvortheile und nebſtdem die Initiative der Handlung 
für ſich hatte, und außerdem die Aufſtellung eines Heeres 
zur Flußvertheidigung immer viel ausgedehnter ſein muß 
als jene des Angreifers. 

Wie ſchon hinlänglich erörtert, war eine ſolche De— 
fenſivſchlacht auch keineswegs beabſichtigt und keinerlei Vor— 
bereitungen und Dispoſitionen hiefür getroffen. Es iſt da- 
her mit Grund anzunehmen, daß die öſterreichiſche Armee 
ſehr wahrſcheinlich keine Entſcheidungsſchlacht hier ange— 
nommen hätte, ſondern nach Verona und hinter die 
Etſch geführt worden wäre. Sie würde ſonach in dieſelbe 
ſtrategiſche Stellung verſetzt worden ſein, welche ſie drei 
Tage nach der Schlacht von Solferino einnahm. 

Welchen moraliſchen Eindruck hätte es aber auf das 
öſterreichiſche Heer gemacht, wenn es abermals die Hoffnung 
auf eine baldige Entſcheidungsſchlacht aufgeben müßte, und 
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ebenſo, wie es ohne Kampf den Chieſe verließ, auch ohne 
Entſcheidungskampf den Mincio verlaſſen hätte?? 

Dieſe Erwägungen waren es, welche Se. Majeſtät 
den Kaiſer und den FZ M. Heß bewogen, nunmehr keinen 
Tag zu zögern, ſondern den Flußübergang ſogleich zu be— 
wirken, bevor der heranrückende Gegner uns daran zu ver— 
hindern vermag; demſelben vielmehr kühn entgegen zu treten, 
um ihn zu überraſchen und in feinem ſtrategiſchen Auf- 
marſche zu ſtören. 

Daß nun der gewünſchte Raſttag verloren ging und 
auch die ewige Klage hinſichtlich der Verpflegung neuerdings 
laut wurde, blieb allerdings zu bedauern, konnte aber in 
einem ſo wichtigen und entſcheidenden Augenblicke nicht maß— 
gebend ſein. Denn, hätten wir noch einen Tag mit dem Fluß— 
übergange gezögert, ſo ſtand zu erwarten, daß der Feind 
die Höhen am rechten Mincio⸗Ufer bereits eingenommen 
haben, uns den Uebergang blutig verwehren werde, und es 
wäre zu einer Schlacht am Mincio ſelbſt gekommen, in 
welcher unſere Armee von Goito bis Peschiera in ſechs 
Kolonnen getheilt, ohne allen feſten Zuſammenhang ge— 
kämpft hätte. 

So erreichten wir nun am 23. Juni Nachmittags 
ohne Kampf mit dem Gros der Armee die bezeichnete kon— 
zentrirte Aufſtellung und hatten jedenfalls alle Bedingungen, 
eine Schlacht am 24. Juni anzunehmen, während wir dieſe 
Bedingung vereinter Kraft nicht gehabt hätten, wenn wir 
erſt am 24. Juni in 6 Kolonnen von Goito bis Pes— 


chie ra den Fluß überſchritten und die Avantgarden des 
Gegners ſchon am Mincio gefunden hätten. 

Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am 23. Juni um 
9 Uhr Vormittags auf die Höhe von Volta, um dem Fluß— 
Uebergange beizuwohnen und jene Anordnungen zu erlaſſen, 
welche bei einem möglichen Zuſammentreffen mit den feind- 
lichen Avantgarden nothwendig ſein würden. 

Der Uebergang der öſterreichiſchen Armee auf das 
rechte Mincio Ufer wurde ohne Störung vollzogen, da der 
Gegner die Spitzen ſeiner Avantgarden nicht über die Linie 
von Caſtiglione-Carpene dolo vorgeſchoben hatte. 

Nur in der Ebene jenſeits Gui dizzolo, beiläufig 
bei Ca Morino, wurden feindliche Kavallerie-Patrouillen 
begegnet, welche ſich bei dem Anrücken unſerer Vortruppen 
ſogleich zurückzogen. 

Der Fluß⸗Uebergang wurde auf 6 Punkten wie folgt 
bewirkt: | 


Von der II. Armee 


überſchritt das 8. Armeekorps um 9 Uhr V. M. in zwei 
Kolonnen, bei Salionze und bei Monzambano den 
Fluß, und vereinigte ſich bei Ponti mit der Brigade 
Reichlin des 6. Korps, welche ſchon Tags vorher aus 
Tirol kommend in Peschiera eingetroffen war, und 
aus dieſer Feſtung debouchirte. Das 8. Korps rückte ſonach 
bis Pozzolengo vor und ſtellte die Avantgarde-Brigade 
Wattervliet auf dem Monte St. Giaccomo auf. 
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Das 5. Armeekorps ging um 9 Uhr V. M. bei Bal- 
leggio über den Fluß und rückte über Cavriano bis 
Solferino vor, von wo die Wenge e Bils 
gegen Le Grole vorgeſchoben wurde. 

Das 1. Armeekorps brach erſt um 11 Uhr V. M. 
von Quaderni auf, um hinter dem 5. Korps bei Val— 
leggio überzugehen. Es bezog gegen Abend das Lager bei 
Cavriano und ſchob die Avantgarde-Brigade Hoditz 
nach St. Caſſiano vor. 

Die Kavallerie-Diviſion Mensdorff überſchritt 
hinter dem 3. Armeekorps bei Ferri den Fluß, um über 
Foreſto bis Tezze vorzurücken. 

Ihr folgte das 7. Armeekorps, welches erſt um 6 Uhr 
N. M. die Kriegsbrücke bei Ferri paſſirte, und ſodann 
mit 1 Diviſion nach Foreſto, mit der 2. Diviſion nach 
Volta rückte. 

Das Hauptquartier der 2. Armee wurde zu Volta 


aufgeſchlagen. 
Von der J. Armee, 


deren Hauptquartier nach Cereta verlegt wurde, ging das 
3. Armeekorps zwiſchen 9— 10 Uhr bei Ferri über, um 
bis Guidizzolo zu marſchiren, von wo es feine Avant- 
garde bis gegen Ca Morino vorſchob. 

Das 9. Korps überſetzte bei Goito den Fluß, und 
rückte mit der Diviſion Handl nach Rebecco, mit der 
Diviſion Crenneville aber nach Guidizzolo. | 
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Eine Avantgarde, aus 2 Infanterie, 1 Jäger⸗ 
Bataillon und 2 Geſchützen der Brigade Blumencron 
beſtehend, wurde bis Medole vorgeſchoben. 

Die Kavallerie-Diviſion Zed witz folgte hinter dem 
9. Armeekorps und rückte mit dem Gros bis Medole 
vor, während ein Regiment der Brigade Wopaterni nach 
Gazzoldo zur Flankendeckung entſendet wurde. 

Das 11. Armeekorps folgte hinter der Kavallerie— 
Diviſion ebenfalls über Goito nach, und bezog mit, 
1 Diviſion bei Caſtel⸗Grimaldo, mit der 2. Diviſion 
bei Cerlungo das Lager. 

Die Diviſion Jellaéᷣich des 2. Korps brach um 
10 Uhr V. M. vom Curtatone auf und rückte bis 
Marcaria vor. 

Seine Majeſtät verweilte mehrere Stunden auf der 
Höhe von Volta; und als es außer Zweifel war, daß die 
in erſter Linie marſchirenden Armeekorps ihre Bivouakplätze 
ohne Kampf erreichen werden, begab ſich Seine Majeſtät 
nach Valeggio zurück, woſelbſt das Allerhöchſte Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen wurde. 

In der von Seiner Majeſtät angeordneten Aufftel- 
lung der Armee am 23. Juni ergaben ſich einige Verände⸗ 
rungen, welche von den beiden Armeekommandanten, als pere 
ihren Bereich fallend, veranlaßt wurden. (Ns Abe 

Die wichtigſte dieſer Veränderung war, daß a N 
9. Korps nicht bei Guidizzolo, ſondern getheilt bei Re⸗ — 


becco und Guidizzolo lagerte und ſeine Avantgarde 
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nach Medole vorſchob. So zweckmüßig dieſe letztere Ver— 
änderung war, jo fehlerhaft war es, auch die ganze Ka— 
vallerie-Diviſion Zedwitz bis Medole vorzuſchieben, wie 
ſpäter hervorgehoben werden ſoll. 

Das 11. Korps bezog ſeine Lagerſtellung ſtatt bei 
Cereta, getheilt bei Caſtel-Grimaldo und bei Cer- 
lungo. 

Dieſe getheilten Lagerſtellungen des 9. und des 11. 
Armeekorps ſind zwar an ſich unweſentlich, dürften jedoch 
bei dem frühzeitigen und unerwarteten feindlichen Angriffe 
am 24. Juni dazu beigetragen haben, daß das 9. Korps 
nicht allſogleich als Ganzes, ſondern nur parthienweiſe in 
den Kampf trat, und daß ferner das 11. Korps ſpäter, als 
erwartet werden durfte, den Kampfplatz erreichte. 


IV. 
Schlacht von Solferino am 24. Zuni. 


Die Marſchdispoſition, welche für den 24. Juni hin⸗ 
ausgegeben war, beſtimmte: daß der rechte Flügel (8. Korps) 
von Pozzolengo nach Louato, das Gros der II. Armee, 
nämlich das 5. 1. und 7. Korps bis in die Stellung von 
Caſtiglione und Eſſenta vorrücke, während die ganze 
I. Armee über Medole nach Carpenedolo ihre Haupt- 
richtung nimmt. 

Die beiden Kavallerie-Diviſionen Mensdorff und 
Zedwitz ſollten die Ebene zwiſchen Caſtiglione und Car- 
penedolo decken und die Infanterie-Diviſion Jellaéich 
des 2. Korps nach Caſtel-Goffreddo zur Deckung der 
linken Flanke und Beobachtung der feindlichen Bewegungen 
vorgezogen werden. | 

Alle Heerestheile ſollten um 9 Uhr Vormittags ihre 
Bewegung beginnen, wobei ſelbſtverſtändlich den Armee- und 
Korpskommandanten das frühere Aufbrechen der Avantgar— 
den, der Seitendeckungen ꝛc. überlaſſen blieb. 
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Aus dieſer Dispoſition geht die ſtrategiſche Abſicht des 
Herrn Generalquartiermeiſters bei der Vorrückung am 
24. Juni für jeden Sachkundigen klar hervor, und dürfte 
in Folgendem den richtigen Ausdruck finden: 

Der Feind hat zwar ſeine Avantgarden ſchon bis 
Carpenedolo, Caſtiglione und Lonato vorgeſcho— 
ben, aber ſeine Hauptmacht ſteht noch am Chieſefluß, 
zum Theil noch am rechten Ufer deſſelben. 

Wir haben 130.000 Mann mit 600 Geſchützen ſo 
nahe von Carpenedolo und Caſtiglione vereint, daß 
es uns gelingen wird, dieſe beiden Punkte zu nehmen, bevor 
die Hauptmacht des Gegners daſelbſt anlangt, um ſo mehr 
als er noch keine Kenntniß von unſerm Mincioüber⸗ 
gange in Maſſe haben dürfte. 

Iſt der Aufmarſch unſerer Hauptmacht zwiſchen Car⸗ 
penedolo und Caſtiglione vollzogen, ſo ſtehen wir mit 
der Hauptmacht dem Feinde in der rechten Flanke, haben alle 
Terrainvortheile für uns, und der Feind hat mit dem Chieſe 
im Rücken keinen vortheilhaften Kampfplatz “). Es iſt ſomit, 
beſonders in dem Falle, als er noch nicht alle Streitkräfte 
auf das linke Chieſe-Ufer gezogen haben ſollte, nicht 
wahrſcheinlich, daß er an demſelben Tage eine Schlacht an- 
nimmt, ſondern vielmehr wahrſcheinlich, daß er ſeine Vor⸗ 
dertreffen hinter den Chieſe ziehen wird. 


*) Siehe Plan J., auf welchem die Bivonakſtellungen beider Heere 
und der beabſichtigte Aufmarſch der öſterreichiſchen Armee verzeich— 
net ſind. 
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Somit dürfte es am 25. Juni, an welchem Tage wir 
unſere Vorrückung in Staffeln vom linken Flügel vorwärts 
fortſetzen, zu einer Schlacht am Chieſe, oder wenn der 
Gegner uns zuvorkommen ſollte, zu einer für uns defenſiven 
Schlacht bei Caſtiglione-Carpenedolo kommen. 

Es iſt aber klar, daß auch am 24. Juni Nachmittags 
dieſe Schlacht bei Carpenedolo-Caſtiglione vor- 
fallen kann, wenn nämlich der Gegner, ſtatt hinter dem 
Chieſe ſich zu ſammeln, offenſiv uns mit allen ſeinen 
Kräften entgegenwirkt. 

Daß dieſe Kombination nicht unbegründet war, ſpringt 
bei einem Blicke auf die Karte in die Augen, und es hätte 
zur Erreichung des vorgeſchwebten Zweckes nichts gefehlt, 
als eine zeitliche Aufbruchsſtunde der öſterreichiſchen Armee. 
Durch das raſchere Eutgegenrücken des Gegners am 24. Juni 
Morgens, raſcher nämlich als zu erwarten war, geſchah 
der Zuſammenſtoß viel früher als beabſichtigt geweſen, 
und herwärts von Carpenedolo und Caſtiglione, 
nämlich bei Solferino und Rebecco. 

Die ſtrategiſche Abſicht wurde demnach — dieß kann 
nicht geläugnet werden — durchkreuzt, und der Kampf noth⸗ 
gedrungen auf einem Punkte angenommen, wo er nicht beab- 
ſichtigt war. Dieß iſt bei einer großen Armee, wo das Aus— 
ſenden von Befehlen nach allen Richtungen immer eine gewiſſe 
Zeit in Anſpruch nimmt, jedenfalls ein mißlicher Umſtand. 

Es kommt nun hauptſächlich darauf an, ob die Streit- 
maſſen ſo disponirt und bewegt ſind, daß trotz dieſes uner— 
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warteten Zwiſchenfalles dennoch die Schlacht angenommen 
werden kann. Daß dieß der Fall geweſen, ſoll gezeigt werden. 

Die Kürze dieſer ganzen Vorrückungsbewegung, (ſie 
betrug für das 5. Korps / Meile, für das Gros der 
1. Armee 1% Meilen, und für die am weiteſten zurid- 
ſtehenden Heerestheile 2 Meilen) die Anordnung, daß 
drei Armeekorps auf der Linie von Solferino bis Caſti⸗ 
glione echellonirt vorrücken, daß drei Armeekorps vereint 
nach Carpenedolo ihre Hauptrichtung nehmen, daß 
ferner dieſe beiden Infanteriemaſſen, deren jede bei 60.000 
Mann zählte und welche nur 6.000 Schritte (Mittellinie) 
von einander entfernt vorrückten, durch zwei Kavallerie-Di⸗ 
viſionen verbunden werden ſollen, beweiſt für jeden Sach— 
kundigen, daß man ſich wohl bewußt war, mit dem Feinde 
im Kontakt zu ſtehen, und daß man für einen etwaigen Zu⸗ 
ſammenſtoß vorbereitet war. 

Vergleicht man die Vorrückungsdispoſition des alliirten 
feindlichen Heeres mit der unſern, ſo muß erkannt werden, 
daß wir zu einem raſchen Aufmarſche und zur Annahme 
einer Schlacht ſtrategiſch viel mehr vorbereitet waren, als 
der Gegner; denn dieſer hatte gar keine Kenntniß davon, 
daß unſere Armee am 23. Juni den Mincio überſchritten 
habe,“ ſondern glaubte nur rekognoszirende Abtheilungen 
der Oeſterreicher zu begegnen; überdieß waren ſeine Vor— 
rückungslinien, nämlich von Lonato über Rivoltella 
gegen St. Martino, von Eſſenta und Caſtiglione 
gegen Solferino; | 
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von Montechiaro gegen Guidizzolo; 

von Carpenedolo über Medole nach Robecco, und 

von Mezzane über Caſtel Goffreddo nach 
Medole, 

viel weiter auseinander liegend als unſere. 

Aber auch nach rückwärts ſtand das feindliche Heer 
in der Nacht zum 24. Juni eben ſo ausgedehnt gelagert, 
als das öſterreichiſche Heer. 

Dieſes letztere konnte auf dem Punkte des Zuſam— 
menſtoßes, nämlich zwiſchen Solferino und Medole 
längſtens binnen zwei Stunden mit allen Streitkräften den 
Aufmarſch in die Schlachtlinie bewirkt haben, während der 
Gegner, deſſen Reſervetruppen zwei bis drei Meilen bis auf 
das Schlachtfeld zurück zu legen hatten, mit allen Streit— 
kräften nicht unter ſechs Stunden aufmarſchirt fein konnte). 

Dieſe Berechnung ſetzt allerdings eine gleiche, oder 
doch nicht allzu ungleiche Aufbruchsſtunde voraus, und in 
dieſem Umſtande, in der ſo ſehr verſchiedenen Aufbruchs— 


*) Die vom Schlachtfelde entfernteſten Punkte der Bivouakſtellung ſind 

nämlich: 

bei der öſterreichiſchen Armee: 

Volta, 1¼0 Meilen von Solferino entfernt, dann Cer— 
lungo, 17/0 Meilen von Ca-Morino entfernt. 

Bei dem alliirten Heere: 

Montechiaro (Infanterie der Garde), zwei Meilen von 
Solferino entfernt, 

Caſtenedolo (Kavallerie der Garde), drei Meilen von 
Solferino entfernt, 

Mezzane über Caſtel Goffreddo bis Medole 1 
Meilen, 

endlich von Lonato bis St. Martino 1/0 Meilen. 
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ſtunde, welche für das öſterreichiſche Heer auf 9 Uhr Vor— 


mittags feſtgeſetzt war, während der Gegner ſchon um 2 


bis 3 Uhr Nachts aufbrach, liegt die Haupturſache, daß der 
Feind uns zuvorkam und unſer Aufmarſch nicht mehr recht— 
zeitig und auch nicht auf den vom FZM. Baron Heß be- 
rechneten Punkten geſchehen konnte. 

Denn es iſt aus der erwähnten Marſchdispoſition für 
den 24. klar, daß der Herr Generalquartiermeiſter hoffte, 
mit dem Gros der Armee binnen 3 bis 4 Stunden die 
Punkte Caſtiglione und Carpenedolo zu gewinnen, 
freilich unter Zurückwerfung der feindlichen Avantgarden, 
welche bereits dieſe Punkte inne hatten. 

Wäre daher die öſterreichiſche Armee, wie es geſchehen 
konnte, ſchon um 4 bis 5 Uhr mit allen Theilen aufgebro- 
chen, ſo hätten wir bis Caſtiglione und Carpenedolo 
hin blos die feinliche Avantgarde zu bekämpfen gehabt, dieſe 
ſicher zurückgeworfen, und um 8 bis 10 Uhr Vormittag hät⸗ 
ten wir 130,000 Mann zwiſchen Carpenedolo und 
Caſtiglione zur Schlacht unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen vereint gehabt; denn der Gegner konnte um dieſe 
Stunde trotz ſeinem frühen Aufbruche nicht vereint ſein, und 
wir ſtanden mit unſerer Hauptmacht in ſeiner rechten Flanke. 

Man denke ſich eine Schlacht von uns in der Linie 
Carpenedolo-Caſtiglione geſchlagen, und man muß 
erkennen, daß die ſtrategiſche Anlage zur Schlacht eine rich- 
tige war und gute Chancen des Gelingens in ſich trug. 

In der für den 24. Juni hinausgegebenen Marſch— 
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dispoſition wurde ferner bekannt gegeben, daß ſich Seine 
Majeſtät während dieſer Vorrückungsbewegung der ganzen 
Armee auf der Anhöhe bei Cavriano befinden werde, 
wohin alle Meldungen zu ſenden ſeien. Auch dieſe Wahl des 
Punktes läßt darauf ſchließen, daß man auf ein Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde wohl gefaßt war. 

Allein, wie geſagt, es wurde nicht vorausgeſetzt, ſchon 
am 24. Vormittag die Hauptmacht des Feindes dießſeits 
Caſtiglione und Carpenedolo zu begegnen, und be— 
kämpfen zu müſſen, ſondern gehofft, daß nur die feindlichen 
Avantgarden dieſe Punkte erreicht haben werden, und daß 
ſomit nach Zurückwerfung derſelben der Aufmarſch der öſter— 
reichiſchen Armee bei Carpenedolo und Caſtiglione um 
die Mittagszeit vollzogen werden könne; daß es aber dort auch 
noch am 24. Juni zu einer Schlacht kommen könne, wenn nämlich 
der Gegner ſeine Streitkräfte raſch über den Chieſe herau— 
ziehe, war keineswegs von dieſer Combination ausgeſchloſſen, 
wie ſchon der beabſichtigte Aufmarſch von 6 Infanterie⸗ 
Armeekorps und 2 Kavallerie-Diviſionen zwiſchen Carpe— 
nedolo und Caſtiglione an ſich beweiſen dürfte. 

Dann aber hätten wir alle Vortheile für uns gehabt; 
denn wir ſtanden mit unſerer Hauptmacht dem im Marſche 
begriffenen, den Chieſe im Rücken habenden Feinde in 
der rechten Flanke und hatten dominirende, ſehr vortheil— 
hafte Stellungen bezogen *). 


*) Siehe Plan J. 
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Wir hatten die Nachricht erhalten, daß ein Theil 
des feindlichen Heeres noch am rechten Chieſe-Ufer 
lagerte, daß die Reſerven noch bei Ghedi, Caſtene— 
dolo, Bagnolo, alſo 2—2½ Meilen von Caſti— 
glione entfernt ſtehen; es war ſomit keine ungegrün⸗ 
dete Hoffnung, die Punkte Caſtiglione und Car⸗ 
penedolo, welchen ſich unſere Avantgarden ſchon Tags 
vorher, ohne auf den Feind zu ſtoßen, bis auf Y, und %, 
Meilen genähert hatten, mit unſerer konzentrirten Haupt⸗ 
macht früher einzunehmen, bevor des Feindes Hauptmacht 
daſelbſt anlange. 

Da es ſich alſo vorzüglich um die Beſitznahme dieſer 
genannten zwei Punkte handelte, ſo war Zeitgewinn, folglich 
eine frühe Aufbruchsſtunde, das beſte und ſicherſte Mittel 
hiezu. Wäre daher die öſterreichiſche Armee, ſo wie die 
franzöſiſch⸗ſarviſche, ſchon in den frühen Morgenſtunden 
in Marſch geſetzt worden, ſo wäre ohne allen Zweifel jene 
bezeichnete Flankenwirkung mit unſerer Hauptmacht gegen 
den in mehrere Marſchkolonnen getheilten Gegner ermöglicht 
geweſen. Die fortwährenden Klagen, daß die Truppen 
während den Märſchen der letzten Tage nicht regelmäßig 
abkochen konnten, machten es aber nothwendig, am Mor- 
gen des 24. Juni vor dem Aufbruch abzueſſen; dieß war 
ſchon deßhalb geboten, weil vorauszuſehen war, daß die 
öſterreichiſche Armee am 24. Juni, ſelbſt wenn keine 
Schlacht vorfallen ſollte, den ganzen Tag unter den Waffen 
ſtehen werde. 
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14 Es würde demnach in der Marſchdispoſition, welche 
3 5 ich zu verfaſſen beauftragt war, die 7. Morgenſtunde 
| 7 für den Aufbruch ſämmtlicher Truppen feſtgeſetzt; denn T 
bis zu dieſer Stunde konnten meiner Anſicht nach alle 
In; Truppen dieſes Geſchäft vollzogen haben, wie wir denn 0 . en 
in der That während dieſes Feldzuges häufig um 6 A * Ya 
N 4 oder 7 Uhr, 45 vollzogenem Abeſſen, aufgebrochen ſind. e 
* 7 Auf höher Anordnung wurde aber dieß 5 . £ 7 
1 und die 9. Stunde feſtgeſetzt.— ge Br E 
u" In dieſen 2 Stunden Zeitverluſt, verbunden mit 
ö * dem allerdings nicht vorauszuſehenden Umſtande, daß der 
. Gegner ſchon in der Nacht um 2— 3 Uhr aufbrechen 
1 1 werde, lag — ſo darf jetzt behauptet werden — das Ver⸗ ae 
8 hängniß dieſes Tages! ER e 2 5 a Ae * 5 = 


u, Denn, wären ſämmtliche Armeekörper um 7 Uhr 
na aufgebrochen, fo hätte zwar die Schlacht nicht erſt jenſeits 2 Jas 
N Caſtiglione und Carpenedolo, ſondern aierbingerenft . 


ur. bei Le Grole und Medole begonnen; allein win en 
2 wären mit hinter einander echellonirten Armeekorps,“ + 
„nämlich dem 5., 1. und 7. Korps auf den Anhö⸗ N a 
hen bei Solferino, und mit dem 9., 3. und 11. en 
SL Korps bei Medole, die beiden Kavallerie - Divifionen — 
Mensdorff und Zedwitz bei Ca Morino, alſo 7 0 15 
| | mit großer Ueberlegenheit, auf die heranrückenden fran- * 
jziöſiſchen Korps Baraguay d'Hilliers, Mac Ar; 2 . 


Ex Mahon und Niel — mit 130,000 Mann gegen ji 29 
68,000 Mann — ge und konnten ſie zurück⸗ 2 e 
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werfen, bevor Napoleon feine Reſerven heranzuziehen 
vermochte. 

In den bisher erſchienenen Beſchreibungen des Feld— 
zuges iſt der Tadel ausgeſprochen worden, daß im öſter— 
reichiſchen Hauptquartier keine Dispoſition zur Schlacht für 
den 24. Juni, ſondern nur eine Marſchdispoſition erlaſ— 
ſen wurde. 

Auch dieſer Umſtand verdient aufgeklärt zu werden. 
Vorerſt muß hervorgehoben werden, daß man — wie ſchon 
erwähnt — nicht auf einen Zuſammenſtoß mit der gan- 
zen feindlichen Armee rechnete; folglich fällt der Grund, 
eine Schlachtdispoſition zu erlaſſen, eigentlich ſchon von 
ſelbſt weg. 

Es war übrigens ausdrücklich angeordnet, daß G. d. K. 
Graf Schlick mit 3 Armeekorps die Stellung bei Ca— 
ſtiglione und Eſſenta zu gewinnen, daß das 8. Korps 
alle feindlichen Streitkräfte, welche in unſerer rechten Flanke 
erſcheinen würden, anzugreifen und gegen den Gardaſee 
zu werfen habe, um ſonach Lonato zu beſetzen, es war 
beſtimmt, daß F ZM. Graf Wimpffen mit 3 Armeekorps 
Carpenedolo gewinne, während die Diviſion Jellaéich 
die linke Flanke zu decken habe. Daß dieſe angeordnete Vor⸗ 
rückung auch dann zu vollziehen ſei, wenn feindlicher Wider⸗ 
ſtand entgegentritt, iſt vor dem Feinde wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; in welcher Art und Weiſe dieß auszuführen ſei, 
konnte und mußte wohl den beiden Armeekommandanten 
überlaſſen werden. 


ee 


Jede Marſchdispoſition für eine konzentrirte Macht 
von 166.000 Mann mit 6— 700 Geſchützen n) auf engem 
Raume, wie es hier der Fall war, und mit der genaueſten 
Beſtimmung, welche Punkte zu erreichen ſeien, iſt vor dem 
Feinde zugleich eine Gefechts-Dispoſition in großen Linea⸗ 
menten. 6 
Im vorliegenden Falle bedeutete dieſe Marſch-Dispo⸗ 
ſition, wie ein Blick auf die Karte zeigt, die Verſetzung der 
öſterreichiſchen Hauptmacht, nämlich 6 Infanterie-Korps 
und 2 Kavallerie-Diviſionen, aus den Bivouakſtellungen 
vom 23. Juni in die Aufſtellung zwiſchen Carpenedolo 
und Caſtiglione, und zwar auf zwei nahe liegenden 
Hauptlinien, nämlich Solferino-Caſtiglione, und 
Medole-Carpenedolo. 

Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher dieſe Vorrückung 
von den Höhen bei Cavriano zu beobachten beſchloß, 
behielt ſich aus guten Gründen die weiteren Dispoſitionen 
für den Aufmarſch in jener Stellung ſelbſt, ſo wie für alle 
Zwiſchenfälle vor; denn es iſt beſſer, die weiteren Maßregeln 
an Ort und Stelle, als Tags vorher auf ungewiſſe Vor— 
ausſetzungen hin Gefechtsdispoſitionen zu erlaſſen. Und in 
der That, wenn der Feind, wie es unter der Vorausſetzung, 


*) Dieß war die beiläufige Stärke der öſterreichiſchen Armee, welche 
den Mincio überſchritten hatte, nicht aber die Stärke der wirk— 
lich in den Kampf geführten. — Da nämlich die Diviſion Sella- 
eich, die Diviſion Zed witz, dann die Armee-Geſchütz-Reſerve 
nebſt den Bedeckungen nicht in das Gefecht kamen, ſo reduzirt ſich 
die Maſſe, welche wirklich focht, auf 139.000 Mann. 
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daß er unſern Mincivübergang entdeckt habe (was 
aber nicht der Fall geweſen), leicht geſchehen konnte, mit 
Feſthaltung von Montechiaro einen Angriff mit ſeiner 
Hauptmacht über Carpenedolo gegen Caſtiglione, 
alſo in unſerer linken Flanke unternommen hätte; dann 
würden an Ort und Stelle ganz andere Dispoſitionen noth- 
wendig geworden ſein, als unter der Vorausſetzung (welche 
vorherrſchte), daß er mit ſeiner Hauptmacht von Monte⸗ 
chiaro gegen Caſtiglione vorrückt. 

Denn in dem beſprochenen Zwiſchenfalle hätte nach 
Verhalt der Umſtände, entweder die Armee Schlick zur 
Unterſtützung jener des F3ZM. Wimpffen nach Carpe⸗ 
nedolo gezogen werden müſſen, wo ſich eine Schlacht am 
Chieſe engagirt hätte, oder wenn der Feind ſchon Car— 
penedolo mit großer Macht in Beſitz genommen und feſt— 
gehalten hätte, wäre das Zurücknehmen der Armee Wimpffen 
nach Le Fontane bei Caſtiglione nothwendig geworden 
und ſonach eine Schlacht bei Caſtiglione erfolgt. 

Es war ſomit jedenfalls zweckmäßiger, den beiden 
Armeekörpern vorläufig nur die Hauptrichtung und die zu 
erreichenden Punkte anzugeben, ſich die weiteren Verfügun⸗ 
gen vorzubehalten, und ſie erſt an Ort und Stelle zu erlaſ— 
ſen, wenn die Bewegungen des Gegners ſeine Abſicht kund 
geben würden. Daß aber an Ort und Stelle die zweck— 
mäßigſten Dispoſitionen von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
ſelbſt erlaſſen worden find, ſoll im Verlauf der Erzählung 
gezeigt werden. 
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Es kann kein Vorwurf für die Heeresleitung fein, 
wenn zu einer Schlacht, welche nicht mit Gewißheit in 
Ausſicht ſtand, eine Schlachtdispoſition mit beſtimmten An- 
gaben auch nicht gegeben wird; es genügt nicht nur, ſondern 
es iſt zweckmäßiger, wenn man ſich die ſtrategiſchen Bedin— 
gungen zurecht legt, um mit Ausſicht auf Erfolg den Kampf 
auf jedem Punkte anzunehmen, und ſich dabei die weitern 
Dispoſitionen vorbehält. Die ſtrategiſchen Bedingungen aber 
lagen: in der Tags vorher vollzogenen Konzentrirung von 
130.000 Mann Infanterie und Kavallerie mit 600 Ge— 
ſchützen auf ziemlich engem Raume, in der Richtnng dieſer, 
in 2 großen Kolonnen zu gegenſeitiger Unſterſtützung und 
Wechſelwirkung befähigter Heeresmaſſen nach zwei weſentlich 
entſcheidenden Punkten, und endlich in dem geometriſchen 
Verhältniſſe, in welches dieſe Hauptmaſſe des Heeres gegen 
die vorausſichtlich vom Gegner eingeſchlagenen Linien verſetzt 
werden konnten, nämlich in die rechte Flanke des Gegners. 

Auch beim Feinde find am Tage vorher keine Dispo- 
ſitionen zu einer Schlacht, ſondern einfache Marſchdispoſitio— 

nen erlaſſen worden, ja Napoleon erwartete nicht einmal 
die öſterreichiſche Avantgarde zu begegnen, ſondern glaubte 
uns noch hinter dem Mincio ſtehend, ſo daß er die ange— 
kündigten öſterreichiſchen Truppen für Rekognoscirungs-Ab⸗ 
theilungen hielt. 

Man ſuchte aber beiderſeits die anbefohlenen Marſch⸗ 
objekte mit Gewalt zu erreichen, und ſomit entſtand eine 


jener Schlachten, welche man rencontres nennt. 
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Ein Vorwurf für die Heeresleitung wäre nur dann 
gerechtfertigt, wenn nachgewieſen werden könnte, daß keine 
genügende Zahl von Streitkräften ſo dislozirt oder ſo in 
Bewegung geſetzt worden, um mit Ausſicht auf Erfolg eine 
Schlacht anzunehmen; ferner wenn es erwieſen werden 
könnte, daß an Ort und Stelle bei dem Beginne der 
Schlacht nicht die zweckmäßigen Dispoſitionen erlaſſen wor⸗ 
den ſind, deren energiſche und richtige Durchführung den 
Sieg, ſo weit menſchliche Vorausſicht reicht, verbürgen 
konnten. 


Moment von 9 bis 10 Uhr Vormittags. 


Se. Majeſtät der Kaiſer fuhren zu Wagen nach 8 
Uhr Früh von Valeggio weg und begaben ſich, nur von 
Wenigen ſeiner Suite begleitet, vorerſt auf die Anhöhe 
von Volta, welche einen freien Ueberblick über die Ebene 
gewährt. Die große Suite nahm ihren Weg direkte gegen 
Cavriano, wohin Se. Majeſtät bald zu folgen beſchloſ⸗ 
ſen hatte. 

Als der Kaiſer beiläufig um 949 Uhr in Volta an— 
kam, ſah man deutlich den Gefechtsrauch bei Medole; es 
wurde aber weder ein Kanonenſchuß gehört, noch deutete der 
aufſteigende Rauch auf Geſchützfeuer hin. Ich glaube mit 
Gewißheit behaupten zu können, daß um dieſe Zeit, und 
ſo lange wir in Volta uns befanden, keine Batterien, 
weder von uns noch vom Feinde bei Medole im Gefechte 

ſtanden. : 


Man urtheilte allgemein, daß das ſichtbare Gefecht 
nahe bei Medole ſein müſſe; wie ſich aber aus der 
Schlachtrelation des 9. Korps ergibt, fand dieſes Gefecht, 
welches bei Medole ſchon um 3 Uhr Morgens begonnen 
hatte, nach Zurücknahme unſerer dort aufgeſtellten Avant⸗ 
garde jetzt um 9 Uhr ſchon in der Gegend von Re— 
becco ſtatt. | | 

Da für den Beobachter in Volta die Orte Guidiz— 
zolo, Rebecco und Medole nahezu in einer und der— 
ſelben Geſichtslinie liegen, und Rebecco nur 3—4000 
Schritte öſtlich von Medole entfernt iſt, da ferner noch 
keine Meldung eingetroffen war, daß unſere Avantgarde aus 
Medole vertrieben ſei, ſo erklärt ſich die Annahme, daß 
dieſes ſichtbare Feuergefecht bei Medole ſtattfinde. Auch 
war die Ausdehnung des Gefechtes, fo viel ſich auf die Di- 
ſtanz von mehr als 1 Meile erkennen ließ, durchaus nicht 
bedeutend, und es wurde geſchätzt, daß dort höchſtens eine 
Brigade im Kampfe ſtehe. Es war augenſcheinlich der Zu— 
ſammenſtoß der Avantgarden. 

Nach Le Grole reicht der Blick von Volta nicht, 
und in der Ebene an der großen Straße bei Ca Morino, 
wo um dieſe Stunde ſchon franzöſiſche Truppen aufmar⸗ 
ſchirten, war in dieſem Zeitpunkte kein Gefecht ſichtbar. 

Um 9 Uhr kam der Flügeladjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, Major Graf Alfons Wimpffen, welcher ſich mit 
der großen Suite nach Cavriano begeben hatte, in Volta 


an, und meldete, daß auf den Anhöhen weſtlich von Sol⸗ 
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ferino lebhaft gekämpft werde, daß bedeutende Streitkräfte 
des Feindes von Caſtiglione und von Eſſenta her gegen 
Solferino in Bewegung ſeien, und daß das 5. Korps ſich 
zum Kampfe bei Solferino bereite. 

Es war ſomit außer Zweifel, daß der Feind eine all⸗ 
gemeine Vorrückung, ſowohl in der Ebene, als auch im 
Hügellande vornehme und daß die Avantgarden ſowohl der 
I. als der II. Armee mit den Avantgarden des Feindes in 
den Kampf getreten ſeien. 

Wie kam es aber — dieſe Frage iſt von Gewicht — 
wie kam es, daß keine Meldung von dem feindlichen Angriffe 
im Hauptquartier zu Valeggio einlief? 

Das Gefecht bei Medole hatte ſchon um 3 Uhr, 
jenes bei Le Grole um 5 Uhr Morgens begonnen und 
erſt um ¼9 Uhr, als Se. Majeſtät ſelbſt auf der Höhe 
von Volta eintraf, gelangte Allerhöchſtderſelbe in die 
Kenntniß von dieſen Gefechten. Den beiden Armeekomman⸗ 
danten war ſchon am 22. Juni bekannt, daß unſere Streif— 
partheien feindliche Truppen bei Caſtiglione gefunden 
hatten, es war ihnen vom FM. Baron Heß angedeutet, 
daß unſer Mincio-Uebergang eben aus dieſem Grunde um 
einen Tag beſchleunigt werde, daß die öſterreichiſche Armee 
in offenſiver Abſicht vorrücke und eine Schlacht beabſichtigt 
ſei. Daß dieſe Schlacht erſt für den 25. Juni vorausgeſetzt 
war, entbindet doch wohl nicht von der allezeit nothwendigen 
Vorſicht, Wachſamkeit und Thätigkeit; entbindet nicht von 
der Sorge, die unterſtehenden Korpskommandanten, beſon— 


ders aber, die Avantgarden, über die allgemeine Lage zu 
unterrichten, und enthebt überhaupt keinen Generalen und 
keinen Truppenkommandanten von der allgemeinen und 
immer giltigen Vorſchrift, jedes unerwartete Ereiguiß, beſon⸗ 
ders einen ſich entſpinnenden Kampf, allſogleich zu melden. 

Was immer die Urſache dieſer Verſäumniß war, es 
iſt jedenfalls merkwürdig, daß in der k. k. Armee, in welcher 
Pünktlichkeit und ſtrenge Dienſtordnung von jeher in hohem 
Grade beſteht, und welche im Frieden an Berichterſtattung 
und Anfragen aller Art ſo ſehr gewöhnt wurde, bei dem 
allerwichtigſten aller Anläſſe, nemlich beim Beginn eines 
Gefechtes, eine ſolche Verſäumniß eintreten konnte? 

Bei regelrechtem Dienſtgange hätte um 6 Uhr Mor- 
gens die Meldung in Valeggio eintreffen können, daß 
unſere Avantgarden mit dem Feinde in Kampf gerathen 
ſind; Se. Majeſtät der Kaiſer hätten ſich ſonach augenblick— 
lich nach Volta verfügt, und es wären 2—3 Stunden für 
die weiteren Anordnungen gewonnen geweſen. Da nun vom 
Zeitgewinne — ich komme immer darauf zurück — die 
mögliche Erreichung des beabſichtigten ſtrategiſchen Zweckes 
hauptſächlich abhing, ſo muß die verſpätete Kenntniß | 
begonnenen Kampfes zu den Haupturſachen des mißlungenen 
Unternehmens gezählt werden. j 

In der Vorausſetzung, daß der Kampf in größerem 
Maßſtabe erſt in der Nähe von Carpenedolo und Caſti— 
glione beginnen werde, fand man ſich alſo — dies muß 
ohne Widerrede zugeſtanden werden — getäuſcht; allein es 


lag in dieſem Umſtande noch durchaus nichts Beunruhigendes; 
denn die ganze öſterreichiſche Armee ſollte ja (es war 9 Uhr 
vorüber) laut der Marſchdispoſition bereits in der Vorrü— 
ckung begriffen ſein, und hatte mit beiläufig 40.000 Mann 
die Richtung auf Solferino, mit beiläufig 50.000 Mann 
die Richtung in der Ebene gegen Medole und Ca Mo— 
rino hin ſchon eingeſchlagen; die in vorderer Linie ftehen- 
den Korps, nämlich das 5., das 9., das 3. und die beiden 
Kavallerie-Diviſionen waren auf die Kunde von dem Zu— 
ſammenſtoß mit dem Feinde ſchon in den frühen Morgen- 
ſtunden unter Waffen getreten und zum Theil bereits ſeit 
7 und 8 Uhr im Kampfe. Auch das 1. Armeekorps war auf 
an — 255 0 Anordnung des Generals der Kavallerie Grafen Schlick be— 


5 a reits um 8 Uhr gegen Solferino hin in Marſch geſetzt, ſomit 
2455 N waren hinreichende Truppenmaſſen in Bewegung, um die 
VER — feindlichen Avantgarden zurückzuwerfen. 

P In konſequenter Feſthaltung der ſtrategiſchen Abſicht 
1 wurde von Seiner Majeſtät dem Kaiſer beſchloſſen, den 
u e. Kampf mit allen ſukzeſſive vorrückenden Streitkräften anzu⸗ 


nehmen. Die Höhen von Solferino, wo bereits das 
5. Korps ſtand, und wohin das 1. Korps in Marſch geſetzt 
war, bieten eine vortheilhafte Poſition dar, in welcher ſelbſt 
gegen Uebermacht lange Zeit Widerſtand geleiſtet werden 
kann. Dieſe Höhen ſollen alſo kräftig vertheidigt werden, 
um den Heerestheilen der II. Armee die Zeit einzuräumen, 
bei Solferino den Aufmarſch in Schlachtordnung zu be— 
wirken, und ſodann mit drei Armeekorps den Angriff des 
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Feindes abzuſchlagen. Zugleich aber ſetzt die I. Armee, 
unterſtützt durch beide Kavallerie-Diviſionen, ihre Vorrückung 
in der Ebene fort und geht zum Angriffe über. 
| Dieſem Beſchluſſe zufolge, welcher ſchon um 9 Uhr 
Vormittag gefaßt wurde, und welcher an ſich ſchon beweiſt, 
daß man mit allen Streitkräften in den Kampf zu treten, 
folglich eine Schlacht zu ſchlagen beabſichtigte, ertheilte 
Seine Majeſtät der Kaiſer perſönlich folgende Befehle: 

Dem General der Kavallerie Grafen Schlick, welcher 
in Volta zugegen war, wurde mündlich befohlen, die Stel— 
lung bei Solferino defenſiv ſo lange als möglich zu behaup— 
ten, und zu dieſem Zwecke nebſt dem ganzen 1. Korps, 
welches bereits in der Vorrückung begriffen war, auch eine 
Divifion des 7. Korps (ad interim Brandenſtein) zur 
Unterſtützung des 5. Korps ſogleich vorzuziehen. 

Die Diviſion Prinz Heſſen des 7. Korps, welche zu 
Volta ſtand, und leider noch im Abeſſen begriffen war, . Fa, 


erhielt den Befehl, dies vorerſt zu beenden, und dann zur i 
Vereinigung mit der W Diviſion des 7. Korps 
aufzubrechen. 4. fan; ya Effi A - Gene 
An FM. e ſei die Wei zu ertheilen, ur 
daß er mit feiner Kavallerie-Diviſion die Vorrückung der N, 5 * 
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I. Armee zu unterſtützen habe. 

An das 8. Armeekorps wurde der Befehl von Seiner 
Majeſtät direkte erlaſſen, daß die dieſem Korps ſchon Tags 
vorher zugewieſene Aufgabe: Deckung der rechten Flanke, 
unverändert bleibe, daß dieſes Korps die ihm entgegenſte— 
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henden feindlichen Streitkräfte der Art anzugreifen und 
zurückzuwerfen habe, damit dieſelben gegen den Gardaſee 
gedrückt werden, alſo mit der Front gegen Nordweſt. Es 
wurde beigefügt, daß, wenn dem 8. Korps nicht allzugroße 
Streitkräfte gegenüber ſtehen ſollten, nach gelungenem 
Schlage, ein Theil des 8. Korps gegen Solferino in 
Bewegung geſetzt werden ſolle, um auf dieſem Punkte, deſſen 
Wichtigkeit in die Augen ſprang, mitzuwirken. 

(Es verdient bemerkt zu werden, daß das 8. Korps 
aus ſechs Brigaden, 25.000 Mann und 72 Geſchützen 
beſtand und daß im Allerhöchſten Hauptquartier bekannt 
war, den linken Flügel der Alliirten bilden die Piemon⸗ 
teſen; es war ſomit faſt gewiß, daß jene feindlichen Trup⸗ 
pen, welche gegen das 8. Korps heranziehen, nur aus 
Piemonteſen beſtehen.) 

Dieſer Befehl des Kaiſers an das 8. Korps wurde 
(wenn ich nicht irre) durch den Flügel⸗Adjutanten, Major 
Graf Alfons Wimpffen überſchickt, welcher um 9½ Uhr 
aus Volta abritt. 

An den FZ M. Graf Wimpffen wurde der Befehl 
erlaſſen: „daß die Tags vorher angeordnete Vorrückung 
zu vollziehen ſei, und daß demnach die I. Armee allſogleich 
in der anbefohlenen Richtung vorzurücken habe, um das 
vom Feinde angegriffene Centrum zu degagiren.“ 

Mit dieſem Befehle wurde der Flügeladjutant, Major 
Graf Pejacsevics abgeſendet, welcher um 9% Uhr 
Vormittags von Volta abritt. 
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Major Pejacsevics legte die 7000 Schritte be- 
tragende Strecke von Volta nach Guidizzolo im ſchnell— 
ſten Lauf des Pferdes in einer Viertelſtunde zurück, wurde 
zwar am Eingange von Guidizzolo etwas aufgehalten, 
da der Weg durch Bagagekarren verſtellt war, ſo daß er 
durch die Gärten reiten mußte, um auf den Platz des 
Ortes zu gelangen, wo er den Herrn FZM. Wimpffen 
fand; doch verlief kaum eine halbe Stunde von dem Zeit— 
punkte ſeines Abreitens aus Volta bis zu jenem der 
Uebermittlung des Befehles. 

Alſo vor 10 Uhr Vormittags empfing FZ M. Graf 
Wimpffen den beſtimmten Befehl zur Vorrückung und 
ließ durch Major Graf Pejacesvics dem Kaiſer melden: 

„daß der Befehl vollzogen wird.“ — 

Dieſe Anordnungen beweiſen unumſtößlich, daß ſchon 
zwiſchen neun und zehn Uhr allen Streitkräften der Armee = 
(mit Ausnahme einer einzigen Armee⸗Diviſion) der Befehl Ale 
zur Vorrückung und zum Eintritt in den Kampf ertheilt A * 
worden, daß ſomit die Annahme einer Schlacht ſchon um 
dieſe Stunde beſchloſſen war; ſie beweiſen, daß dem Gros 
der II. Armee die defenſive Behauptung der Höhen von 
Solferino, dem 8. Korps Deckung der rechten Flanke 
und Abweiſen jedes feindlichen Angriffes auf dieſer Seite 
zugewieſen, daß endlich der ganzen I. Armee eine offenſive 
Bewegung in der Ebene zur Degagirung des Centrums 
aufgetragen war. 

Nachdem Se. Majeſtät dieſe Dispoſitionen erlaſſen 


— 90 — 
hatten, ſtiegen Allerhöchſtdieſelben zu Pferde und ritten im 
ſcharfen Tempo bis Cavriano, wo Se. Majeſtät vom 
Pferde abſtiegen und einen Standpunkt auf der Anhöhe 
weſtlich dieſes Dorfes wählten, welche einen ſehr guten 
Ueberblick der vorliegenden Ebene gewährt. 


Moment zwiſchen 10 und 11 hr Vormittags. 


Es mochte ungefähr zehn Uhr geweſen ſein, als 
Se. Majeſtät mit ſeiner ganzen Suite auf dieſer Anhöhe 
eintraf. 

Hier ſah man nun deutlich große feindliche Truppen⸗ 
maſſen in der Ebene bei Ca Morino aufmarſchiren; 
Staubwolken auf der großen Straße kündigten den Her— 
anmarſch anderer Heeresmaſſen des Feindes von Caſti— 
glione oder von Montechiaro her gegen Ca Morino 
an. Es war das franzöſiſche Korps Mac Mahons nebſt 
zwei Kavallerie-Diviſionen, welche eben ihren Aufmarſch 
bei Ca Morino vollzogen. 

Von dieſem Augenblicke beſtand kein Zweifel naht 
daß der Feind ſchon mit bedeutenden Streitkräften ſowohl 
von Carpenedolo als auch von Caſtiglione her im 
Anmarſche ſei, und daß ſich in der Linie Solferino- 
Medole eine Schlacht nothwendiger Weiſe entſpinnen müſſe, 
ſobald nur unſere I. Armee vorrücken werde. Mit Ungeduld 
erwartete man demnach dieſe Vorrückung; denn es hing offenbar 
zunächſt davon ab, daß dieſe Armee, welche in Bezug auf die 
II. Armee einen zurückliegenden Staffel bildete, wenigſtens 


3 


WEN age. "ei 


bis Med 4 e und Ca M orine vorrücke, um eine zuſam⸗ 
menhängende Schlachtlinie zu formiren. 

In der That ſah man auch bereits die Vorrückung un— 
ſerer Truppen zu beiden Seiten der großen Straße von 
Guidizzolo gegen C. Nova, fo wie auch Truppenzüge 
gegen Rebecco hin. 

Kavallerie bewegte ſich von Termine aus gegen die 
feindliche Stellung. Allein es war deutlich zu erkennen, daß 
dies noch keineswegs eine allgemeine Bewegung der I. Armee, 
ſondern einzelner Brigaden ſein mochte, welche nach und 
nach vorgeſchoben wurden. 

Ich wagte demnach den Vorſchlag, einen wiederholten 
Befehl an FZM. Wimpffen zur Vorrückung zu ſenden, 
und allen noch im Marſche befindlichen Truppen die Weiſung 
zur Beſchleunigung ihres Marſches zukommen zu laſſen. Es 
ſchien mir dringend, den Aufmarſch auf das Thätigſte zu 
vollziehen, weil ſonſt der Gegner auch in der Ebene a cheval 
der Straße, wo er zu dieſer Stunde noch nicht angriffsweiſe 
vorging, ſondern bei Ca Morino erſt in großen Maſſen 
aufzumarſchiren ſchien, uns mit dem Angriffe zuvorkommen 
und dabei die linke Flanke der Schlickſchen Armee ernſt— 
lich bedrohen könnte. 

Da aber FZM. Wimpffen bereits den Befehl Sr. 
Majeſtät des Kaiſers empfangen haben mußte, und ſich 
die Wirkung dieſes erſten Befehles in der kurzen Zwiſchen— 
zeit noch nicht allgemein äußern konnte, ſo wurde einſtweilen 
noch abgewartet, in der Hoffnung, die allgemeine Vorrückung 
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der I. Armee bald beginnen zu ſehen. In der That, bald 
darauf deuteten Staubwolken auf der Straße vor Guidiz— 
zolo an, daß eine Vorwärtsbewegung unſerer Truppen im 
Zuge ſei, und unſere Kavallerie (Mennsdorff) bewegte 
ſich zwiſchen dem Höhenzuge und der Chauffee vorwärts 
gegen die Haide, welche unweit Ca Nuova beginnt. Es 
war gegründete Hoffnung vorhanden, daß die Offenſivbewe— 
gung der I. Armee gelingen, und daß Solferino bis da— 
hin feſtgehalten werde. 

Mittlerweile war aber das Corps Mac Mahons 
nebſt 2 Kavallerie⸗Diviſionen bei Ca Morino vollſtändig 
aufmarſchirt, und es entſpann ſich der Kampf a cheval der 
großen Straße in dem Raume zwiſchen Ca Morino und 
Ca Nuova. Doch ſchien dieſer Kampf von Seite der Fran— 
zoſen ſtehenden Fußes geführt zu werden. Tirailleurgefechte 
in zerſtreuten Gruppen ſchienen anzudeuten, daß die Infan⸗ 
teriemaſſen noch nicht an einander gerathen ſind; aber der 
Feind hatte eine lebhafte Kanonade begonnen, welche ſeinen 
Angriff vorbereiten ſollte. 

Es war eine auffallende Erſcheinung und machte auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer einen peinlichen Eindruck, daß 
auf Seite des Gegners bei Ca Morino eine bedeutende 
Anzahl von Batterien im Feuer ſtand, während auf Seite 
der I. Armee hie und da nur einzelne Batterien fochten. Es 
wurde dies auf Rechnung des nun beginnenden Aufmarſches 
der I. Armee geſchrieben und von Minute zu Minute er- 
wartet, den Kampf auf unſerer Seite in geordneter Schlacht— 


linie und mit Maſſen geführt zu ſehen, welche doch vorhan- 
den waren und zur Stelle ſein konnten. 

Jenes Feuergefecht, welches wir anfangs bei Medole 
gewahrten, hatte ſich allmälig mehr gegen Rebecco herüber 
gezogen, ſo daß es allen Anſchein hatte, die linke Flanke 
unſerer I. Armee ſei ſtark angegriffen. 

Vor Solferino wurde fortwährend lebhaft gekämpft, 
doch hatte das Gefecht noch keine große Ausdehnung ange- 
nommen. Nach und nach aber liefen die Meldungen ein, daß 
unſere Avantgarde von Le Grole bis gegen Solferino 
zurückgedrängt, daß bei M. delle Scoperte die rechte 
Flanke des 5. Korps angegriffen ſei, daß der Gegner mit 
bedeutenden Streitkräften von Eſfenta und von Ca⸗ 
ſtiglione heranziehe ꝛc. 

Dies waren die Eindrücke, welche man auf der Höhe 
von Cavriano aus dem allgemeinen Ueberblicke in der 
Zeit von 10 bis 11 Uhr Vormittags empfing. 

Es ſei mir nun geſtattet, hier den Moment der 
Schlacht zu ſkizziren, wie er ſich aus den nun ziemlich 
vollſtändig bekannten Thatſachen für die Zeit von 10 bis 
11 Uhr wirklich ergibt, um zu zeigen, daß die Auffaſſung, 
welche man auf der Anhöhe bei Cavriano gewonnen 
hatte, annähernd richtig war.“) 

Nachdem die Avantgarde des 4. franzöſiſchen Korps 
(Niel) Medole in Beſitz genommen, und unſere dort 


*) Plan II verſinnlicht dieſen Moment. 
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geſtandene Avantgarde um 6 Uhr Morgens zum Rückzuge 
genöthigt hatte, fette ſich das öſterreichiſche 9. Korps all— 
mählig in Verfaſſung, den Kampf anzunehmen. Während 
jener Theil der Brigade Blumencron, welcher Medole 
beſetzt hatte, ſich bei Doffo und S. Da maſo noch hielt, I” 
die Kavallerie-Diviſion Zed witz aber den Rückzug nach 
Goito antrat, rückten die Brigaden Wimpffen und 
Benedek des 9. Korps von Rebecco gegen Medole 
vor, um dieſen Ort wieder zu nehmen, woſelbſt aber ſchon 
die ganze franzöſiſche Diviſion Luzy Stellung genommen 
hatte und die Angriffe der Oeſterreicher zurückwies. 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr Vormittags war bereits das 
ganze 9. öſterreichiſche Korps vorgezogen und es kämpften 
die Brigaden Wimpffen und Benedek zwiſchen Re— 
becco und Medole gegen die franzöſiſche Diviſion Luzy, 
die Brigade Fehlmayer und Theile der Brigade Blu— 
mencron bei Caſanova gegen die franzöſiſche Divi— 
ſion Vinoy, welche mittlerweile ebenfalls zum Angriffe 
vorgerückt war. Gleichzeitig war auch die Diviſion Failly 
des 4. franzöſiſchen Korps hinter Medole eingetroffen 
und die Diviſion Luzy machte gegen Rebeecco hin ent- 
ſchiedene Fortſchritte. 

Hier aber, bei Rebecco, bei Baite und bei Ca⸗ 
ſanova, in einer Frontlinie, welche gegen Weſten gerichtet 
iſt, wurde der Kampf mehrere Stunden lang geführt und die 
Tapferkeit der Truppen des 9. und 3. öſterreichiſchen Korps 
geboten hier den Franzoſen ein gebieteriſches Halt! 


an: 


Es war nämlich auch die Brigade Caſtiglione des 
9. Korps zur Unterſtützung herangezogen und das 3. Corps 
entwickelte ſich ebenfalls zum Kampfe. 

Die Brigade Hartung dieſes letzteren Korps brach 
ſchon vor 8 Uhr von Guidizzolo auf, bezog eine Stel— 
lung & cheval der Straße in der Nähe von Ca ſanova, 
und nahm unſere Vortruppen auf, welche bei Ca Mo- 
rino geſtanden, durch den Aufmarſch des 2. franzöſiſchen 
Korps Mac Mahon aber zum Rückzuge genöthigt wor- 
den waren. 

Die franzöſiſche Diviſion Backen war es, EN 
zwiſchen 6 und 7 Uhr bei Monte Medolino Stel— 
lung faßte. 

Oberſt Baron Edelsheim, welcher mit vier Eska— 
dronen des 10. Huſaren⸗Regiments König von Preußen 
bei Val del Termine ſtand, unternahm eine äußerſt 
kühne Vorrückung, brach zwiſchen Ca Morino und 
St. Caſſiano mitten durch die feindlichen Truppen⸗ 
maſſen in der Richtung gegen le Grole vor, und bahnte 
der Kavallerie-Diviſion Mensdorff, welche unmittelbar 
nachrücken ſollte, den Weg. Wäre die Kavallerie-Diviſion 
Mensdorff der Spur des Oberſten Edelsheim gefolgt, 
wäre zu gleicher Zeit das ganze 3. Korps und nicht blos 
die Brigade Hartung bei Caſa Nova aufmarſchirt, 
hätte dieſes Korps gleichzeitig mit der Kavallerie-Diviſion 
Mensdorff einen Angriff gegen Ca Morino unter— 
nommen, was zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags geſchehen 


ee er 
fonnte, jo wäre Mac Mahon nicht zum vollftändigen 
Aufmarſche gelangt, Niel aber, bereits mit allen feinen 
Kräften engagirt und durch unſer 9. Korps bei Rebecco 
feſtgehalten, wäre von Mae Mahon abgeſchnitten und 
ſicher zum Rückzuge nach Medole gezwungen worden. 

Zu dieſer Stunde waren die franzöſiſchen Kavallerie— 
Reſerven noch nicht am Kampfplatze eingetroffen, ſondern 
im Anmarſche begriffen, wie die großen Staubwolken an⸗ 
deuteten, welche wir von Cavriano aus wahrgenommen 
hatten. 

Die Gefechte, welche auf unſerem linken Flügel in der 
Ebene bisher geliefert wurden, können nur als Einleitungs⸗ 
gefechte bezeichnet werden; denn die I. Armee war in dieſer 
Epoche noch immer im Aufmarſche begriffen, mit Ausnahme 
des 9. Korps, welches bereits mehrere Stunden im Kampfe 
ſtand; und ebenſo waren die Franzoſen im Aufmarſche 
begriffen, mit Ausnahme des 4. Korps Niel, welches 
bereits mit allen Kräften am Gefechte Theil nahm. 

Um 11 Uhr beginnt eigentlich hier der Kampf in grö— 
ßeren Verhältniſſen. 

Es ſtand um dieſe Stunde die Brigade Caſtiglione 
im Kampf bei Baite, Brigade Wimpffen bei Colom⸗ 
bara, die ganze Diviſion Crenneville im Kampfe bei 
Ca Nuova, unterſtützt durch die Brigaden Wetzlar und 
Hartung des 3. Korps, während die Brigaden Pokorny 
und Dienſtl zwiſchen Ca Galli und Aureoti Stel— 
lung faßten, eine Brigade der Diviſion Mensdorff die 
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Vorrückung gegen Ca Morino hinter Edelsheim ver— 
ſuchte, aber durch überlegenes Geſchützfeuer bald wieder zur 
Umkehr genöthigt ward. 

Das ganze 11. Korps war endlich zur Unterſtützung 
vorgezogen und trat bald darauf in den Kampf. 

Von Seite des Gegners ſtand das 4. Korps Niel, 
nur durch 2000 Mann vom Korps Canrobert verſtärkt, 
noch immer unverrückt im Kampfe bei Ca Nova und Re— 
becco, und bot die äußerſte Anſtrengung auf, um ſich gegen 
die fortwährend anwachſenden Kräfte der Oeſterreicher zu 
behaupten. (Nach ſeinen eigenen Schilderungen.) 

Das 2. Korps Mac Mahon war aber mittlerweile 
bei Ca Morinod in die Schlachtlinie getreten, die Kaval— 
lerie-Diviſionen Devaux und Partonneaux füllten 
den Raum aus, welcher das 2. und 4. Korps trennte, zahlreiche 
Batterien wurden aufgeführt und durch das Feuer derſelben 
wurde hauptſächlich die Vorrückung unſerer I. Armee gehemmt. 

Eine offenſive Vorrückung in größerem Style unter- 
nahm Mac Mahon um dieſe Stunde nicht, weil er den 
Befehl erhalten hatte, das Corps Baraguayd'Hilliers 
im Kampfe auf den Anhöhen zu unterſtützen und zu dieſem 
Zwecke ſtets beſtrebt war, ſich links gegen Caſſiano zu 
wenden, was er denn ſpäter um 1 Uhr auch wirklich vollzog, 
da ihm die I. öſterreichiſche Armee hiezu Raum und Frei- 
heit ließ. 

Wenden wir nun den Blick gegen das Centrum der 
Schlachtlinie auf die Anhöhen von Solferino. 
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Die franzöſiſche Divifion Ladmirault des 1. Korps 
(Baraguay d'Hilliers), welche von Caſtiglione vor- 
rückte, traf um 5 Uhr Früh auf die Brigade Bils des 
5. Armeekorps, welche bei Barche und Monte delle 
Barche die Vorpoſten hielt. 

Die Brigade Bils zog ſich fechtend in eine Ver— 
theidigungsſtellung zuſammen, die Brigaden Puchner und 
Feſtetics rückten zur Unterſtützung vor, und nun wurde 
auf den Anhöhen von Fatorelle, Coſta Mezzana 
und Fenile in ſehr gut gewählten Stellungen der Kampf 
mit großer Ausdauer gegen die nunmehr von der Divi⸗ 
ſion Forey unterſtützte Diviſion Ladmirault geführt. 

Der Feind machte mehrere Stunden hindurch wenig 
Fortſchritte, zog aber ſeine Hauptmaſſen gegen dieſen Punkt 
zuſammen, während auch von unſerer Seite die übrigen 
Kräfte des 5. Korps, das ganze 1. Armeekorps, nebſt der 
Diviſion Brandenſtein des 7. Korps gegen en 
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Um 11 Uhr Vormittags, welchen Moment wir lies 


kennzeichnen wollen, war die Lage des Gefechtes im Zen— 


trum wie folgt: Das ganze 1. franzöſiſche Korps (Ba— 
raguay), unterſtützt durch das ganze Gardekorps, 


5 ſetzte ſeine Angriffe gegen Solferino fort; die piemon⸗ 
teſiſche Diviſion Durando war von Caſtel Venzago 
her auf dem Höhenzuge gegen Madonna delle Sco 


perte im Vorrücken begriffen und bedrohte die rechte 
Flanke des öſterreichiſchen 5. Korps. 
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Die durch den Kampf erſchöpfte Brigade Bils war 
in die Reſerve zurückgenommen; die vorgenannten Anhö⸗ 
hen mußten allmälig verlaſſen werden, aber die Brigaden 
Puchner und Feſtetics nahmen nicht minder vortheil— 
hafte Poſitionen unmittelbar vor Solferino auf den 
Höhen Pozzo-Catena, Cimitero und Mte. Carnal 
ein, welche auf das Heldenmüthigſte gegen große Uebermacht 
vertheidigt werden. 

Die Brigaden Koller und Gal des 5. Korps 
kämpfen bei Md. dells Scopertd. und Ca Ropa, 
und werfen die piemonteſiſche Diviſion zurück. 

Die Brigaden Hoditz und Res niczek des 1. öſter⸗ 
reichiſchen Korps haben ſüdlich von Solferino auf dem 

Monte-Pellegrino Stellung gefaßt, und decken die 
linke Flanke des 5. Korps. 

Die Brigade Paͤszthory des 1. Korps wurde zur 
Unterſtützung des 5. nach St. Pietro vorgezogen, wäh— 
rend die Brigade Bruner noch in der Vorrückung gegen 
Caſſi iano begriffen iſt. 


Auch die- Dioviſton Brandenſtein des 7. Korps . 04 ib 


iſt noch in der Vorrückung von Foreſto gegen Caſſiano 27 


begriffen, ae Lie Be: Prinz Heſſen e 
noch in Volta ſteht. C, fer 2 

Um 11 Uhr war 12 noch kein entſcheidender a” 
im Zentrum der Schlachtlinie verloren, nur die Avant— 
gardeſtellungen waren aufgegeben; das ganze 7. Korps war 
noch intakt und ſollte bald als Reſerve auftreten. 
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2—3 Stunden lang kann Solferino noch mit 
Ausſicht auf Erfolg ſelbſt gegen Uebermacht behauptet werden. 

Gelingt in dieſer Zwiſchenzeit die offenſive Vorrü— 
ckung unſerer I. Armee in der Ebene, ſo iſt die Schlacht 
gewonnen. | 

Auf dem rechten Flügel unſerer Schlachtlinie war 
mittlerweile ſchon ein bedeutender Erfolg errungen. 

Die Diviſion Cuchiari, welche die Avantgarde der 
piemonteſiſchen Armee bildete, rückte von Rivoltella her 
gegen Pozzolengo vor. Schon um 8 Uhr Morgens wa— 
ren hier die Brigaden Lippert, Ber ger und Watervliet 
des öſterreichiſchen 8. Korps zum Kampfe aufmarſchirt, 
und warfen die Avantgarde der Diviſion Cuch ia ri zurück. 

Das 8. Korps rückte verfolgend bis St. Martino 
vor, und bezog daſelbſt eine Stellung, welche die Vorrü— 
ckungslinie der piemonteſiſchen Armee flankirte. 

Es waren die Brigaden Philippopics, Berger, 
Lippert und ein Theil der Brigade Reichlin, welche 
bei St. Martino den Aufmarſch bewirkten, während die 
Brigade Dauber als Reſerve diente, und die Brigade 
Watervliet auf den Monte Giacomo zur Deckung 
der rechten Flanke zurückgezogen ward. 

Die piemonteſiſche Diviſion Cuchiari, durch die 
Diviſion Mollard verſtärkt, rückte nun erneuert zum 
Angriffe vor, wurde aber entſchieden zurückgeſchlagen. 


Wiederholter Befehl zur Vorrückung an die J. Armee. 


Es war 11 Uhr vorüber, und noch immer zeigte ſich 
keine allgemeine Vorrückung, keine ausgeſprochene Wirkung 
bei der I. Armee, namentlich zunächſt der Chauffee zwiſchen 
Guidizzolo und Ca Morino nicht. 

Zwar bemerkte man, ſo weit die baumreiche Ebene 
es geſtattete, unſere Truppenmaſſen vor Guidizzolo 
und bis Ca Nova hin, theils im Tirailleurgefecht, 
theils in Reſerveſtellungen geordnet; aber es wurde kein 
Terrain gewonnen, was für den beabſichtigten Zweck 
ſo unerläßlich als dringend war. Nur auf dem linken Flügel 
der I. Armee bei Rebecco machten zu dieſer Stunde 
unſere Truppen Fortſchritte, und es hatte den Anſchein, 
daß der Zug der angeordneten Offenſiv-⸗Bewegung gegen 
Medole hin gerichtet ward, was zufolge der Marſch— 
richtung, welche die J. Armee laut der Vorrückungs⸗ 
Dispoſition des vorigen Tages erhalten hatte, vollkommen 
begründet war, aber auch dadurch hervorgerufen ſchien, weil 
das franzöfiſche Korps Niel von Medole her feine An⸗ 
griffe fortſetzte. 

In der Ebene Italiens iſt bekanntlich die Fernſicht 
außerordentlich beſchränkt, zudem war die ganze Fläche 
zwiſchen Rebecco, Baite, Ca Nova, Ca Morino 
mit Truppen bedeckt; es iſt alſo leicht erklärlich, daß 
FZ M. Graf Wimpffen und fein Generalftabs-Chef die 
Maſſen des Feindes, welche bei Ca Morinso ſtanden, noch 
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nicht wahrgenommen oder in ihrer Stärke nicht erkannt 
haben mochten, ſonſt würde ſicherlich das Gros der Streit- 
kräfte mehr à cheval der Chauſſée konzentrirt worden fein, 
um hier, mehr im Zuſammenhange mit der II. Armee, den 
Hauptſchlag zu führen. 

Dieſe Betrachtungen, welche aus dem geſchilderten 
Gefechtsverhältniſſe entſprangen, wurden auf der Höhe von 
Cavriano gemacht, von wo natürlich eine deutlichere 
Ueberſicht möglich iſt, als in der Ebene und im wogenden 
Kampfe ſelbſt. | 

Es war nun dringend geworden, dem Kommandanten 
der I. Armee den Befehl zum Angriffe zu wiederholen. Ich 
erlaubte mir, dem Herrn General-Quartiermeiſter anzu— 
deuten, daß FZ M. Wimpffen zwar ſchon den Befehl zur 
Vorrückung erhalten habe, daß aber offenbar der Ausfüh— 
rung dieſes Befehles große Schwierigkeiten entgegenſtehen 
müſſen; es könne demnach nicht ſchaden, den Befehl Sr. 
Majeſtät des Kaiſers ſchriftlich mit Nachdruck zu wieder⸗ 
holen. Zudem ſei es nothwendig, dem FZM. Wimpffen 
die Gefechtslage bei der II. Armee bekannt zu geben, ihn zu 
verſtändigen, daß Solferino der entſcheidende Punkt des 
Schlachtfeldes, daß dieſer Punkt bedroht, es ſomit geboten 
jet, nunmehr die Hauptrichtung des Offenſiv⸗Stoßes gegen 
Caſtiglione zu leiten, wodurch der feindliche Angriff auf 
Solferino ganz ſicherlich paralyſirt würde. 

Se. Excellenz der FZM. Heß billigte dies voll— 
kommen, und legte den von mir geſchriebenen Befehl, deſſen 
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Inhalt mir wörtlich noch jetzt erinnerlich iſt, Sr. Majeſtät 
zur Unterſchrift vor. 

Dieſer Befehl lautete: 

„An das I. Armee-Kommando! 

„Der Feind greift Solferino fortwährend heftig 
„an und ſchiebt auch Kolonnen von Caſtiglione gegen 
„Solferino vor. 

„Das J. Armeekommando erhält den Auftrag, mit 
„allen Kräften vorzurücken und nicht mit der Hauptmacht 
„gegen Medole, ſondern à cheval der großen Straße 
„gegen Caſtiglione ſich zu dirigiren, um den feindlichen 
„Angriff auf dieſem Punkt zu vereiteln. 

„Ich befinde mich auf der Höhe von Cavria no 

„Cavrian o 24. Juni um 12 Uhr Vormittags. 
Franz Joſef m. p.“ 

Dieſer Befehl wurde an den FZM. Wimpffen 
durch den Flügel-Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Oberſtlieutenant Grafen Schönfeld überſendet, welcher 
um %,12 Uhr von der Höhe bei Cavriano abritt. Die 
Diſtanz von hier bis Guidizzolo beträgt nur 4000 
Schritte. Oberſtlieutenant Graf Schönfeld nahm ſeinen 
Weg querfeldein, wurde an einigen Gräben, über welche 
er den Uebergang ſuchen mußte, zwar einige Minuten 
aufgehalten, legte aber die Strecke binnen 35, höchſtens 
40 Minuten zurück. 

Nach 12 Uhr übergab er das Blatt dem Herrn 
F3M. Wimpffen ſelbſt, und empfing eine Empfangsbe— 
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ftätigung vom GM. Pakeny, welche er bei feiner Rückkunft 
mir einhändigte, und welche ſich in den Akten vorfinden muß. 

Ich erwähne alle dieſe an ſich unbedeutend ſcheinenden 
Einzelnheiten aus dem Grunde, weil ſich in der Militär⸗ 
Literatur allgemein die Behauptung verbreitet hat, daß 
von Seite der oberſten Heeresleitung bis Mittag an keine 
Schlacht geglaubt worden ſei; daß während der Schlacht 
keine rechtzeitigen Dispoſitionen im Großen getroffen wor— 
den, dagegen einzelne Brigaden hin und hergezogen und 
dadurch zu ſpät in den Kampf gebracht worden ſeien, daß 
ferner allerdings ein Befehl an die J. Armee zu einem 
offenſiven Vorgehen, aber erſt um 3 Uhr Nachmittags er⸗ 
laſſen worden ſei, als es ſchon zu ſpät war, und dergleichen 
Unrichtigkeiten mehr. 

Die hier angeführten Thatſachen, welche wohl Alle 
beſtätigen können, die in der Suite Sr. Majeſtät des 
Kaiſers auf der Höhe bei Cavriano ſtanden, beweiſen 
in ihrem Zuſammenhange unwiderleglich: 

1. Daß die Möglichkeit einer Schlacht ſchon um 
510 Uhr Vormittags erkannt wurde, ſonſt würden nicht 
alle Streitkräfte der II. Armee nach Solferino gezogen 
und der I. Armee nicht jener vorher zitirte ſuttindliche Befehl 
des Kaiſers gegeben worden ſein; daß aber um 11 Uhr die 
Gewißheit einer allgemeinen Schlacht erkannt wurde; 
denn ſchon aus dem Wortlaute des um 12 Uhr ausge— 
fertigten Befehles geht dieß deutlich hervor. Wenn einer 
Streitmacht von 60.000 Mann der Befehl ertheilt wird, 
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mit allen Kräften auf einen gewiſſen Punkt vorzurücken, 
um den Angriff des Feindes, der als fortwährend 
heftig bezeichnet wird, zu paralyſiren, den Angriff auf 
einem Punkte, auf welchem ohnehin ſchon zwei öſterreichiſche 
Armeekorps kämpften, fo liegt doch offenbar in dieſer An- 
ordnung nicht nur die Abſicht ausgedrückt, eine Schlacht 
zu ſchlagen, ſondern es leuchtet auch die Annahme hervor, 
daß die Schlacht ſchon im Gange iſt. 

2. Iſt bewieſen, daß Dispoſitionen im Großen für 
alle Heerestheile von Sr. M. dem Kaiſer ſelbſt ſchon um 
10 Uhr, alſo rechtzeitig erlaſſen waren, um deren Ausfüh— 
rung noch hoffen zu dürfen. 

Um dieſe Stunde war beiden Armeekommandanten 
der Wille Sr. Majeſtät des Kaiſers ganz genau bekannt 
gegeben, nämlich: daß die II. Armee mit ihrem Gros Sol— 
ferino defenſiv feſtzuhalten, das 8. Korps die rechte 
Flanke zu decken, und daß die I. Armee offenſiv in der 
Ebene vorzurücken habe. 

Der zweite, um 12 Uhr erlaſſene Befehl war für 
die I, Armee nur eine Wiederholung des erſten, wobei die 
nun nothwendig gewordene veränderte Richtung der Bewe— 
gung bezeichnet wurde. 

3. Daß die Lage und das Gefechtsverhältniß im 
Großen ſchon um 11 Uhr Vormittags vollkommen richtig 
erkannt und aufgefaßt wurde. 

Alle Streitkräfte werden auf Solferino und links da— 
von in deſſen Nähe, als den Brennpunkt der Schlacht, hingelenkt. 


— 106 — 


Drei Armeekorps halten defenſiv die Höhen von Sol— 
ferino feſt; drei Armeekorps mit zwei Kavallerie-Diviſio⸗ 
nen rücken offenſiv in der Ebene vor, um die Hauptmacht 
des Feindes in der rechten Flanke zu faſſen und zurückzu— 
werfen. Dieſer operative Zweck geht aus der Dispoſition, 
welche Se. Majeſtät der Kaiſer erließ, klar hervor, klar für 
Jeden, welcher ſich die Mühe geben will auf die Karte zu 

blicken. | 

| Wäre die offenſive Vorrückung der I. Armee gelungen, 
ſo konnten um 1 Uhr, längſtens um 2 Uhr das ganze 5., 
1. und 7. Korps bei Solferino und Caſſiano, das 
ganze 3. und 11. Korps nebſt zwei Kavallerie-Diviſionen 
bei Ca Morino in der Flanke und im Rücken jener fran⸗ 
zöſiſchen Truppenkörper ſtehen, welche den Angriff auf 
Caſſiano und Solferino aus der Ebene und von le 
Grole her unternahmen. Dies gibt (das 9. Korps abge— 
rechnet welches zur Deckung gegen Medole hin im Kampfe 
ſtand), eine Streitkraft von 100.000 Mann, ſo zu ſagen 
auf einem einzigen Punkte, und in günſtigem geometriſchen 
Verhältniß, ſo wie unter günſtigen Terrainverhältniſſen. 

4. Iſt daraus zu erſehen, daß weder von Sr. Majeſtät 
ſelbſt, noch von irgend Jemanden ſeiner Umgebung eine 
Dispoſition für einzelne untergeordnete Truppentheile er- 
laſſen worden war. Seine Majeſtät allein ertheilte Befehle 
und zwar nur an die beiden Armeekommandanten Schlick 
und Wimpffen, dann an das 8. Korps. 

Zur Erklärung der Dispoſition, welche um / 12 Uhr 
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erlaſſen wurde, muß hier noch angeführt werden, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer vor der ſcheinbar drohenden Umgehung 
unſerer linken Flanke bei Rebecco keine Beſorgniſſe hegte, 
ſondern ſogleich deutlich erkannte, daß bei Solferino und 
in der Ebene bei Ca Morino die Entſcheidung des Kampfes 
liege, folglich alle verfügbaren Streitkräfte dahin gelenkt 
werden müſſen. 

Von dem Davonreiten der Diviſion Zedwitz wußten 
Se. Majeſtät der Kaiſer noch nichts, ebenſowenig aber von 
der Anordnung des FZM. Wimpffen, daß die Diviſion 
Jellak'ich des 2. Korps bei Marcaria ſtehen bleiben 
ſoll. Dieſe Diviſion war beſtimmt, die linke Flanke der 
Armee zu decken, da wir wußten, daß bedeutende feindliche 
Streitkräfte über Aquafredda ihre Richtung genommen. 
| Dieſe Nachricht war erwünſcht; denn bei der weiten 
Umgehung, welche dieſe feindlichen Streitkräfte (Korps 
Canrobert) vorhatten, war vorauszuſetzen, daß wir um 
ſo viel weniger Streitkräfte auf dem entſcheidenden Punkte 
zu bekämpfen haben werden. Deßhalb wurde nur die Divi— 
ſion Sellacich zu dieſer Flankendeckung beordert, aber mit 
dem Zwecke, am 24. Juni bis Caſtel⸗Gofreddo vorzu- 
rücken. 

Eine vorrückende Armee kann in der Flanke nur durch 
eine ebenfalls vorrückende Kolonne gedeckt werden; bleibt 
letztere ſtehen, ſo deckt ſie nichts mehr, weil erſtens eine 
große Lücke entſteht und weil ſie zweitens zu weit entfernt 
bleibt, um noch mitwirken zu können. | 
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Wäre nun dieſe Diviſion vom I, Armeekommando zur 
Beſchleunigung ihrer Bewegung, ſtatt zum Stillſtande an⸗ 
gewieſen worden, ſo hätte ſie das ganze Korps Canrobert's 
welches uns flankiren ſollte, ſelbſt flankirt, und wenn nicht 
zum Rückzuge, ſicher zum defenſiven Kampf genöthigt, folg- 
lich gefeſſelt und verhindert, den General Niel zu verſtärken. 

Wenn es nun auch unter den gegebenen Umſtänden 
vollkommen gerechtfertigt war, das 9. Armeekorps bei Re— 
becco fortkämpfen zu laſſen, ſo wäre es nach Empfang des 
zweiten Vorrückungsbefehles jedenfalls angezeigt geweſen, 
mit dem ganzen 3., 11. Korps und der Kavallerie-Diviſion 
Mensdorff, welche hiezu aufzufordern war, a cheval der 
großen Straße die anbefohlene Offenſive zu ergreifen. Die 
Möglichkeit und Ausführbarkeit war vorhanden, denn es 
ſtanden keine überlegenen Kräfte gegenüber, und wenn dies 
ſelbſt vorausgeſetzt worden war, ſo mußte dennoch der Ver— 
ſuch hiezu gemacht werden. 

Dieſer Verſuch wurde nun allerdings gemacht, aber 
aus den detaillirten Gefechtsrelationen der einzelnen Korps 
geht deutlich hervor, daß kein Zuſammenfaſſen der Kräfte, 
keine beſtimmte Richtung vorherrſchte, und daß das als Re— 
ſerve dienende 11. Korps ſogleich in mehrere Theile zerriſſen 
worden war. 

Dieſen Umſtänden, verbunden mit dem räthſelhaften 
Verſchwinden der Kavallerie-Diviſion Zedwitz und der 
übertriebenen Beſorgniß vor einer feindlichen Flankirung, 
deren Wirkung, wie gezeigt, nur ſelbſt verſchuldet war, dürfte 
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es hauptſächlich zuzuſchreiben ſein, daß die beabſichtigte Be— 
wegung der I. Armee keinen Erfolg hatte, oder vielmehr zu 
einem wirklichen Offenfivftoß ſich gar nicht geſtaltete. 

Mit banger Erwartung ſahen wir auf der Höhe von 
Cavriano der endlichen Ausführung dieſer Offenſivbewe— 
gung entgegen; denn immer mehr häuften ſich die feindlichen 
Streitkräfte, und ſtarke Kolonnenzüge wirbelten fortwährend 
den Staub auf der Straße von Caſtiglione auf. 

Immer noch ſehr wenige öſterreichiſche Batterien im 
Kampfe während der Gegner ſein Geſchützfeuer in der Ebene 
verdoppelte! 

Die rückgängige Bewegung unſerer Kavallerie (Theile 
der Kavallerie-Diviſion Mensdorff) ließ Schlimmes 
ahnen, doch ſahen wir einzelne öſterreichiſche Batterien vor 
Guidizzolo Stunden lang auf einem und demſelben Platze 
kämpfen und ausharren. 

Noch war es Zeit, noch ſtand das 5. Korps, unterſtützt 
durch das 1. Korps, feſt und unerſchüttert bei Solferino! 

Mittag war vorüber. Der Kampf bei Solferino 
nahm an Ausdehnung und Heftigkeit zu, und der Feind 
ſchob von Ca Morino Maſſen gegen den Höhenzug von 
Caſſiano herüber, um Solferino auch von dieſer Seite 
zu umgehen, wie er es auf der entgegengeſetzten Seite bei 
M. delle Scoperte, bei Barche und St. Pietro, 
aber ohne Erfolg, verſucht hatte. 

Dieſes Herüberziehen Mac Mahon's gegen Caſ— 
ſiano war der deutlichſte Beweis, daß die Offenſivbewe— 
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gung unſerer I. Armee keinen entſprechenden Fortgang nehme; 
denn wie wäre es ſonſt möglich, das Mac Mahon 
gleichſam unter der Feuerwirkung unſerer Truppen einen 
Flankenmarſch gegen das Hügelland wagen könnte? Offen— 
bar müſſen noch ſehr bedeutende feindliche Kräfte gegen 
Guidizzolo und Rebecco im Kampfe ſtehen, ſtark genug 
um unſere ganze I. Armee feſtzuhalten? 

Da aber deutlich zu erkennen war, daß der Gegner 
ſeinen Hauptangriff gegen Solferino richte, weil nun 
auch von der Ebene her zahlreiche Streitkräfte gegen Caſ— 
ſiano dirigirt wurden, da ferner auch das 8. Korps nicht 
unbedeutende Kräfte des Feindes gegen ſich hatte, ſo lag 
die Annahme ſehr nahe, daß bei Rebecco und gegen 
Guidizzolo unmöglich ſehr große Maſſen der Franzoſen 
in Wirkſamkeit geſetzt ſein können. Und ſo war es auch in 
der That; denn, wie jetzt bekannt iſt, ſtand um 1 Uhr 
Nachmittags nur das 4. franzöſiſche Korps Niel in der 
Stärke von 23.000 Mann mit 60 Geſchützen, unterſtützt 
durch 2000 Mann vom Korps Canrobert, dann die 
Kavallerie -Diviſionen Devaux, Partouneaux und 
Morris, zuſammen 7000 Mann, alſo im Ganzen 
32.000 Mann der öſterreichiſchen I. Armee direkte im 
Kampfe gegenüber. Mögen immerhin Theile vom 2. fran⸗ 
zöſiſchen Korps Mac Mahon, welches, wie gejagt, gegen 
1 Uhr Nachmittag ſeine Bewegung gegen Caſſiano un- 
ternahm, insbeſondere deſſen Artillerie und Kavallerie, noch 
auf der Haide von Medole a cheval der Straße gegen 
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die öſterreichiſche J. Armee mitgewirkt haben, ſo wird der 
Zuſchuß an Kraft, welcher dadurch dem General Niel er— 
wuchs, doch nicht hoch anzuſchlagen ſein. 

Die wirkſame Unterſtützung von Seite Can robert's, 
welcher eigentlich nicht von der Stelle kam, und ſich durch 
die weit entfernte öſterreichiſche Diviſion Sellacich ſtra— 
tegiſch feſſeln ließ, erfolgte wie bekannt erſt um 2 Uhr 
Nachmittags und zwar durch die 12.000 Mann ſtarke Di⸗ 
viſion R en ault. Alſo ſelbſt um 2 Uhr Nachmittags ſtand 
unſerer I. Armee höchſtens eine Macht von 45.000 Mann 
gegenüber. 

Ich erwähne dieſe Verhältniſſe nicht etwa, um einen 
Tadel gegen die Führung der I. Armee auszuſprechen, ſondern 
nur um zu konſtatiren, daß die Erwartung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, es werde endlich der I. Armee gelingen, die ihr 
gegenüberſtehenden Kräfte zu beſiegen und ihre Vorrückung 
gegen Ca Morino zu vollziehen, wohlbegründet war. 

Wäre der I. Armee eine Offenſive gegen überlegene 
feindliche Kräfte anbefohlen worden, deren Beſiegung un— 
möglich geweſen wäre, dann könnte die oberſte Leitung der 
Schlacht der Vorwurf treffen, die Vertheilung der Streit- 
kräfte auf Seite des Gegners nicht richtig erkannt, und 
einem öſterreichiſchen Armeekörper eine Aufgabe geſtellt zu 
haben, deren Löſung mit Unrecht gehofft wurde. Obige 
Zahlen beweiſen, daß dieß keineswegs der Fall war. 

Aber auch den Terrainverhältniſſen nach ſtand Niel 
in keinem weſentlichen Vortheile; im Gegentheile, als 
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Mac Mahon ſich gegen Caſſiano wendete, entftand 
eine Lücke zwiſchen ihm und Niel, welche durch die fran- 
zöſiſchen Kavallerie-Körper nothdürftig ausgefüllt wurde. 
Wäre um dieſe Zeit das 3. und 11. Korps ſammt der 
Kavallerie -Diviſion Mensdorff gegen Ca Morino in 
kompakter Schlachtordnung vorgerückt, ſo wäre die Trennung 
des 2. und 4. franzöſiſchen Korps vollſtändig erfolgt, Niel 
wäre vom Gros der franzöſiſchen Armee abgeſchnitten, 
Mac Mahon's Angriff auf Caſſiano vereitelt worden. 

Noch war die Möglichkeit 1 den Sieg zu 
erringen! 

Der entſcheidende Punkt Solferino wurde noch 
immer heldenmüthig behauptet; und um 1 Uhr Nachmit- 
tag war der erſte allgemeine Angriff des Gegners auf 
Solferino vollſtändig abgeſchlagen. 

Allein die Diviſion Brandenſtein des 7. Korps, 
welche berufen war, ebenfalls zur Unterſtützung des Kampfes 
bei Solferino mitzuwirken, war nun genöthigt, bei Caſ— 
ſiano ein Stellung zu nehmen und ſich gegen das heran— 
rückende 2. franzöſiſche Korps zu vertheidigen. Die Diviſion 
Prinz Heſſen desſelben Korps, welche ſpät von Volta 


aufbrach, und nun die Vereinigung mit der Divifion 
Pr, ” Brandenſtein bewirken ſollte, ſchlug leider die falſche 


Richtung gegen Guidizzolo ein, wurde durch Train- 
kolonnen überdieß in der Bewegung aufgehalten, und kam 
auf den Höhen, welche zwiſchen Caſſiano und Cavriano 


ä liegen, erſt zur Zeit an, als Solferino ſchon verloren war. 
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Entſcheidender Moment um 2 Uhr Nachmittags. 

Wie aus den jetzt bekannten Thatſachen hervorgeht, 

ſkizzirt ſich der entſcheidende Moment der Schlacht um 
2 Uhr Nachmittags folgendermaßen: *) 

Auf dem linken Flügel der Oeſterreicher in der 
Ebene ſtand das ganze 3. Korps bei Caf anova und 
a cheval der großen Straße im defenſiven Kampfe; die 
Brigaden Hartung und Wetzlar dienten als Reſerve. 
Theile der Brigaden Baltin, Blumencron und 
Greſchke fochten ebenfalls bei Caſ anova, während ein 
Theil der Brigade Benedek bei Baite, die ganze 
Brigade Wimpffen immer noch bei Colom bara ſtand, 
und ein Theil der Brigade Greſchke bei Ca Galli 
Stellung faßte. 

Alle übrigen Truppen der I. Armee waren in und 
bei Guidizzolo konzentrirt. 

Die Kavallerie-Diviſion Mensdorff deckte die 
Verbindung zwiſchen dem 3. Korps und dem 7. Korps. 

Die Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve wurde vorgezogen, kam 
aber nur theilweiſe zu einer kräftigen Mitwirkung. 
Auf Seite der Franzoſen ſtand das 4. Korps faſt 
unverändert und ſuchte ſich durch einzelne offenſive Stöße 
gegen die Ueberlegenheit zu wehren, welche ihm gegenüber 
ſtand, bis die wiederholt geforderte, endlich zugeſagte wirk— 
ſame Unterſtützung Canrobert's erfolgen würde. Nach 


) Plan III verſinnlicht dieſen Moment. 
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2 Uhr traf wirklich die Diviſion Renault des fran— 
zöſiſchen 3. Korps ein und rückte gegen Colom bara 
zum Kampfe vor. 

Das ganze 2. franzöſiſche Korps, Mae Mahon, 
greift die Höhen von Caſſiano an, welche durch die 
Brigaden Fleiſchhaker und Wallon des 7. Korps 
vertheidigt find. Die Brigade Wuſſin dieſes letzteren 
Korps trifft bald darauf zur Unterſtützung bei Caſſiano 
ein, während die Brigade Gablentz noch auf dem Um— 
wege über Guidizzolo im Anmarſche begriffen iſt. 

Die Verbindung zwiſchen dem 2. und 4. franzöſi— 
ſchen Korps, welche in ihrer Aktion ſich getrennt haben, 
wird durch die Kavallerie-Diviſion Devaux und durch 
die Kavallerie der Garde bewirkt. 

Bei Solferino iſt ein Theil des 5. Korps nach 
langem erſchöpfenden Kampfe genöthigt, ſich zurückzuziehen, 
aber noch hält die Arrieregarde-Brigade Feſtetics die 
Höhen von Solferino feſt, auf welche das ganze 1. fran- 
zöſiſche Korps und die Garde ihre Angriffe fortſetzen. 
Als endlich die franzöſiſche Brigade Mansque den Monte 
Pelegrino erſteigt, und Feſteties in der linken 
Flanke umgangen iſt, muß Solferino vollends aufge⸗ 
geben werden. N 

Mittlerweile iſt die Brigade Gaal, unterſtützt durch 
die Brigade Koller des 5. Korps, vom M. delle Sco— 
perte aus ſogar zum Angriffe übergegangen, wirft die 
Diviſion Durando zurück, und faßt Poſition bei Ca⸗ 
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ſeline nove, kann jedoch der allgemeinen Gefechtslage 
zufolge in dieſer Stellung nicht lange verbleiben. 

Die übrigen Truppen des 5. Korps, ſo wie jene 
des 1. Korps ſind im Rückzuge begriffen; erſtere in der 
Richtung auf Pozzolengo, letztere in die neue Stellung 
von Cavriano. 

Von der piemonteſiſchen Armee ſteht Du rando im 
nachtheiligen Kampfe gegen Gaal und Koller, die Bri- 
gade Piemont rückt zu ſeiner Verſtärkung heran, während 
die Brigade Aoſta von Caſtel Venzago in nördlicher 
Richtung abgeſendet wird, um den äußerſten linken Flügel 
der Piemonteſen zu unterſtützen, auf welchem die hart 
mitgenommene Diviſion Cuchiari bis Rivoltella zu- 
rückgezogen wurde, ſo daß in dieſem Momente nur die 
einzige Diviſion Mollard dem 8. öſterreichiſchen Korps 
bei St. Martino zum Kampfe bereit gegenüberſteht. 

Nach dieſen aus authentiſchen Quellen geſchöpften An- 
gaben gruppiren ſich die gegenſeitig im Kampfe geſtandenen 
Streitkräfte für die Stunde der Entſcheidung, zwiſchen 
1—2 Uhr Nachmittags, wie folgt: 

a) In der Ebene waren auf öſterreichiſcher Seite im 
Kampfe: das 3., das 9., der größte Theil des 11. Korps, 
dann die Kavallerie-Divifion Mens dorff und ein Theil 
der Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve, zuſammen in der Stärke von 
56.000 Mann mit 200 Geſchützen. 

Als verfügbare Reſerve muß aber. noch jedenfalls der 


Reſt des 11. Armeekorps mit 7000 Mann und 24 Ge⸗ 
8 * 
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ſchützen gezählt werden, wobei wir von der Diviſion Zed— 
witz und von der Hauptmaſſe der Armeegeſchützreſerve ganz 
abſehen wollen. 

Dieß gibt eine Streitkraft von 63.000 Mann mit 
224 Geſchützen. 

Dieſer ſtand im Kampfe gegenüber: 

Das 4. franzöſiſche Korps, durch 2000 Mann vom 
3. Korps verſtärkt, dann die Kavallerie-Körper Des vaux, 
Partouneaux und Morris, zuſammen eine Streit⸗ 
kraft von 32.000 Mann mit 108 Geſchützen. 

Rechnet man die noch im Anmarſch befindliche, erſt 
nach 2 Uhr auf dem Schlachtfelde eingetroffene Diviſion 
Renault des 3. Korps hinzu, ſo war die ganze gegen 
unſere I. Armee in Aktion geſetzte Macht der Franzoſen 
nicht über 45,000 Mann mit 132 Geſchützen. 

Es ſtand alſo hier auf unſerer Seite eine Ueber⸗ 
macht von mindeſtens 18.000 Mann mit 92 Geſchützen. 

b) Im Hügellande bei Solferino, Caſſiano und 
Madonna delle Scoperte fochten auf unſerer Seite: 

Das 5., das 1. und eine Diviſion des 7. Korps, 
zuſammen 45.000 Mann mit 126 Geſchützen, und wenn 
man die noch im Anmarſche befindliche Reſerve-Diviſion 
Prinz Heſſen hinzuzählt — 53.000 Mann mit 142 
Geſchützen. 

Von Seite des Feindes waren hier in die Aktion 
getreten: das ganze 1., das ganze 2. Korps, das Garde⸗ 
korps und die piemonteſiſche Diviſion Durando, ver— 
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ſtärkt durch die Brigade Piemont, zuſammen eine Streit⸗ 
kraft von wenigſtens 75.000 Mann mit 192 Geſchützen. 

Wir finden daher hier eine Uebermacht des Feindes 
von 22.000 Mann mit 18 Geſchützen. 

c) Bei St. Martino, wo der entſcheidende Kampf 
zwiſchen 11—12 Uhr ſtattfand, ſtanden im Gefechte: auf 
öſterreichiſcher Seite 4 Brigaden in der Stärke von 15.000 
Mann mit 48 Geſchützen, während die übrigen Truppen 
des 8. Korps theils in Reſerve, theils zur Deckung gegen 
Duran do dienten. 

Auf Seite der Piemonteſen fochten hier die Diviſionen 
Cuchiari und Mollard, zuſammen 23.000 Mann 
mit 60 Geſchützen, während die Diviſion Fanti noch im 
Anmarſche war. 

Im Kampfe ſelbſt hatten demnach die Piemonteſen 
eine Ueberlegenheit von 8000 Mann und 12 Geſchützen. 

In der zweiten Epoche des Kampfes bei St. Martino 
— zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags, war die Summe 
der hier gegen einander wirkenden Kräfte: auf öſterreichi⸗ 
ſcher Seite das 8. Korps mit 23.000 Mann und 72 
Geſchützen, wovon aber ein Theil gegen Du rando in 
Verwendung trat; und von piemonteſiſcher Seite: die 
Diviſionen Mollard und Cuchiari, verſtärkt durch die 
Brigade Aoſta, zuſammen 28.000 Mann mit 76 Ge- 
ſchützen. 

Alſo auch in dieſem Zeitpunkte eine Ueberlegenheit auf 
Seite des Feindes von 5000 Mann und 4 Geſchützen. 
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Es zeigt ſich ſomit augenfällig, daß auf unſerem äußer⸗ 
ſten rechten Flügel eine feindliche Ueberlegenheit entſchieden 
beſiegt, in unſerem Zentrum der bedeutenden feindlichen 
Ueberlegenheit lange Zeit der hartnäckigſte Widerſtand gelei⸗ 
ſtet wurde, daß aber auf unſerem linken Flügel es der Min- 
derzahl des Feindes gelang, unſere Offenſive zu hemmen, 
unſere I. Armee auf die Defenſive zu ſetzen und endlich 
ſogar zum Rückzuge zu zwingen. 

Aus dieſen Zahlen, welche auf verläßlichen Angaben 
beruhen, und bei deren Zuſammenſtellung jene Truppenkör⸗ 


per ſchon abgerechnet ſind, die aus was immer für welchem 


Grunde nicht in die Kampfſphäre vorgezogen wurden, ergibt 
ſich folgendes ſummariſche Verhältniß: 

Im Hügellande zwiſchen Caſſiano, Solferino 
und St. Martino kämpften auf öſterreichiſcher Seite 
(II. Armee ohne der Kavallerie-Diviſion Mensdorff) 
76.000 Mann und 214 Geſchütze, gegen eine Macht von 
103.000 Mann mit 268 Geſchützen. 

In der Ebene kämpften auf öſterreichiſcher Seite 


(I. Armee ohne Zedwitz, aber die Divifion Mensdorff 


dazu gerechnet) 63.000 Mann mit 224 Geſchützen gegen 
45.000 Mann mit 132 Geſchützen. 

Dies gibt ein Totale auf öſterreichiſcher Seite: 
139.000 Mann mit 438 Geſchützen. 

Auf Seite der Alliirten: 

148.000 Mann mit 400 Geſchützen. 

In der Nähe des Schlachtfeldes, aber nicht zum Kampfe 
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beigezogen, waren (Bedeckungen nicht gerechnet) auf öfter- 
reichiſcher Seite: die Kavallerie-Diviſion Zedwitz, die 
Diviſion Ielatid und der größte Theil der Armee— 
Geſchützreſerven zuſammen 17.000 Mann mit 200 Ge— 
ſchützen. 

Auf Seite der Alliirten: 

Die Diviſionen Bourbacki und Trochu vom 
3. franzöſiſchen Korps, die Armee-Geſchützreſerve der Fran— 
zoſen, dann die piemonteſiſche Diviſion Cialdini nebſt 
den Garibaldi'ſchen Alpenjägern, zuſammen etwa 
28.000 Mann mit 164 Geſchützen. 

Wir finden demnach, daß die Truppenſtärke, welche 
zur Schlacht verfügbar geweſen, ſich bei den Oeſterreichern 
auf 156.000 Mann mit 638 Geſchützen, bei den Alliirten 
auf 176.000 Mann mit 564 Geſchützen beläuft, daß ſomit 
auf Seite der Alliirten eine entſchiedene Ueberlegenheit von 
20.000 Mann vorhanden war. 

Die größere Geſchützzahl der Oeſterreicher fällt nicht 
in's Gewicht, weil es auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze 
faſt unmöglich iſt, binnen einigen Stunden die Armee— 
Geſchützreſerve in den Kampf zu ziehen, wie denn auch die 
Franzoſen ihre ganze Armee-Geſchützreſerve, welche 90 Stücke 
zählte, nicht in den Kampf gebracht haben. 


Aus der vorſtehenden überſichtlichen Schilderung geht 
hervor, daß die rechtzeitige Unterſtützung des 5. Korps in 
der Stellung bei Solferino wohl durch das 1. Korps, 
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nicht aber durch das ganze 7. Armeekorps zu Stande kam; 
denn das 7. Korps war genöthigt, bei Caſſiano dem 
Feinde Front zu bieten. 

Es gelangte demnach auch die II. Armee nicht zu 
jenem vollſtändigen Aufmarſche bei Solferino, welcher 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſchon um 10 Uhr Vormittag 
anbefohlen war. So geſchah es, daß nach 2 Uhr Nachmit— 
tags das 5. und jene Theile des 1. Korps, welche bei Sol⸗ 
ferino fochten, endlich den erneuerten Angriffen der Fran— 
zoſen erliegen mußten, welche ſie mit immer mehr anwachſen— 
den Streitkräften unternahmen. Und ſo war auch die Divi⸗ 
ſion Brandenſtein zu ſchwach um die Höhen von Caſ— 
ſiano lange zu behaupten, wodurch dem Feinde der entſchie— 
dene Fortſchritt auf dieſen Punkten des Schlachtfeldes ein- 
geräumt werden mußte. 

Unftreitig wurde das Mißlingen dieſes beabſichtigten 
Aufmarſches der II. Armee, ebenſo wie das Mißlingen der 
Offenſivbewegung der I. Armee durch die raſche Vorrückung 
des Gegners, die ſchnelle Entwicklung ſeiner Streitkräfte, 
durch das Auffahren zahlreicher Batterien, endlich durch die 
entſchiedene und gut ausgeführte Aktion aller ſeiner Heeres— 
theile zunächſt veranlaßt, ſo daß nicht geläugnet werden darf: 
der Feind kam uns in ſeinen Bewegungen und im Angriffe 
faſt überall zuvor. 

Allein was hinderte wohl, daß unſere Truppenkör⸗ 
per eben ſo raſch vorrückten, ſich eben ſo ſchnell ent— 
wickelten, Batterien, deren eine ſehr große Anzahl vor— 
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handen war, ins Gefecht brachten; daß endlich die ent- 
ſchiedene Aktion beſonders dort, wo die Offenſive anbe— 
fohlen war, mit eben fo viel Geſchicklichkeit und That- 
kraft ins Werk geſetzt werde? 

Wurde dies etwa durch die ſtrategiſche Kombination, 
welche der Schlacht von Solferino zu Grunde lag, ge— 
hindert, durch eine Kombination, welche dem linken Flügel 
des Heeres wiederholt die offenſive Rolle gegen eine Min⸗ 
dermacht zuwies, und welche, wie gezeigt wurde, nicht nur 
vollkommen richtig war, ſondern auch den Keim des Sieges 
in ſich trug? Liegt nicht vielmehr dieſe hier angedeutete Thä— 
tigkeit und Verwendung der Truppen lediglich im Bereiche 
der taktiſchen Wirkſamkeit, welche den untergeordneten Trup— 
penbefehlshabern zufällt? — Es iſt wichtig und nothwendig 
dieſe Umſtände hervorzuheben, weil faſt in allen Schriften, 
welche die Schlacht von Solferino behandeln, immer die 
oberſte Heeresleitung beſchuldigt wird. 

Wenn aber das von der Heeresleitung Angeordnete 
entweder gar nicht oder nicht mit der nöthigen Thätigkeit 
und Energie, nicht zeitgerecht oder überhaupt mangelhaft in 
Ausführung gebracht wird, ſo liegt doch wohl die Schuld des 
Mißlingens nicht an der oberſten Leitung, welche in einer 
Schlacht von ſolcher Ausdehnung und bei einer Truppen— 
maſſe von 150.000 Mann ſich nur mit den Anordnungen 
im Großen befaſſen darf und kann. — j 


Als nun Se. Majeſtät der Kaiſer die Meldung er- 
hielt, daß Solferino vom Feinde erſtürmt, das 5. und 
1. Korps zum Rückzuge genöthigt ſeien, beſprachen ſich Al— 
lerhöchſtdieſelben mit dem General der Kavallerie Grafen 
Schlick, und ertheilten ihm den Befehl, das 5. Armeekorps, 
welches der Gefechtslage nach gezwungen war gegen Poz— 
zolengo hin den Rückzug anzutreten, Schritt für Schritt 
kämpfend, zurückzuführen; dagegen alle übrigen noch kampf⸗ 
fähigen Truppen der II. Armee auf den Höhen von Ca- 
vriano zu ſammeln, hier eine neue Poſition zu beziehen 
und den Kampf auf das Nachdrücklichſte fortzuſetzen. 

Ein Blick auf die Specialkarte zeigt, daß vor dem Zeit- 
punkte, als Solferino geräumt werden mußte, alſo bis 2 
Uhr Nachmittags, das Gros der öſterreichiſchen Armee zwei 
große Staffeln bildete und in dieſer Form die Schlacht ſchlug. 

Der rechte vorgeſchobene Staffel beſtand aus dem 5. 
und dem 1. Armeekorps auf den Anhöhen bei Solferino, 
dann aus der Diviſion Brandenſtein des 7. Korps bei 
Caſſiano. Dieſer 45.000 Mann ſtarke Staffel kämpfte 
in einer Aufſtellung mit der Front nach Weſt. 

Der linke zurückſtehende Staffel war aus dem 9., 
3. und 11. Armeekorps nebſt der Kavallerie-Diviſion 
Mensdorff in der beiläufigen Stärke von. 000 Mann 
gebildet, ſtand a cheval der großen Straße in einer 
Kampflinie, welche ſich im Allgemeinen zwiſchen Re— 
becco bis Val del Termine ziehen läßt, folglich die 
Front nach Nordweſt gerichtet hatte. 
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Als nun die Stellung bei Solferino verlaſſen wer— 
den mußte, und gegen 3 Uhr Nachmittags die Truppen 
des 1. und des 7. Korps, zu welchen nunmehr die noch 
intakt gebliebene Diviſion Prinz Heſſen ſtieß, bei Cav⸗ 
riano neuerdings Poſition faſſen ſollten, war der vordere 
Staffel in die Höhe des rückwärtigen zurückgenommen, und 
eine zuſammenhängende Schlachtlinie zwiſchen Guidiz⸗ 
zolo und Cavriano gebildet, welche Schlachtlinie unter 
der Vorausſetzung behauptet werden konnte, daß die 
I. Armee endlich in der Ebene Fortſchritte mache. — Der 
Verluſt von Solferino war allerdings — dieß kann 
nicht geläugnet werden — für die ganze Lage der Schlacht 
ſchon bedenklich; allein für die I. Armee lag hierin keine 
Veranlaſſung, ihre anbefohlene offenſive Unternehmung ein⸗ 
zuſtellen; im Gegentheile lag in dieſem Umſtande eine neue 
Aufforderung, die letzten Kräfte daran zu ſetzen, um den 
Verluſt an Terrain auf der einen Seite, durch Terrain— 
gewinn auf der andern Seite zu erſetzen, und das Gleich— 
gewicht wieder herzuſtellen. Wenn ein Flügel der Schlacht- 
linie zurückgezogen wird, darf nicht auch bei dem andern 
Flügel der Rückzug angetreten werden, um ſo weniger 
dann: wenn jener zurückgenommene Flügel einen vorge— 
ſchobenen Staffel bildete, welcher nunmehr erſt in die 
gleiche Höhe des zurückſtehenden verſetzt wird. 

Se. Majeſtät der Kaiſer gab daher die Schlacht noch 
keineswegs auf; denn noch immer war zu hoffen, daß es 
den Anftrengungen der I. Armee in der Ebene gelingen 
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werde, die gegenüber ſtehenden feindlichen Streitkräfte zu- 
rückzudrängen und dadurch der II. Armee Luft zu machen, 
welche ſich ſonach ordnen und zum erneuerten Vorrücken 
befähigt werden konnte. 

Uebrigens waren um 2 Uhr Nachmittags noch nicht 
alle Terrainpunkte um Solferino verloren, noch immer 
hielt ſich, wie gezeigt wurde, die Arrieregarde des 5. Korps 
und wehrte die Verfolgung mit ausgezeichneter Tapferkeit 
ab. Erſt als Caſſiano vom Feinde genommen, folglich 
Solferino in der linken Flanke umgangen war, mußte 
auch die Arrieregarde des 5. Korps letzteren Punkt und 
deſſen Umgebung vollſtändig räumen. 

Der Feind ſetzte zwar nach der Einnahme von Caſ— 
ſiano feine Vorrückung fort, allein ſehr vorſichtig und mit 
geringen Kräften; auch er war erſchöpft, und der geordnete 
Rückzug unſerer Truppen imponirte ſichtlich dem Gegner. 

Nur das weitreichende Feuer ſeiner Geſchütze, welche 
er nunmehr auf vortheilhaften Punkten öſtlich von Sol— 
ferino zu placiren vermochte, beläſtigte den Rückzug. 


Sulzeſſtver Rückzug der öſterreichiſchen Armee. 
Se. Majeſtät der Kaiſer blieben im heftigen Kanonen⸗ 
feuer auf der Anhöhe bei Cavriano, und verließen die— 
ſelbe erſt als der Rückzug der I, Armee ausgeſprochen war. 
Es mochte ½%3 Uhr Nachmittag geweſen fein, als folgende 
Meldung des FZM. Graf Wimpffen an Se. Majeſtät 
bei Cavriano eintraf: 
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„Ich habe zweimal die Offenſive zu ergreifen verſucht 
„und meine letzten Reſerven dazu verwendet; bin jedoch 
„nicht länger im Stande feſtzuhalten, und muß den Rück— 
„zug unter Deckung durch das 11. Korps antreten. 

„Das 9. Korps dirigire ich gegen Goito, das 
„3. Korps über Cerlungo nach Ferri, das 11. Korps 
„ebenfalls über Goito nach Roverbella. 

„Ich bedauere, Euer Majeſtät kein beſſeres Reſultat 
melden zu können.“ ꝛc. ꝛc. 

Guidizzolo am 24. Juni 2 Uhr Nachmittags. 

Mit dieſem Berichte, welcher verſtändlich genug aus— 
drückte, daß die I. Armee geſchlagen ſei, war jede Hoffnung 
entſchwunden, der Schlacht noch eine günſtige Wendung 
zu geben; denn eben von dem Gelingen der Offenſive in 
der Ebene hing ja die günſtige Entſcheidung des Tages 
vorzüglich ab; ferner war aber auch die II. Armee, welche 
die Poſition von Solferino und Caſſiano verlaſſen 
mußte, durch den ſechs- bis achtſtündigen blutigen Kampf 
erſchöpft, und nur noch die Diviſion Prinz Heſſ en war 
als intakte Reſerve vorhanden. 

Drängt der als ſo überlegen geſchilderte Gegner in 
der Ebene kräftig nach, ſo kann Gefahr für den e 
Rückzug hinter den Mincio eintreten. 

Dieſe Verhältniſſe wurden von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in kurzer Beſprechung mit dem Herrn General— 
quartiermeiſter und mit dem General der Kavallerie Gra— 
fen Schlick erwogen, und ſonach dem General der Ka— 
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vallerie Grafen Schlick der Befehl ertheilt, auch mit der 
II. Armee einen geordneten Rückzug hinter den Mincio 
anzutreten, auf den Höhen von Cavriano aber eine 
ſtarke Arrieregarde aufzuſtellen, welche den Höhenzug bis 
Volta Schritt für Schritt zu vertheidigen habe. 

Es war beiläufig halb 4 Uhr Nachmittags, als dieſe 
Dispoſition erlaſſen wurde, wornach Se. Majeſtät ſich 
auf die, 2000 Schritte öſtlich von Cavrian o, befind⸗ 
liche Anhöhe bei Corte verfügte, dort noch einige Zeit 
den Rückzug unſerer Kolonnen und das Vorrücken des 
Feindes beobachtete und hierauf nach Volta ritten, wo 
ſich Se. Majeſtät etwa eine Stunde aufhielten. 

In mehreren Schriften wurde die Meinung ver— 
breitet, daß um 3 Uhr Nachmittag noch ein Befehl Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers an den FZM. Wimpffen zur Er- 
greifung der Offenſive abgeſchickt worden ſei. 

Es iſt immerhin möglich, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer noch einen wiederholten Befehl an den FZM. 
Grafen Wimpffen in dieſem Sinne erließ, welcher ſo— 
nach als ein dritter Vorrückungsbefehl bezeichnet wer— 
den müßte, doch iſt mir hievon nichts bekannt; ich halte 
vielmehr dieſe Angabe für einen Irrthum; denn erſtlich 
iſt zu erwägen, daß die Anordnung zu einer offenſiven 


Bewegung, welche der Herr FZM. Wimpffen etwa 


um 3 Uhr an ſeine Korpskommandanten erließ, ſchon 
viel früher von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erlaſſen worden 


ſein müßte, wegen der Diſtanz und wegen der Zeit, welche 
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die Uebertragung des Befehles an Grafen Wimpffen, und 
in Folge deſſen an die Korpskommandanten erheiſchte. 

Ich glaube vielmehr, daß der FZM. Wimpffen um 
3 Uhr aus eigenem Antriebe einen Befehl zur Vorrückung 
an ſeine Korpskommandanten erließ, welcher offenbar noch 


in die Wirkung jener Dispoſition fällt, welche Se. Majeſtät 
um ½ 12 Uhr ſchriftlich erließ. Merkwürdig bleibt es jeden- 


falls, daß der FZM. Graf Wimpffen, welcher ſchon um 
2 Uhr Nachmittags ſich für beſiegt hält, und dem Kaiſer 
meldet, ſeine ganze Armee müſſe ſich hinter den Mincio 
zurückziehen, eine Stunde ſpäter (um 3 Uhr) noch einmal 
die Offenſive zu ergreifen verſucht. Iſt dies nicht der deut— 
lichſte Beweis, daß jene Meldung von 2 Uhr Nachmittags 
übereilt geweſen, daß noch keineswegs die Nothwendigkeit 
eines Rückzuges hinter den Mincio vorlag? 

Aus dieſem Umſtande entſpringen aber auch alle die 
falſchen Behauptungen der ausländiſchen Schriftſteller, welche 
anführen, erſt um 3 Uhr habe Se. Majeſtät den Angriff 
der I. Armee befohlen. FZ M. Graf Wimpffen mag viel- 
leicht um 3 Uhr erneuert einen letzten Verſuch zur Offen- 
ſive befohlen haben, aber des Kaiſers Befehl datirt 
ſchon von 10 Uhr Vormittags und wurde um 
7, 12 Uhr wiederholt. 

Zur Steuer der Wahrheit und zur Hintanhaltung jeder 
falſchen Angabe, welche Se. Majeſtät betreffen könnte, hielt 
ich es für nothwendig dieſen Umſtand genau hervorzuheben. 

Von Volta aus erließen Se. Majeſtät ſowohl an 
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General der Kavallerie Graf Schlick als auch an FZM. 
Graf Wimpffen ſchriftlich die Rückzugsdispoſitionen, 
in welcher die Rückzugslinien angegeben, und beſtimmt 
wurde, daß die einzelnen Armeekorps am linken Mincio— 
Ufer jene Stellungen zu beziehen haben, welche ſie am 
22. Juni inne gehabt. Es wurde erinnert, in den Stel— 
lungen am linken Mincio⸗Ufer, dann im Brückenkopfe 
von Goito eine große Zahl von Batterien aufzuführen, 
um die Verfolgung des Gegners zu hemmen. 

Da jedoch Se. Majeſtät nicht beabſichtigte, am kom— 


menden Tage die Schlacht fortzuſetzen, ſo wurde den beiden 


Armee⸗Kommanden aufgetragen, in den Stellungen am 
Mincio, falls fie der Gegner am 25. Juni ernſtlich 
angreifen ſollte, keinen hartnäckigen Kampf anzunehmen, 
ſondern unter dem Schutze der Batterien und Arrieregarden 
den Rückzug an die Etſch fortzuſetzen, für welchen die 


Linien beſtimmt wurden. Setzt aber der Gegner am 25. Juni 


ſeinen Angriff nicht fort, ſo verbleibt die Armee in den 
Stellungen am Mincio. 

Nachdem dieſe Verfügungen getroffen waren, ritten 
Se. Majeſtät etwa um ½6 Uhr von Volta nach Va— 


leggio, wo Allerhöchſtdieſelben bis zum Eintritt der Dun⸗ 


kelheit verblieben und dann das Hauptquartier in Billa- 
franca nahmen. 


Schon gegen 4 Uhr Nachmittags zogen schwere Gewit⸗ 
terwolken am Horizonte auf; — eben als wir Ca vria no 


verließen, erhob ſich der Sturmwind und peitſchte von We— 
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ſten her den Staub von der dürren Erde wirbelnd empor, 
unſern Truppen in's Antlitz. Blitze durchzuckten die Luft, 
der Donner rollte näher heran. Allmälig umhüllte ſich das 
Firmament mit aſchgrauem Gewande und warf ein fahles 
Licht auf das Schlachtfeld; — die drückende Hitze des Tages war 
raſch und ohne Uebergang einer kalten Regenluft gewichen. 

Doch erſt zwiſchen 5 und 6 Uhr ging das Gewitter 
nieder und entlud ſich in ſtrömendem Regen. Schlag auf 
Schlag ertönte jetzt der Donner, vor welchem das Getöſe 
des Kampfes verſtummte. 

Des Himmels Zorn miſcht ſich in den Streit der 
Menſchen, und macht dem erbitterten Kampfe ein Ende! — 


Um 5 Uhr Nachmittag war der Rückzug der öſterrei— 
chiſchen Armee ausgeſprochen. Das 8. Armeekorps aber war 
noch in der Stellung bei St. Martino verblieben und 
hatte einen letzten Angriff der Piemonteſen kräftig abge— 
wieſen, welche nunmehr den größten Theil ihrer Armee 
verſammelt hatten und auch ihrerſeits etwas leiſten wollten. 

Im Zentrum der öſterreichiſchen Stellung war Ca— 
vriano geräumt worden; ein Theil der franzöſiſchen Di— 
viſion Mollineux hat Cavriano eingenommen und be— 
ſetzt die Stellung von Madonna della Pieva. 
Die Brigaden Gablentz und Wuſſin (Diviſion 
Prinz Heff enjfhaben eine Arriergardeſtellung am Monte 
Bosco⸗ ſcuro und bei Corte bezogen, wo fie die letzten An- 
griffe des Feindes icden Aude en; während die Bri⸗ 
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gaden Fleiſchhaker und Wallon des 7. Korps bei Volta 
zur Aufnahme der Diviſion Prinz Heſſen Stellung faſſen. 

Das 5. Korps nimmt Stellung bei Pozzolengo 
und iſt gefaßt den ſo heldenmüthig beſtandenen Kampf auch 
hier noch fortzuſetzen. 

In der Ebene aber hatte in den letzten Stunden weder 
Niel noch Mac Mahon weitere Fortſchritte gemacht, ſo 
daß jetzt nach den bekannten Thatſachen ſchwer einzuſehen 
iſt, wie ſich F ZM. Wimpffen ſchon um 2 Uhr Nach— 
mittag für vollſtändig beſiegt halten konnte. 

Die Meldung, welche er von dem nothwendigen Rück— 
zuge ſeiner ganzen Armee an Se. Majeſtät den Kaiſer 
erſtattete, ſcheint überhaupt verfrüht geweſen zu ſein; denn 
noch um 5 Uhr Nachmittag hielten bei Guidizzolo: die 
ganze Diviſion Schönberger, die Brigaden Baltin, 
Klapka, Dobrensfy, dann Theile der Brigaden Be— 
nedek, Wetzlar, Hartung und Fehlmayer, jeden— 
falls bei 30.000 Mann feſten Stand, und blieben daſelbſt 
bis zum Abend, zum Theile bis ſpät in die Nacht. 

Die übrigen Truppen der I. Armee, und die Kaval— 
lerie-Diviſion Mensdorff aber bewirkten ihren Rückzug 
hinter den Mincio. I 

Der Gegner, welchen die Haltung unferer Truppen 


ſichtlich imponirte, hatte feine Angriffe auf der ganzen Linie 


eingeſtellt und enthielt ſich jeder Verfolgung. 
So endete der denkwürdige Tag von Solferino. 


V. 
Setrachtungen. 


Die Schlacht war entſchieden verloren, doch iſt die 
Anficht, welche auch franzöſiſche Schriftſteller feſthalten, der 
Sieg ſei mittelſt eines Durchbruches des öſterreichiſchen 
Zentrums errungen worden, nicht richtig, und es geziemt 
dem Geſchichtsſchreiber, die Gründe genau zu erforſchen, 
welche das Reſultat einer Schlacht herbeigeführt haben. 

Offenbar muß bei Unterſuchung dieſer Frage dem 
Beſiegten das entſcheidende Wort eingeräumt werden, 
nicht dem Sieger, weil erſterer, wenn er aufrichtig ſein 
will, am beſten anzugeben vermag, welchem Eindrucke, 
welchen feindlichen Angriffen er hauptſächtlich nachzugeben 
gezwungen war. 

Allerdings war Solferino der entſcheidende Punkt 
des Schlachtfeldes, allerdings richtete der Feind ſeine größte 
Kraftſtärke gegen dieſen Punkt, allerdings lag Solfe— 
rino jo ziemlich im Zentrum der geſammten Schlacht— 
linie, wenn man nemlich den Kampfplatz des 8. Armee— 
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korps dazu rechnet. Allein ſtreng genommen, war das 
Gefecht bei St. Martino ein Theilgefecht der Schlacht 
für ſich, außer dem innigen Zuſammenhange mit der 
Hauptentſcheidung, um welche 6 öſterreichiſche Infanterie— 
Armeekorps und 2 Kavallerie-Diviſionen bei Solferino 
und Guidizzolo rangen. 

Es kann daher mit Recht geſagt werden, daß bei 
Solferino das Zentrum des rechten Flügels der 
öſterreichiſchen Hauptmacht ſtand, und daß nach dem Ver— 
luſte dieſes Punktes der rechte Flügel, das iſt: das Gros 
der II. Armee (Schlick) zum Rückzuge nach Cavriano 
genöthigt worden iſt. Auf den linken Flügel des öſterreichi— 
ſchen Heeres, nemlich auf die I. Armee (Wimpffen) 
hatte die Einnahme von Solferino und ſelbſt jene von 
Caſſianso, keinen nachtheiligen Einfluß; ja im Gegentheile 
war eben dieſer Zeitpunkt zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittag, 
in welchem die Franzoſen ihre Kräfte gegen Solferino 
und Caſſiano hin vereinigten, eben der günſtigſte für 
unſere I. Armee, die Offenſive zu ergreifen. 

Aber auch auf das 8. Korps, alſo unſern äußerſten 
rechten Flügel, übte der Verluſt von Solferino noch 
keinen nachtheiligen Einfluß aus; im Gegentheile finden wir 
das Gefecht von St. Martino nicht nur zu unſern 


Gunſten entſchieden, ſondern auch piemonteſiſche Truppen 


zur Hilfe und Unterſtützung dahin eilen. 


Wie ſchon in der vorſtehenden Schilderung hervorgeho⸗ 


ben wurde, ſchlugen wir die Schlacht in der Zeit von 12 bis 
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2 Uhr Nachmittag in zwei großen Staffeln, und es geht dieſe 
Auffaſſung aus der gegenſeitigen Lage der zwei Terrainpunkte 
Solferino und Guidizzolo beſtimmt hervor. Die 
ſtrategiſche Front, welche unſere Armee am 24. Juni hatte, 
war keineswegs nach Weſt, ſondern vielmehr nach Nordweſt 
gerichtet; denn die beiden Hauptvorrückungslinien: 

1. Volta — Cavriano — Solferino, und 

2. Goito — Guidizzolo — Ca Morino, 
ziehen beide in nordweſtlicher Richtung, und konvergiren bei 
Caſtiglione. 

Dem entſprechend ſtand die II. Armee bei Solfe- 
rino in einem vorgeſchobenen Staffel, die I. Armee 
zwiſchen Rebecco und Val del Termine in einem 
zurückliegenden Staffel, deſſen Entfernung von dem vorigen 
4000 Schritte beträgt. *) 

Der rückliegende Staffel war zur Offenſive befeh— 
ligt, um bei Ca Morino die gleiche Höhe mit dem vordern 
Staffel zu gewinnen und dann in des Feindes rechter 
Flanke noch weiter vorzudringen. 

Dieſe Abſicht ward verhindert durch das 4. und zum 
Theile durch das 2. franzöſiſche Armeekorps, welche unſerer 
I. Armee thatſächlich zuvorkamen, und ſomit mußte der Kampf 
nothgedrungen in der Staffelform angenommen werden. 

Auch der Gegner kämpfte anfangs in Staffeln, und 
zwar in Staffeln vom rechten Flügel vorwärts: den 1. 


*) Siehe Plan IV 4. 
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Staffel bildete das 4. Korps bei Rebecco und Caſa— 
nova, den 2. Staffel das 2. Korps bei Ca Morino, den 
3. Staffel das 1. Korps bei Le Grole. 

Erſt nach gewonnenen Fortſchritten, nachdem ſich das 
2. Korps gegen Caſſiano wandte, und nachdem Solfe— 
rino genommen war, entſtand allmählig auf Seite der Fran- 
zoſen eine zuſammenhängende „ deren Hauptfront 
nach Oſten gerichtet war. 

Zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags hatte die feind- 
liche Armee beiläufig jene zuſammenhängende Schlachtlinie 
erreicht, welche auf dem Plan IV B markirt erſcheint. 

In dieſem Umſtande, daß nämlich die Franzoſen 
ſchneller als wir die zuſammenhängende Schlachtlinie zu 
formiren vermochten, lag offenbar ein großer Vortheil 
für ſie. 

Allein die Richtung, welche der öſterreichiſchen I. Ar— 
mee nach Nordweſt anbefohlen war, traf auf die rechte 
Flanke der franzöſiſchen Schlachtlinie und weiſet überdieß 
eine Uebermacht gegen Minderzahl aus. Hierin lag ein 
überwiegender Vortheil auf öſterreichiſcher Seite, wenn 


nämlich der Angriff auf dieſen „ rechten Flügel 


von Erfolg gekrönt wird. 
Die taktiſche Front einzelner Armeekorps „Briga⸗ 


den ꝛc., kann dieſes allgemeine geometriſche Verhältniß nicht 


alteriren, eben ſo wenig der Umſtand, daß gegen 2 Uhr 
Nachmittags jene öſterreichiſchen Truppen, welche noch bei 
Solferino und Caſſiano fochten, allerdings für ſich 
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Front nach Weſten boten. Dieß war hervorgerufen durch 
die Angriffsrichtung des Feindes, welcher um dieſe Zeit 
Caſſiano angriff und über den Monte Pelegrino 
zur Umgehung von Solferino fehritt, demnach mit einem 
Theile ſeiner Hauptmacht eine Linksſchwenkung vollzog. 

Als nun der vordere Staffel bei Solferino und 
Caſſiano beſiegt war, zog ſich das 1. und 7. Korps 
bei Cavriano zuſammen, um hier eine neue Stellung 
zu nehmen. 7 

Hält die I. Armee bei Guidizzolo noch feſt, fo 
kann um 3 Uhr Nachmittag jene zuſammenhängende Stel— 
lung eingenommen werden, welche auf dem Plan IV 5B 
markirt erſcheint. 

Mit Bezug auf die ſtrategiſche Front der Armee 
(nach Caſtiglione gerichtet) liegt Cavriano, Val 
del Termine und Rebecco in Einer Linie, und ſo— 
mit kann mit Recht behauptet werden, daß das 1. und 
7. Korps hier in gleicher Höhe mit der I. Armee ſtand. 
Auch iſt die Entfernung der Punkte Cavriano und Gui— 
dizzolo nur halb ſo groß, als jene Solferino — Gui— 
dizzolo, ſo daß nicht nur eine fortlaufende, ſondern auch 
eine mehr konzentrirte Schlachtlinie gewonnen wurde. 

Das 5. Korps faßte indeſſen bei Pozzolengo Fuß, 
und bildete den rechten Flügel, welcher nicht nur keineswegs 
bedroht, ſondern durch das bis St. Martino vorgeſchobene 
8. Korps vollſtändig geſichert war. Es hing fonach vom Ge— 
fechtsgange ab, ob das 8. Korps zur Verfolgung der piemon— 


Be 


teſiſchen Armee ſchreiten, oder ob es auch nach Pozzo— 
len go zurückgenommen werden ſoll. 

Pozzolengo, Cavriano und Guidizzolo lie— 
gen aber nahezu in einer geraden Linie, und erſt, wenn Ca⸗ 
vriano vom Feinde mit großer Streitkraft früher einge— 
nommen worden wäre, als der Rückzug der I. Armee ein- 
trat, erſt dann könnte von dem Durchbruch unſeres Zen— 
trums die Rede ſein. 

Bekanntlich war dieß nicht der Fall, ſondern der Rück— 
zug der I. Armee war ſchon um 2 Uhr Nachmittags als 
nothwendig erkannt, und ſofort auch mit einem Theile der 
I. Armee angetreten. Blieb auch ein großer Theil dieſer Ar- 


mee noch bei Guidizzolo ſtehen, ſo war dieß doch nur 


eine ſtarke Arriergarde zur Deckung des Rückzuges. Dieſer 
Rückzug trat alſo bei der J. Armee früher ein, als Ca— 
vriano von der II. Armee aufgegeben wurde, ja die Stel- 
lung von Cavria no wurde gar nicht durch den Angriff des 
Feindes überwältigt, ſondern auf Befehl geräumt, weil mitt- 
lerweile der allgemeine Rückzug in Folge des gemeldeten 
Rückzuges der I. Armee angeordnet war. 

Es muß überhaupt nochmals Gewicht darauf gelegt 
werden, daß der Verluſt von Solferino noch keineswegs 
Se. Majeſtät den Kaiſer bewog, die Schlacht aufzugeben, 
daß vielmehr um jene Zeit (2 Uhr Nachmittag) noch immer 
das Vorrücken der J. Armee in der Ebene erwartet wurde; 
daß erſt auf die Meldung des FZM. Wimpffen, die 


I. Armee ziehe ſich hinter den Mincio zurück, von Seiner 
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Majeſtät der allgemeine Rückzug angeordnet wurde. Somit 
war die Einnahme von Solferino durch die Franzoſen 
weder ein Durchbruch unſeres Centrums, noch bezeichnete 
dieſer Akt für ſich die Entſcheidung der Schlacht. 

Daß die Franzoſen auch von einem Sturm auf 
Cavriano ſprechen, ändert nichts an der Sache; denn als 
dieſer Angriff des Feindes, welcher übrigens nur mit einigen 
Bataillons erfolgte, unternommen ward, 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, war die öſterreichiſche Armee ſchon im Rückzuge, und 
nur die Arriergarde der II. Armee ſtand bei Ca⸗ 
vriano. 

Der Kampf einer Arriergarde kann nicht auf den ent— 
ſcheidenden Moment der Schlacht bezogen werden, iſt viel- 
mehr ein Kampf nach gefallener Entſcheidung. 

Die Schlacht war auf öſterreichiſcher Seite in jenem 
Momente entſchieden, als die Gewißheit vorlag, daß 
der Offenſivgegenſtoß, welcher mit der J. Armee beabſichtigt 
war, mißlungen ſei. Die II. Armee, welche beſtimmt 
war, den Höhenzug zu vertheidigen, konnte offenbar nach 
dem Verluſte von Solferino dieſe Vertheidigung auch auf 
den Höhen von Cavriano, dann ſelbſt auf jenen von 
Volta noch fortführen, und wich keineswegs in Folge eines 
erneuerten feindlichen Angriffes hinter den Mincio, fon- 
dern trat dieſen Rückzug erſt auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers an. Dieſer Befehl wurde aber nothwendiger Weiſe 
hervorgerufen durch die geſcheiterte Offenſive der I. Armee 
in der Ebene. So kann mit Recht von uns behauptet wer— 
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den, daß die Hauptentſcheidung zu unſerem Nachtheile bei 
Rebecco und Guidizzolo lag, und daß eigentlich dem 
franzöſiſchen Generalen Niel, welcher die Offenſive der 
I. Armee lähmte, die Palme des Sieges gebührt. 

Der Angriff auf Solferino bleibt deſſenungeachtet 
eine ſehr rühmliche Waffenthat der franzöſiſchen Armee und 
hat zunächſt den hervorragenden Effekt für ſich; allein wie 
wir gezeigt haben, war dieſer Angriff, mit überwiegender 
Kraft unternommen, erſt nach mehrſtündigem Kampfe von 
Erfolg begleitet, und dieſer hätte leicht ganz vereitelt werden 
können, wenn Niel nicht ſo ſtandhaft und geſchickt manö— 
vrirt hätte. ö 

Daß die Schlacht „von Solferino“ getauft wurde, 
thut dieſen Betrachtungen nicht den mindeſten Eintrag. 
Auch wir haben ſie ſchon am 25. Juni 1859 ſo genannt. 
Solferino iſt der im Terrain ausgezeichnetſte Punkt 


des Schlachtfeldes; es wurden die Hauptkräfte des Feindes 


mit ſehr richtiger Erkenntniß gegen dieſen Punkt gelenkt, 
er wurde endlich durch glänzende Waffenthaten in Gegen— 
wart des franzöſiſchen Kaiſers erſtürmt, es war der Knall— 
effekt der Schlacht! 

Allein für den Sachkundigen liegt hierin noch nicht 
unbedingt die Entſcheidung. 

Viele Schlachten werden nach Punkten genannt, wo 
nicht die Entſcheidung fiel, jo z. B. jene von Wagram, wo 
die Entſcheidung am entgegengeſetzten Flügel bei Mark— 
Graf-Neuſiedl erkämpft wurde u. ſ. w. 


— 139 — 


Ausländiſche Schriftſteller, von Tadelſucht gegen die 
öſterreichiſche Heeresleitung beherrſcht, haben ferner die Au— 
gabe erfunden, daß die öſterreichiſche Armee eine ungeheuer 
ausgedehnte Schlachtlinie einnahm, während das feindliche 
Heer mehr konzentrirt geweſen ſei. 

Auch dieſe Behauptung muß als unrichtig widerlegt 
werden. 

In der Zeitepoche, als beiderſeits faſt alle Streitkräfte 
im Kampfe ſtanden, alſo zwiſchen 12 bis 2 Uhr, lief die 
öſterreichiſche Schlachtlinie von der Seriola Marchio 
nale (bei Rebecco) über Solferino bis St. Mar- 
tino, und hatte eine Ausdehnung von 18.000 Schritten. 
Die beiden Punkte: Seriola-Marchionale und 
St. Martino bezeichnen die äußerſten Flügelpunkte, 
über welche hinaus keine öſterreichiſchen Truppen ſtanden. 

Die Diviſion Sellacich, welche bei Marcaria 
ſtand, kann nicht als auf dem Schlachtfelde verwendet be— 
trachtet werden; da dort gar kein Kampf vorfiel, ſo fällt 
dieſer Punkt auch nicht in die öſterreichiſche Schlachtlinie. 
| Die feindliche Schlachtlinie dagegen reicht von Saſſi 

zunächſt der Seriola-Marchionale über Solferino, 
Madonna della ScoperteCbis Rivoltella an den 
Gardaſee (denn dort ſtand die Divifion Cuchiari um 
dieſe Stunde) und hat eine Ausdehnung von 23.000 
Schritten, iſt alſo um mehr als eine halbe deutſche Meile 
länger als die öſterreichiſche. Ja, ſtreng genommen muß 
auch der Punkt Caſtel Goffredo in dieſe Linie einbe— 
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zogen werden, woſelbſt die Divifionen Bourbacki und 
Trochu ftehen blieben, und von woher die Divifion 
Renault zur Unterſtützung Niel's vorgerückt war; 
denn es hinderte Canrobert nichts, auch den größten 
Theil der zwei anderen Diviſionen ſeines Korps auf der 
kurzen Strecke über Medole heranzuziehen. 

Dieſem zu Folge war die Schlachtlinie des Feindes 
28.000 Schritte lang, alſo eine deutſche Meile ausge— 
dehnter als die öſterreichiſche *). 


Beurtheilt man die Schlacht von Solferino als 
ein Faktum für ſich mit vorurtheilsfreiem Blicke, ſo muß 
erkannt werden, daß die Anlage der Schlacht öſterreichiſcher 


*) Fruſton, welcher alle Thatſachen mit dem Zwecke zergliedert, die 
öſterreichiſche Heeresleitung zu tadeln, iſt genöthigt einzugeſtehen, daß 
die Schlachtlinie der Aliirten viel ausgedehnter geweſen ſei. Er ſagt 
nemlich im 112. livraison, Seite 111 u. 112: „Le front de ba- 
„taille general des Autrichiens avait, dès le 23., un développement de 
„plus de 15 Kilometres (beiläufig 18.700 Schritte) sois de la 
„Casa-Vecchia sur la voie ferree au nord, & Ceresole au sud.“ 
(Wobei bemerkt werden muß, daß weder Caſa-Vecchia au der 
Eiſenbahn, noch Cereſole in die Schlachtlinie fallen.) „Le front 
„general de l’armee alliee avait, le 23 au soir, sur les deux rives 
„de la Chiese, un développement de plus de 20 kilomètres (bei⸗ 
läufig 25.000 Schritte) de Desenzano à Carpenedole“ 
(wobei vergeſſen wird, daß das ganze dritte franzöſiſche Corps bei 
Mezzane am rechten Chieſe-Ufer, noch 2½ Kilometres wei— 
ter ſtand) „et ce développement devait prendre le lendemain de plus 
„grandes proportions sois 25 kilomètres de Desenzano à Me- 
„dole. (ſogar 30.000 Schritte, wobei vergeſſen wird, daß zwei fran⸗ 
zöſiſche Diviſtonen bei Caſtel-Goffredo ftanden, beinahe 5 Kilo- 
metres von Medole entfernt). 
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Seite keineswegs fehlerhaft war, ſondern daß vielmehr in 
der Ausführung Fehler und Verſäumniſſe nachgewieſen 
werden können, welche ungeachtet der anerkannten Tapfer⸗ 
keit der öſterreichiſchen Truppen den Verluſt der Schlacht 
herbeigeführt haben. 

Die Tapferkeit der Truppen iſt ſelbſtverſtändlich die 
erſte Bedingung eines erfolgreichen Kampfes, und wo ſie 
fehlt, kann weder die taktiſche Gewandtheit der Führer 
noch die beſte ſtrategiſche Kombination einen Erfolg bieten. 

Jedoch die Tapferkeit allein kann wohl auf einzelnen 
Punkten glänzende Waffenthaten hervorrufen, ſie kann die 
Waffenehre retten, aber in großen Schlachten und insbe— 
ſondere gegenüber einem Gegner, welcher nicht minder 
tapfer iſt, kann ſie nur dann den Sieg verbürgen, wenn 
die Truppenbefehlshaber taktiſche Gewandtheit mit raſcher 
Auffaſſung und richtigem Ueberblick der Gefechtslage ver— 
binden, wenn jene Thätigkeit und jener Unternehmungs- 
geiſt herrſcht, welcher auch bei unerwarteten Vorfällen das 
Rechte zu finden und mit Kraft durchzuführen vermag. 

Daß die öſterreichiſche Armee am 23. Juni dem feind- 
lichen Heere nahe gegenüber ſtand, war jedem höhern Trup— 
penbefehlshaber ſehr wohl bekannt, daher auch die Möglich— 
keit eines Zuſammenſtoſſes bei der für den 24. Juni ange⸗ 
ordneten Vorrückung Jedem vorſchweben mußte. 

Die nachträglichen Ausflüchte, daß man keine Ahnung 
gehabt habe, mit dem Gegner in ſo naher Berührung zu 
ſtehen, gehören eben nur — zu den Ausflüchten. 


1 


Wenn ſchon für den untergeordneten Truppenkomman⸗ 
danten die Vorſchrift beſteht, überall, wo er in Feindesnähe 
lagert, den Terrain genau zu beſichtigen (welcher übrigens 
der öſterreichiſchen Armee hier wohl bekannt iſt), ſich im 
Geiſte den Plan zu entwerfen, wo er ſeine Truppen bei 
einem unerwarteten feindlichen Angriffe verſammeln, wo er 
aufmarſchiren, in welcher Form er den Kampf annehmen 
werde, ob die Avantgarde bis zum Eintreffen des Gros 
halten, oder ob ſie in die Poſition der Haupttruppe zurück— 
gezogen werden ſoll ꝛc.; — um wie viel mehr gilt dieſe Bor- 
ſchrift für die Befehlshaber ganzer Armeekorps und Ar⸗ 
meen, um wie viel mehr muß vorausgeſetzt werden, daß die 
untergeordneten Truppenkommandanten ihre Weiſungen für 
ſolche Fälle bereits erhalten haben? 

Tritt dann dieſer Fall eines unerwarteten Angriffes 
wirklich ein, ſo darf keine Zeit verſäumt werden, um 
jenem vorausgefaßten Plane zufolge die Verſammlung der 
Heerestheile jo raſch als möglich zu bewirken und dann nach 
der augenblicklichen Lage der Dinge entweder ſelbſtſtändig 
zu handeln, wie es die franzöſiſchen Korpskommandanten 
Niel, Mac Mahon und Baraguay d'Hilliers 
thaten, ohne auf Befehle zu warten; oder um die mittlerweile 
anlangenden höhern Dispoſitionen ausführen zu können. 

Die Urſachen, welche den Gewinn oder Verluſt einer 
Schlacht hauptſächlich herbeiführen, ſind faſt immer zwei— 
facher Art, nämlich ſtrategiſche und taktiſche Urſachen. 

Die ſtrategiſchen reichen ſelbſtverſtändlich in der Zeit oft 
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weit zurück, denn ſie geben die Veranlaſſungen und Motive 
für die Schlacht, liefern die Bedingungen und die Kräfte 
zum Kampfe ſelbſt, und führen das Heer auf das Schlacht— 
feld. Hier wirken ſie fort durch Beſtimmung der Linien, 
welche einzuſchlagen, der Punkte, welche zu gewinnen oder 
zu behaupten ſind, durch die Anordnung, welcher Theil 
offenſiv, welcher defenſiv zu kämpfen habe ꝛc. 

Wie dies unternommen wird, wie die ſtrategiſche For— 
derung auf dem Terrain mit Kraft, Energie und Ausdauer, 
mit richtiger Verwendung der Waffen und Benützung des 
Terrains durchgeführt wird, gehört in das Gebiet der Taktik 
der Schlacht und fällt zumeiſt, beſonders bei einem großen 
Heere, den Truppenbefehlshabern zu. 

Weit entfernt mit dieſen bekannten Sätzen das innige 
Durchdringen der ſtrategiſchen und taktiſchen Wirkſamkeit, 
welche ſich eigentlich nur im Geiſte und in der Lehre trennen 
laſſen, läugnen zu wollen; weit entfernt verkennen zu wollen, 
daß der Oberbefehl des ganzen Heeres auch in der Schlacht 
taktiſch wirken muß, heben wir hier dieſe übliche Trennung 
der ſtrategiſchen und der taktiſchen Wirkung nur deshalb 
hervor, weil ſich daraus deutlicher die Gründe erkennen laſ— 
ſen, welche den unglücklichen Ausgang der Schlacht von 
Solferino herbeiführten. 

Es iſt eben eine wiſſenſchaftliche Zergliederung, und 
muß demnach auch wiſſenſchaftlich abgehandelt werden. 

Dieſem Satze zufolge erkennen wir als ſtrategiſche 
Urſachen folgende: 
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1. Das Verlaſſen der vortheilhaften Stellungen am 
Chieſefluße ohne Schwertſtreich und ohne Nothwen— 
digkeit, das Zurückziehen der öſterreichiſchen Armee hinter 
den Mincio, um gleich darauf wieder vorzurücken, dieſes 
unrichtig angewendete reculer pour mieux sauter, war 
ein großer ſtrategiſcher Fehler und hat überhaupt das Er— 
eigniß des 24. Juni herbeigeführt. 

Statt das Schlachtfeld zu wählen, wie uns freiſtand, 
haben wir nothgedrungen die Schlacht auf einem Punkte 
ſchlagen müſſen, auf dem es nicht beabſichtigt geweſen, wo— 
durch uns vom Gegner das Geſetz gegeben wurde, folglich 
der Vortheil der Initiative, welchen wir durch den Mincio— 
Uebergang am 23. Juni zu erhalten hofften, verloren ging. 

2. Da die ſtrategiſche und politiſche Lage zur Ent— 
ſcheidung drängte, daher ſobald als möglich eine Schlacht 
geſucht wurde, ſo wäre auch in dieſer Beziehung die Ver— 
ſammlung der öſterreichiſchen Armee am Chieſe viel beſſer 
geweſen, weil hier ſchon am 20. Juni, alſo 4 Tage früher, 
mit denſelben Streitkräften geſchlagen werden konnte. 

Nachdem aber der Rückzug hinter den Mincio nun 
einmal vollzogen war, ſo erſcheint es ſtrategiſch vollkommen 
begründet, daß nach geſchehener Verſammlung aller vorhan- 
denen Streitkräfte die Offenſive ſogleich ergriffen wurde, 
bevor der Gegner am Mincio ſich feſtſetzen konnte, wobei 
die Beſchleunigung des Flußüberganges vom 24. auf den 
23. Juni zwar ſehr unangenehm, aber ebenfalls vollkommen 
begründet, weil nothwendig zur Erreichung des Zweckes war. 
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3. Die Streitkräfte, welche am 23. Juni in offenſiver 
Abſicht auf das rechte Ufer des Mincio verſetzt wurden, 
waren der Art gelagert, daß alle an einer Schlacht Theil 
nehmen konnten. Die oberſte Heeresleitung kann keine Schuld 
treffen, wenn einzelne Truppenkörper (wie z. B. die Diviſion 
Fellalich und die Diviſion Zedwitz) keinen Theil am 
Kampfe nahmen. 

Doch hätten füglich 3 Brigaden des 10. Korps, dann 
noch einzelne Bataillone aus Mantua rechtzeitig zur Ver— 
ſtärkung der I. Armee herangezogen werden können. Die 
Diviſion Ritter des 10. Korps ward endlich (auf meinen 
wiederholten Antrag) zu dieſem Zwecke in Marſch geſetzt, 
erreichte aber erſt am 23. bis 24. Mantua und konnte 
keinen Theil mehr an der Schlacht nehmen. 3 Brigaden des 
10. Korps und wenigſtens eine zuſammengeſetzte Brigade 
aus der Garniſon von Mantua hätten eine Verſtärkung 
von beiläufig 20.000 Mann gegeben, wodurch uns das 
Gleichgewicht der Streiterzahl im Allgemeinen geſichert und 
das Uebergewicht unſeres linken Flügels gegen den feind— 
lichen rechten Flügel verdoppelt worden wäre. 

Wie gezeigt wurde, beſtand auf Seite des Feindes eine 
Ueberlegenheit von 20.000 Mann, wenn man alle Streit- 
kräfte hinzurechnet, welche zur Schlacht herangezogen wer— 
den konnten. Vergleicht man aber die wirklich auf das 
Schlachtfeld geführten Truppen beider gegenüber geſtandenen 
Heere, fo zeigt ſich auf Seite der Alliirten nur eine Ueber— 
legenheit von 10.000 Mann. Erwägt man ferner, daß es 
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von jeher und mit Recht in der öſterreichiſchen Armee als 
ausgemacht betrachtet wurde, daß 30.000 Mann Oeſter⸗ 
reicher überall gegen 60.000 Mann Piemonteſen unfehlbar 
den Sieg erringen werden, ſo dürfte der Entſchluß, mit der 
an Zahl nicht überlegenen öſterreichiſchen Armee eine Offen— 
ſivſchlacht zu ſchlagen, auch aus dieſem Geſichtspunkte ge- 
rechtfertigt erſcheinen. 

Wäre der Grundſatz maßgebend, daß man nur dann 
eine Offenſivſchlacht wagen ſolle, wenn man mit Gewißheit 
ein numeriſches Uebergewicht beſitzt, dann hätten Prinz 
Eugen von Savoyen, Erzherzog Karl und Radetzky 
ihre ſchönſten Siege nicht erfochten! 

4. Die Eintheilung des öſterreichiſchen Heeres in 2 
gleich große ſelbſtſtändige Theile muß als ein ſtrategiſcher 
Fehler bezeichnet werden. Auf Einem Kampfplatze ſollte 
ſtets nur Ein Kommandant ſein, und es iſt beſſer 8, auch 9 
und ſelbſt 10 Armeekorps direkte zu befehligen als 2 Ar- 
meekörper, weil bei dieſer letzteren Eintheilung die oberſte 
Leitung jeder Reſerve entbehrt, und weil durch 2 Armeen 
in der Regel zwei ſtrategiſche Zwecke geſucht und verfolgt 
werden, ſtatt einem einzigen ſtrategiſchen Zweck, was ſtets 
das Kriterium der Strategie bleibt. Ei 

Alliirte Heere müſſen wohl nothgedrungen den unver— 
meidlichen Nachtheil in den Kauf nehmen, ein zwei- oder 
mehrtheiliges Heer in den Kampf zu führen; die Armee 
Eines Staates und Eines Kriegsherrn ſollte aber niemals 
dieſen Nachtheil freiwillig annehmen. Es wurde anf dieſen 
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Umſtand mehrere Male aufmerkſam gemacht; doch war nun 
einmal dieſe Eintheilung grundſätzlich angenommen und man 
konnte ſich nicht entſchließen, unmittelbar vor einer Schlacht 
eine Abänderung hierin zu treffen, welche Aenderung aber 
ohne alle Störung des Korpsverbandes ganz einfach darin 
beſtanden hätte, die zwei Armeekommanden aufzuheben und 
die Armeekorps direkte unter den Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers zu ſtellen. 

Wenn nun auch nicht zu verkennen iſt, daß in dieſer 
Zweitheiligkeit des Heeres ein Fehler lag, ſo geht aus der 
Schilderung des Kampfes vom 24. Juni doch augenſchein⸗ 
lich hervor, daß der Verluſt der Schlacht keineswegs . 
Umſtande zuzuſchreiben iſt. 

Betrachtet man ohne vorgefaßte Meinung das Ereig— 
niß des 24. Juni in ſeinem Zuſammenhange, ſo wird der 
Ausſpruch nicht gewagt erſcheinen: daß nur der verſpätete 
Aufmarſch der Hauptmaſſe des öſterreichiſchen Heeres, das 
verſpätete Heranziehen der als Reſerve verfügbaren Trup⸗ 
pen, alſo Verſäumniß in Bezug auf raſche Bewegung und 
thätige Entwicklung, Verſäumniß in Bezug auf Formirung 
kompakter Schlachtkörper und Verwendung von hinreichender 
Artillerie, die Schuld trugen, daß der Gegner uns in ſeinem 
Aufmarſche und in ſeinen Maßregeln zuvorkommen konnte. 
Denn es kann nicht oft genug wiederholt werden, die ſtrate— 
giſche Bedingung zu einem rechtzeitigen Aufmarſche und zur 
Annahme des Kampfes mit allen ehen Kräften war 
gegeben. | | 
10 * 
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Wir ſtanden in der Nacht vom 23. auf den 24. Juni 
mit ſechs Infanterie-Armeekorps und zwei Kavallerie-Divi⸗ 
ſionen, alſo mit 130.000 Mann und 600 Geſchützen, ſo zu 
ſagen vereint auf dem Raume einer Quadratmeile, waren 
daher zur Annahme einer Schlacht ſchon in den Morgen— 
ſtunden des 24. Juni vollkommen befähigt, während der 
Gegner in mehreren Kolonnen erſt heranzog, und einzelne 
Theile des feindlichen Heeres zwei bis drei deutſche Meilen 
bis auf das Schlachtfeld zurückzulegen hatten. Es handelte 
ſich daher nur um einen raſchen Aufmarſch und richtige Ver— 
wendung aller Waffengattungen. 

Auch an der Reſerve fehlte es ja nicht. Das 11. und 
das 7. Korps, jo wie die Kavallerie-Diviſion Mens dorff, 
bildeten ihrer Aufſtellung zu Folge die Reſerve jener vor— 
bezeichneten Hauptmaſſe des öſterreichiſchen Heeres. 

Aber auch die Gruppirung der öſterreichiſchen Streit— 
kräfte nach dem Terrain und nach den muthmaßlichen Be— 
wegungen des Gegners war, wie gezeigt wurde — vollkom— 
men richtig; denn die Hauptentſcheidung fiel auf dem Höhen— 
zuge, welcher von Solferino über Cavriano bis 
Volta zieht, dann à cheval der Chauſſée von Gui⸗ 
dizzolo vor. Auf beiden dieſen Linien konzentrirten ſich 
beim Feinde, und fo auch auf unferer Seite, die Haupt— 
maſſen. 

Die defenſive öſterreichiſche Hauptmaſſe bei Solfe- 
rino war hinlänglich ſtark um ſelbſt gegen bedeutende Ueber— 
macht durch ſieben volle Stunden den entſcheidenden Punkt 
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Solferino feftzuhalten, und die Offenſive des linken Flü⸗ 
gels zu ermöglichen. 

Die offenſive Hauptmaſſe des öſterreichiſchen Heeres 
in der Ebene war hinlänglich ſtark, um die Minderzahl 
beſiegen zu können, welche ihr gegenüber ſtand, und um die 
Aufgabe zu erfüllen, welche ihr wiederholt zugewieſen wurde. 

Die rechte Flankendeckung des öſterreichiſchen Heeres 
war ſtark genug, um den uns zugedachten Fankenangriff 
ſiegreich abzuſchlagen; die linke Flankendeckung eben ſtark 
genug, um eine weit überlegene feindliche Macht lange 
Zeit zu feſſeln. 

Nachdem der Angriff des Feindes bei Medole ſchon 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, bei le Grole um 5 Uhr Morgens 
ſignaliſirt war, ſo hätte — wenn keine Verſäumniſſe ein⸗ 
treten — ohne allen Zweifel der Aufmarſch ſchon um 
10 Uhr Vormittags vollſtändig ausgeführt, d. h. alle 
Streitkräfte zum Kampfe herangezogen ſein können. 

Aus der umſtändlichen Darlegung der Dispoſitionen, 
welche von der oberſten Heeresleitung getroffen worden ſind, 
geht aber auch hervor, daß die Linien, welche die I. und 
II. Armee einzuſchlagen hatten, die Punkte, welche feſtzu— 
halten oder zu gewinnen ſeien, dann welcher Heerestheil 
offenſiv, welcher defenſiv zu kämpfen habe, genau und mit 


richtiger Erkenntniß der gegenſeitigen Lage beſtimmt, und den 


beiden Armeekommandanten rechtzeitig bekannt gegeben waren. 
Somit finden wir — die Schlacht von Solferino 
als rencontre für ſich betrachtet — die ſtrategiſchen Bedin⸗ 
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gungen richtig gegeben und zurecht gelegt, und es kann nur 
der einzige Fehler der mangelhaften Ordre de bataille, 
in welcher keine allgemeine Reſerve ausgeſchieden war, als 
eine in der Schlacht ſelbſt mitwirkende ſtrategiſche vr. 
angeſehen werden. 

Zu den taktiſchen Urſachen, oder überhaupt den 
Fehlern in der Ausführung, zählen wir mit Hinweglaſſung 
aller Details: 

1. den Umſtand, daß keine Meldungen von dem Zu— 
ſammenſtoße der Avantgarden in das große Hauptquartier 
abgeſchickt worden ſind. Wie gezeigt worden, gelangte 
Se. Majeſtät der Kaiſer erſt gegen 9 Uhr bei feinem Ein- 
treffen in Volta in die Kenntniß hievon. 

2. Die ſpäte Aufbruchsſtunde, welche auf 9 Uhr feſt— 
geſetzt war. Wie genügend hervorgehoben wurde, lag im 
Zeitgewinne hauptſächlich die Möglichkeit, dem Gegner zu— 
vorzukommen; es fallen ſomit dieſe beiden erſten Urſachen, 
welche gleichbedeutend ſind mit Zeitverſäumniß, ſchwer ins 
Gewicht. 

Aber es muß hier Nachdruck r, gelegt REM 
daß auch um 9 Uhr Vormittags nicht alle Heerestheile 
die Vorrückung begannen, daher dem Befehle des Feld— 
herrn nicht pünktlich nachkamen. Ein ſtrategiſcher Calkül 
wird unmöglich, wenn Aufbruchsſtunde und rechtzeitiges 
Eintreffen der Truppen nicht eingehalten werden. | 

Ja, wir nehmen keinen Anſtand zu behaupten, daß 
bei gehöriger Thätigkeit und Aufmerkſamkeit die rückwärts 
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lagernden Heereskörper, ſo wie es bei jenen, welche in der 
vordern Linie ſtanden, geſchah, ohne genoſſene Koſt auf— 
brechen und auf das Schlachtfeld gezogen werden konnten. 

Hierin iſt das verſpätete Eintreffen einiger Körper 
zu ſuchen, nicht in der abſurden Behauptung, die Perſonen 
des Hauptquartiers hätten mit einzelnen Truppenkörpern 
hin und her disponirt. 

3. So geſchah es, daß das 11. Korps etwas ſpäter 
als zu erwarten ſtand in den Kampf trat, welchen das 
9. Korps ſchon ſeit 7 Uhr, das 3. Korps ſeit 8 bis 10 Uhr 
Vormittags führten; fo geſchah es, daß das 7. Korps an- 
fangs nur mit einer Diviſion, und auch dieſe ſpät, den 
Kampf bei Caſſiano aufnahm, zu ſchwach und durch das 
Zuvorkommen des Feindes gehindert war, die dem 7. Korps 
zugefallene Aufgabe zu erfüllen, welche darin beſtand, das 
5. Korps bei Solferino durch einen Gegenangriff zu 
degagiren. | 

4. Es war ein taktiſcher Fehler, die ganze Kavallerie— 
Reſerve⸗Diviſion Zedwitz zur Avantgarde bei Medole 
zu ſtellen. Zwei bis vier Eskadronen hätten denſelben Zweck 
erfüllt. Große Kavallerie-Körper können nur auf Kriegs⸗ 
ſchauplätzen von ganz offenem Terrain den Dienſt der 
Avantgarden verſehen und das Gefecht im Großen einlei— 
ten. Auf ſtark bedecktem Kriegsſchauplatze, wie die Ebene 
Italiens iſt, kann dieſer Zweck nur durch Infanterie, 
von kleinen Kavallerie-Abtheilungen unterſtützt, erreicht 
werden. 
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Das Hinwegreiten der Kavallerie-Diviſion Zedwitz 
hätte keinen Nachtheil im Gefolge gehabt, wenn es nur bis 
Guidizzolo oder Rebecco erfolgt wäre. Allein das 
vollſtändige Entfernen derſelben vom Schlachtfelde, ohne 
Anzeige hievon, mußte nothwendiger Weiſe das I. Armee- 
kommando in Verlegenheit ſetzen, welches durch dieſen über— 
eilten Rückzug ſeiner ganzen Kavallerie-Reſerve beraubt 
wurde. Da ſich nun der I. Armee gegenüber große feindliche 
Kavalleriemaſſen entwickelten, welche unſeren in der Ebene 
aufgeſtellten Kavallerie-Körpern, ſelbſt mit Einſchluß der 
Kavallerie-Diviſion Mensdorff, entſchieden ſehr über— 
legen waren, ſo war die Abweſenheit der Kavallerie-Diviſion 
Zedwitz für die I. Armee jedenfalls von ſehr großem 
Belange. 

5. Denn dieſer Armee war eine offenſive Bewegung 
gegen Caſtiglione delle Stiviere anbefohlen, um 
Solferino zu degagiren. Von der Ausführung dieſer 
Bewegung hing die Behauptung des Schlüſſelpunktes der 
Schlacht und das Schickſal des Tages ab. Das Hinwegreiten 
der Kavallerie-Diviſion Zedwitz hinderte zwar nicht, er— 
ſchwerte aber jedenfalls dieſe Vorrückung der I. Armee, welche 
nunmehr nur durch die bei den Korps eingetheilten Kaval— 
lerie-Abtheilungen und durch die Kavallerie-Diviſion Mens⸗ 
dorff unterſtützt werden konnte. | 

Obgleich letztere nicht unter den Befehlen des FZM. 
Wimpffen ſtand, ſo hatte ſie dennoch die Aufgabe, die 
Vorrückung der I. Armee zu unterſtützen. Es wurde im 
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Verlaufe der Darſtellung gezeigt, daß dieſe Unterſtützung, 
wäre ſie gleich um 9—10 Uhr im großen Maßſtabe und 
im Zuſammenhange mit den Bewegungen des 3. Korps 
erfolgt, jedenfalls den Aufmarſch des 2. franzöſiſchen Korps 
verhindern konnte. Hiedurch wäre nicht nur Raum zur Ent- 
wicklung der I. Armee, ſondern vor Allem Terrain nach 
vorwärts gewonnen, und ſomit die Bildung der zuſammen⸗ 
hängenden Schlachtlinie ermöglicht worden, von welcher wir 
früher ſchon ausführlich ſprachen. 

Ja, wäre nur die Kavallerie-Diviſion Mensdorff 
der Bahn gefolgt, welche Oberſt Baron Edels heim 
eröffnete, ſo konnte durch dieſen gewaltigen Stoß allein der 
Aufmarſch Mac Mahon's vereitelt werden, welcher zu | 
dieſer Stunde noch nicht von den großen Kavallerie-Reſerve⸗ 
körpern der franzöſiſchen Armee unterſtützt war. 

Die Folgen einer ſolchen Aktion, vorausgeſetzt daß 
das 3. und hinter dieſem das 11. Korps endlich gegen Ca 
Morino vorrücken, wären entſcheidend für die ganze 
Schlacht geweſen; denn wenn ſelbſt ſpäter die Kavallerie 
Diviſion wieder zurückgenommen werden mußte, ſo blieb 
doch die Vorrückung der Infanterie-Korps durch lange Zeit 
hindurch gedeckt und im Gange, Niel iſolirt dem 9. Korps 
gegenüber. Mac Mahon hätte ſich allein kaum behaupten, 
geſchweige ſeinen ohnehin erſt um 1 Uhr begonnenen Angriff 
auf Caſſiano unternehmen können. Dann wäre aber auch 
das 7. Korps nicht genöthigt geweſen, bei Caſſiano 
defenſiv ſtehen zu bleiben, ſondern wäre befähigt worden, 
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links von Solferino vorzurücken und trat dadurch in 
taktiſchen Zuſammenhang nicht nur mit dem 1. Korps 
rechts, ſondern auch mit dem 3. und 11. Korps links. 

So, im gemeinſamen Zuſammenwirken, konnte der 
große Zweck unſchwer erreicht werden. 

6. Statt deſſen fanden in der Ebene — die Dar- 
ſtellung der Schlacht zeigt dieß deutlich genug — ſtets nur 
partielle Unternehmungen ſtatt. 

Zuerſt das 9. Korps, in mehrere Partien aufgelöst, und 1 
Brigade des 3. Korps. — Das Gros des 3. Korps trat erſt 
dann auf, als ſchon das 9. vom Kampfe ziemlich erſchöpft war. 

Das 11. Korps, ſpät herangezogen, wird zerriſſen und 
in 2 Richtungen vorgezogen, ohne etwas Ausgiebiges leiſten 
zu können. Die Kavallerie-Diviſion Mensdorff macht 
nur mit 1 Brigade einen Verſuch zur Vorrückung und gibt 
ihn bald wieder auf. 

Auf dieſe Weiſe entſtand ſtatt einer geordneten, gro— 
ßen, auf Zuſammenhang der einzelnen Theile gegründeten 
und nur durch dieſen Zuſammenhang möglichen offenſiven 
Vorrückung eine zerſplitterte Wirkung einzelner Brigaden, 
welche ſich tapfer herumſchlugen, aber fruchtlos gegen einen 
ebenſo tapfern und thätigen, ſich ſeines Zieles bewußten 
Gegner kämpften, nach und nach in der Vorrückung aufge 
halten, und endlich zum ſtehenden defenſiven Kampfe ge⸗ 
zwungen wurden. f 

Auf dieſe Weiſe mußte auch wohl der Glaube entſprin— 
gen, daß man überlegene Kräfte gegen ſich habe. 


— . 
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Natürlich, die einzelnen Brigaden trafen wirklich 
überall auf gleichgewichtige oder überlegene Kräfte, welche 
noch durch das in's Gefecht gebrachte feindliche Geſchütz ſehr 
wirkſam unterſtützt waren. Aber wäre nur auf einem oder 
dem anderen Punkte ein ganzes öſterreichiſches Armeekorps 
mit aufgefahrenen Batterien in den Kampf getreten, ſo 
würde ſich ſehr bald gezeigt haben, daß keine Uebermacht des 
Feindes gegenüber ſtand. 

7. Allzugroße Beſorgniß vor einer Umgehung in der 
linken Flanke führte die Maßregel herbei, die Diviſion 
Jella 'ich bei Marcaria halten zu machen, ſtatt fie auf 
das Eiligſte heranzuziehen. Dadurch entging der 1. Armee 
nicht nur die Mitwirkung von 8000 Mann, ſondern der Zweck 
der Flankendeckung wurde eben dadurch gar nicht erreicht. 

8. Allen dieſen Umſtänden zuſammengenommen iſt es 
zuzuſchreiben, daß der anbefohlene Offenſivſtoß der I. Armee 
gegen Mindermacht nicht gelang, und dieſes Mißlingen der 
Offen ſive unſeres linken Flügels hat den Verluſt der 
Schlacht herbeigeführt; denn erſt nach 2 Uhr Nachmittags 
ging Solferino vollſtändig verloren und ſelbſt nach 2 Uhr 
hätte ein gelungener Gegenangriff der I. Armee die Wir⸗ 
kung gehabt, daß das 7. und 1. Korps eine neue Poſition 
bei Cavriano faſſen und den in der Front heranrücken⸗ 
den erſchöpften Gegner feſthalten konnten, während die J. 
Armee ihm in ſeine rechte Flanke fiel. 

9. Der heldenmüthige Kampf des 5. Korps bei Sol— 
ferino hätte durch das 1. Korps kräftiger und dauernder 
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unterſtützt werden können; denn es ift gewiß, daß der grö- 
ßere Theil des 1. Korps früher den Rückzug antrat, als die 
Hauptmaſſe des 5. Korps. 

Es wurde ferner gezeigt, wie auch das 7. Korps nicht 
zur Mitwirkung bei Solferino gelangte, wie die Di— 
viſion Brandenſtein ſpät vorgezogen, zum defenſiven Ge— 
fecht bei Caſſiano gezwungen, die Diviſion Prinz Heſſen 
aber, nachdem ſie gegeſſen hatte, eine falſche Richtung ein— 
ſchlug und erft auf dem Kampfplatze eintraf, als ſchon der 
Rückzug beſchloſſen war, welchen ſie ſonach als intakte 
Arriergarde zu decken berufen wurde. 

Alſo auch bei der II. Armee finden wir einen Theil 
derſelben in getrennter Verwendung; allein das 5. und 1. 
Korps wenigſtens ſtanden zu Einem Zwecke vereint. Auch 
geſtattet nicht nur, ſondern erfordert oft die Natur eines 
defenſiven Gefechtes auf koupirtem, hügelreichem Boden eine 
Verwendung der Truppen in einzelnen Partien, umſomehr, 
als hier beide Flanken der Stellung von Solferino be— 
droht und angegriffen wurden, während ein Offenſivpſtoß 
ſtets Vereinigung aller wirkenden Kräfte in Einer Haupt- 
richtung erheiſcht. 


VI. 
Reſultat der Schlacht. 


Das ſtrategiſche Reſultat der Schlacht von Solfe— 
rino war nicht bedeutend. 

Die öſterreichiſche Armee bezog ihre Stellungen am 
linken Min cio⸗-Ufer wieder, welche fie am 22. Juni, alſo 
zwei Tage vor der Schlacht inne gehabt; der Gegner wagte 
durch drei Tage keinen Angriff auf die Mincio-Linie und 
gewann dieſelbe erſt, als die öſterreichiſche Armee am 
28. Juni freiwillig dieſe Linie räumte, um ſich bei Verona 
und an der Etſch zu konzentriren. 

Unſtreitig bedurfte die öſterreichiſche Armee der Erho— 
lung, des Erſatzes an Truppen und Kriegsmaterial ꝛc. und 
es war daher vollkommen gerechtfertigt, den Mincio ohne 
Kampf aufzugeben und ſich bei Verona zu konzentriren, 
weil hier die Schlußentſcheidung viel vortheilhafter erkämpft 
werden kann, als in einer Defenſivſtellung am Mincio. 

Mag immerhin das moraliſche Element in der öfter- 
reichiſchen Armee nach den beiden auf einander gefolgten 
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unglücklichen Ereigniſſen von Magenta und Solfe— 
rino etwas herabgedrückt geweſen ſein; es ward bald 
wieder ausgeglichen durch das Bewußtſein, nunmehr in 
dem Feſtungsviereck zu kämpfen, welches die Manövrir— 
fähigkeit und Widerſtandskraft der Armee eben ſo ſehr 
erhöht, als es dem Gegner Hinderniſſe aller Art bereitet, 
ſo daß für ihn erſt jetzt die Schwierigkeiten beginnen. 

Zudem wußte die Armee, daß anſehnliche Verſtär⸗ 
kungen im Anmarſche ſeien und blickte mit jener Zuverſicht 
den kommenden Ereigniſſen entgegen, welche das Vertrauen 
in die eigene Kraft verleiht und welche die k. k. öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen, oft unter viel ſchwierigeren Verhältniſſen 
durch eine ſeltene Ausdauer und Hingebung bewieſen haben. 
Nachdem der Gegner in den Tagen bis zum 4. Juli 
ſeinen Aufmarſch zwiſchen Paſtrengo, Somma-Ca m⸗ 
pagna und Villafranca bewirkt, und Peschiera 
eingeſchloſſen hatte, war die ſtrategiſche Lage der gegenüber 
ſtehenden Heere folgende: 

Die Hauptmacht der öſterreichiſchen Armee war bei 
Verona konzentrirt, nemlich das 3., 5., 7., 8., 9. und 
11. Korps mit 2 Kavallerie-⸗Diviſionen (nachdem das 1. 
und 2. Korps aufgelöst und als Verſtärkung in die übrigen 
Korps eingetheilt worden waren) — 1 Diviſion des am 
Po ſtehenden 10. Korps wurde nach Albaredo gezogen, 
das 4. Armeekorps rückte eben heran und ſollte nach Verona 
zur Armee ſtoßen. Das 15. * er a im Ans 
marſche begriffen. | 
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Die Verſtärkungen, welche die öſterreichiſche Haupt 
armee bei Verona binnen wenigen Tagen au ſich ziehen 
kaun, beſtehen demnach in: 

4 Brigaden vom 10. Korps 17.000 M. 48 Geſch. *) 

4. Korps 20.000 „ 48 „ 

1 ers, 20,000 %% 

Zuſammen 57.000 M. 144 Geſchütze 

Nach Abſchlag der in Tyrol ſtehenden Truppen des 6. 
Korps, nach Abſchlag von 1 Brigade des 10. Korps, welche 
zur Beobachtung des Po nothwendig iſt, dann einer ge— 
nügenden Reſerve, welche das Küſtenland vertheidigt, end— 
lich nach Abſchlag aller Feſtungsbeſatzungen und der vor— 
hergegangenen Verluſte in den Gefechten ꝛc., ſtand bei 
Verona zur Schlacht verfügbar: eine Macht von 212.000 
Mann mit 800 Geſchützen. 

Dieſe Schlacht kann unter ſehr günſtigen e 
gen angenommen werden; denn es gibt überhaupt keine 
günſtigere Bedingung, als auf dem vorbereiteten Schlacht⸗ 
felde in der Nähe eines permanent befeſtigten Lagers und 
à cheval eines bedeutenden Fluſſes. 

Das alliirte feindliche Heer dagegen hatte keine andere 
Verſtärkung empfangen als das 5. franzöſiſche Korps, wel— 
ches mit Einſchluß der 12.000 Mann ſtarken toskaniſchen 
Truppendiviſion, 35.000 Mann mit 70 Geſchützen zählte 


*) Denn nunmehr, als bekannt wurde, daß das 5. franzöſiſche Corps 
nach Goito gezogen ward, genügte 1 Brigade zur Bewachung 85 


Poflußes. 
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und nach Goito gezogen wurde. Die geſammte Streitkraft 
der Alliirten belief ſich demnach — nach Abſchlag der 
Verluſte in der Schlacht bei Solferino — auf 196.000 
Mann mit 600 Geſchützen. 

Hievon müſſen zur Deckung gegen Tirol, zur 
Deckung gegen Mantua, endlich zur Einſchließung 
Peschiera's, wenigſtens 40.000 Mann mit 60 Ge— 
ſchützen verwendet werden. Es bleiben daher dem Kaiſer 
Napoleon zu einer Schlacht bei Verona nicht mehr 
als 156.000 Mann mit 540 Geſchützen. 

Die Erkenntniß der ſchwierigen Lage, in welche erſt 
jetzt die alliirte Armee eintreten werde, die Erkenntniß, 
daß ihr nicht hinreichende Streitkräfte zur Verfügung ſte⸗ 
hen, um den Kampf mit Erfolg zu beenden, bewog eben den 
Kaiſer Napoleon, das 5. franzöſiſche Korps an ſich zu 
ziehen, ſomit jede Bedrohung unſerer linken Flanke auf⸗ 
zugeben, und bewog ihn auch endlich, den Waffenſtillſtand 
anzutragen und den Frieden zu ſchließen, bevor Pain laut 
verkündetes Programm vollzogen war. 

Die angekündigte Landung an der venetianiſchen Küſte 
mit 40.000 Mann reducirte ſich auf eine Landung von 
4000 Mann in Luſſin Piccolo, fo daß auch in die— 
ſer Beziehung für die Verbindungslinie der öſterreichiſchen 
Armee mit dem Innern der Monarchie um ſo weniger 
zu beſorgen ſtand, als 20.000 Mann bei Trieſt, 10,000 
Mann Beſatzung in Venedig und hinreichende Kräfte 
zur VertheidigQung Dalmatien's aufgeſtellt waren. 
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Somit waren es wohl nicht ſtrategiſche Gründe, welche 
das Aufgeben der weiteren Vertheidigung in unſerem Fe⸗ 
ſtungsvierecke erheiſchten und den Friedensſchluß herbeiführ⸗ 
ten, ſondern Gründe anderer Art, deren Erörterung nicht in 
unſere Betrachtung fällt. 


Schluß. 


Manche der hier gegebenen Aufſchlüſſe haben vielleicht 
für die Darſtellung der Schlacht von Solferino wenig 
Werth, und ich hätte es nicht für nöthig erachtet, fie aus— 
führlich in dieſer Schrift zu behandeln, wären nicht in der 
neueſten Militär⸗Literatur ſo viele unrichtige Angaben über 
die Motive zur Schlacht, über die Leitung und den Verlauf 
derſelben verbreitet, und wäre nicht mein Name darin ver⸗ 
flochten worden. b 

Mehrere Schriftſteller haben mir nämlich die Ehre zu- 
gedacht, mich den Leiter der Schlacht von Solferino zu 


nennen, wogegen ich in Beſcheidenheit Proteſt einlegen muß. 
Ich war nur ein Mitarbeiter in der Operationskanzlei, 


welchem allerdings geſtattet war, ſeine Anſichten auszu⸗ 
ſprechen, was ich denn auch mit Freimuth und Nachdruck 
gethan. Es war mir erlaubt, Anträge zu ſtellen, auf dieſes 
und jenes aufmerkſam zu machen; ich war beauftragt, Ent- 
würfe zu verfaſſen und das Detail der Operationen nach 


den maßgebenden Ideen meines Chefs zu bearbeiten. 
11 
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Die Leitung der Operationen ſelbſt konnte mir dem- 
nach nicht zukommen, vielmehr mußte ich die zum Befehl 
erhobene Anſicht des Vorgeſetzten genau nach feinen Anga- 
ben ausarbeiten und mit Eifer in Ausführung bringen 
helfen, ſelbſt wenn ſie mit meinen eigenen Anſichten nicht 
übereinſtimmte. 

Ich benütze demnach dieſe Denkſchrift, um durch wahr— 
heitsgetreue Darlegung der beſtandenen Verhältniſſe die 
unrichtigen Behauptungen zu widerlegen, welche man in 
Druckſchriften ohne alle Beweiſe in Bezug auf meine 
Perſon laut werden ließ. 

Dieſe unrichtigen Behauptungen laſſen ſich kurz in 
den Satz faſſen: daß FZ M. Baron Heß hinter dem Min- 
cio eine Schlacht annehmen wollte, aber in einem Kriegs- 
rathe überſtimmt und zur Offenſive auf das rechte Mincio— 
Ufer gedrängt worden ſei. Es wird verſtändlich genug an- 
gedeutet, daß ich den Herrn Feldzeugmeiſter überſtimmt, 
ihn in ſeiner Wirkſamkeit beeinträchtigt und daß ich in 
der Schlacht ſelbſt als Chef des Generalſtabes fungirt 
haben ſolle. 

In der vorliegenden Denkſchrift wurde gezeigt, daß 
dieſe Behauptungen alle ungegründet find, daß FZM. 
Baron Heß nicht hinter dem Mincio die Schlacht an- 
nehmen wollte, und es wurde deutlich die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit hervorgehoben, welche zwiſchen dem Herrn 
Feldzeugmeiſter und mir obwaltete, und welche ſich auf das 
Stehenbleiben am Chieſe, nicht aber auf das 
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Stehenbleiben am Mincio bezog. — Das letztere wollte 
Niemand und es war beſchloſſene Sache, den Mincio 
baldigſt wieder in offenſiver Abſicht zu überſchreiten, wie 
ich ebenfalls nachgewieſen habe. 

Da ſich im Allerhöchſten Hauptquartiere mehrere 
nicht zur k. k. Armee gehörige Perſonen befanden, welche 
theils müßig gingen und nach Neuigkeiten forſchten, theils 
auch wohl mit Sammlung von Notizen aller Art beauftragt 
ſein mochten, ſo iſt es erklärlich, daß ſie jedes halbe Wort 
auffingen, auszulegen ſuchten und mit oder ohne üble Ab- 
ſicht weiter trugen. 

Sie mochten vernommen haben, daß kurz nach meinem 
Eintreffen im Hauptquartier eine Meinungsverſchiedenheit 
über die zu wählende Aufſtellung des öſterreichiſchen Heeres 
beſtand; ſie mochten gehört haben — und die erſte Umkehr 
der drei Armeekorps am 16. Juni beſtätigte es — daß 
mein Beſtreben dahin ging, die ganze Armee am Chieſe 
zu verſammeln, daß FZ M. Baron Heß hingegen die Auf— 
ſtellung am linken Mincio⸗Ufer wünſchte, was ſonach 
auch am 20. bis 22. Juni ausgeführt wurde. Nun glaubten 
die weiſen Beobachter, es müſſe folgerichtig ſein, daß 
F 3M. Baron Heß hinter dem Mincio defenſiv ſtehen 
zu bleiben beabſichtigte, und daß ich — da ich ja doch 
acht Tage vorher die Schlacht am Chieſe vorſchlug — zu 
der erneuerten Vorrückung auf das rechte Mincio-Ufer 
am 23. Juni drängte. 

Und hierin liegt der große Irrthum; denn es iſt nicht 
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folgerichtig, daß FZ M. Baron Heß, weil er am 16. Juni 
eine Verſammlung des Heeres am Chieſe und eine 
Offenſive über dieſen Fluß nicht wünſchte, er auch am 
23. Juni die offenſive Vorrückung auf das rechte Min- 
cio-⸗Ufer nicht gewollt haben könne. 

Vollends aber für Geſchichtsforſcher iſt es doch ein all- 
zuarger Mißgriff, dieſe zwei Thatſachen, welche räumlich 
über zwei deutſche Meilen und in der Zeit 7 Tage ausein⸗ 
ander liegen, und taktiſch wie ſtrategiſch ſo ſehr verſchieden 
ſind, mit einander zu verwechſeln. 

Und doch kann die betreffende Behauptung, welche 
zuerſt von Rüſtow aufgenommen, und ſonach in mehrere 
Druckſchriften übergegangen iſt, in nichts anderem ihren Ur⸗ 
ſprung haben, als in jener Verwechslung der Thatſachen. 

Will man daher eine Berathung, wie ſie in operativen 
Hauptquartieren faſt täglich vorkommt, einen Kriegsrath 
nennen — denn ein eigentlicher Kriegsrath fand gar nicht 
ſtatt — ſo bin offenbar ich überſtimmt worden; denn mein 
Antrag, die Schlacht am Chieſe, und zwar ſchon am 
20. Juni zu ſchlagen, wurde überſtimmt, und in Folge 
deſſen verworfen. 

Ich kann meine Auſchauungen in jenem Zeitpunkte 


nicht beſſer ausdrücken und zugleich die Wahrheit deſſen, was 


ich hier anführte, nicht beſſer beweiſen, als indem ich aus 


7 meinem, während des Feldzuges geführten Tagebuche die 


betreffenden Stellen zitire. 
Ich ſchrieb: 
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„Am 14. Juni 1859: 

„Bei meiner Ankunft in Verona erfahre ich, daß 
„der Rückzug hinter den Mincio beſchloſſen iſt, wo die 
„Armee eine neue Ordre de bataille annehmen ſoll. — 

„Ich ſchlug vor, ſich in der ſchönen Stellung von 
„Caſtiglione delle Stiviere und Lonato zu behaup- 
„ten; allein es iſt zu ſpät. Die Korps ſind ſchon alle auf 
„dem Rückmarſche bis hinter den Mincio.“ 

„16. Juni: 

„Auf die Meldung, daß Garibaldi, welcher zwar 
„bei Calcinatello von Urban zurückgeworfen wurde, 
„aber einen Uebergang über den Chieſe oberhalb Ponte 
„St Marco gemacht hat und unſere rechte Flanke bedroht; 
„da wir ferner die Nachricht erhielten, daß 40.000 Piemon⸗ 
„teſen bereits bei Brescia eingetroffen ſind, ſo beantragte 
„ich das Umkehren der II. Armee und es werden heute 
„noch ſtehen: P 

„7. Korps bei Lonato und Badenghe; 

„8. Korps bei Caſtiglione; 

„1. Korps und die Diviſion Urban bei Eſſenta 
„und Caſtel⸗Venzago. | 

„Kavallerie-Diviſton Mensdorff bei Guidizzolo. 
„(Siehe Entwurf Nr. 4343-op. vom 16. Juni).“ 
In uni: | 

„Der Gegner entwickelt feine Abſichten folgendermaßen: 

„Hauptarmee auf der Linie Mailand-Brescia. 
„Bedrohung unſerer rechten Flanke im Gebirge und vom 


ne 


„Garda-See. Ein Armeekorps, vielleicht auch mehr, hat 
„die Richtung ſüdlich an den Po genommen, um gegen 
„Mantua und Borgoforte zu operiren und ſich mit 
„dem Prinzen Napoleon in Verbindung zu ſetzen, welcher 
„über Modena und Bologna-Ferrara unſere linke 
„Flanke bedroht. Landung an der venezianiſchen Küſte 
„angekündigt. 

„Ich ſchlug vor, aus der Stellung von Lonato und 
„Caſtiglione offenſiv vorzugehen und den Feind, bevor er 
„ſeinen ſtrategiſchen Aufmarſch vollzogen hat und bevor er 
„alle Vorbereitungen zu einem neuen Angriff getroffen, bevor 
„endlich ſein Umgehungsmanöver ausgeführt ſein kann, an⸗ 
„zugreifen. Der Angriff in Korpsſtaffeln vom linken Flügel 
„gegen Caſtenedole und Brescia als Hauptrichtung in 
„Antrag gebracht.“ 

„Mein diesfälliges Memoir liegt in den Akten.“ 

„Am 19. Juni: 

„FZ M. Baron Heß konnte ſich zur n Offenſive 
„nicht entſchließen, weil der Rückzug hinter den Mincio im 
„Falle eines Unglücks dann ſchwierig ſei. Dies iſt allerdings 
„nicht zu läugnen; allein in der Lage, in welcher wir uns be— 
„finden, muß etwas gewagt werden. Es wurde ſomit der 
„Rückzug hinter den Mincio angeordnet. Am 21. iſt er 
„vollzogen und es ſteht das 8. Korps ꝛc. c. — — —“ 

„20. Juni: 

„Das Allerhöchſte Hauptquartier nach Villafranca 
„verlegt. 


il 


„Napoleon rückt mit feiner Armee nach und beſetzt 
„Lonato und Caſtiglione. 

„Es war vom Anfange an beſchloſſen, daß wir, ſobald 
„unſere Armee ſich hinter der Mincio-Linie geſammelt 
„und durch die neu herangezogenen Korps verſtärkt iſt, die 
„Offenſive ergreifen ſollen. Dieſe iſt aus mehreren Grün— 
„den nothwendig; denn nicht nur am Gardaſee und an 
„den Eingängen Tirols beſchäftigt uns der Feind und 
„wird uns läſtig, ſondern auch Prinz Napoleon iſt mit 
„35.000 Mann von Modena aus in Bewegung gegen 
„den untern Po) und bedroht unſere linke Flanke mit einem 
„Flußübergange. Zudem ſteht eine Landung franzöſiſcher 
„Streitkräfte an der venezianiſchen Küſte und ein Angriff 
„zur See auf Venedig bevor. Gelingt dies und greift uns 
„der Feind gleichzeitig in der Front an, ſo wird unſere Lage 
„kritiſch. 

„Aus dieſer Lage kann uns nur ein kühner Offenſiv⸗ 
„ſtoß befreien, den wir im Vertrauen auf die Güte der 
„Truppen, ſelbſt gegen die Uebermacht des Feindes, unter⸗ 
„nehmen wollen. Hiezu wäre aber jene von mir beantragte 
„Aufſtellung bei Caſtiglione-Lonato eben die geeig— 
„netſte geweſen, denn ſie iſt zugleich offenſiv und defenſiv. 
„Jene am Min cio iſt nicht fo günſtig zu dieſem Zwecke; 
„denn um von hier aus in die Offenſive überzugehen, 
„muß man vielleicht den Mincio- Uebergang erſt 


) War eine falſche Nachricht. 
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„erzwingen. Alle meine Einwendungen fruchte— 
„ten nichts, man nahm meinen Rath nicht an.“ 

„Der 24. Juni wurde feſtgeſetzt zum Uebergange.“ 

525. Juni: 

„Als die Nachricht einlief (dies geſchah am 22.), daß 
„Napoleon vorrückte, ließ Baron Heß die beiden Armee— 
„Kommandanten zu ſich rufen, erklärte, er wolle ſich nicht 
„durch den Gegner zuvorkommen laſſen, und beſtimmte den 
„23. Juni zur Vorrückung. Dies war leider eine Ueber- 
Heilung; denn die Truppen bedurften eines Raſttages, den 
„ſie nun nicht hatten, und die Verpflegung war auch nicht 
„in Ordnung. Hätte man aber bis zum 24. gewartet, ſo 
„war allerdings zu beſorgen, daß der Feind bereits die Hö— 
„hen am rechten Ufer des Mincio gewinnen und uns den 
„Uebergang blutig verwehren werde. 
| „In dieſe Alternative haben wir uns durch 

„den Fehler geſetzt, die Stellung von Caſti— 
„glione freiwillig geräumt zu haben. 

„Nun war nichts anderes zu thun, als das Spiel zu 
„wagen oder auf der Defenſive zu verbleiben. Ich theilte die 
„Anſicht des FZ M., daß jetzt am 23. um jeden Preis der 
„Flußübergang vollzogen werden müſſe. Er wurde am 23. 
„um 9 Uhr Vormittags von allen Kolonnen bewirkt, ohne 
„vom Feinde geſtört zu werden. Der Kaiſer wohnte der 
„Aktion bei auf der Höhe von Volta. 

„Unſere Armee bezog Nachmittags folgende enge Auf- 
„ſtellung: | 
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„5. Korps Solferino, 

„1. „ Cavriano, 

„ ., „ ore ſto, 

„Kavallerie Diviſion Mensdorff bei Cavriano, 

„8. Korps Pozzolengo, 

„3. und 9. Korps Guidizzolo, 

„11. Korps bei Cereta, 

„Kavallerie-Diviſion Zedwitz bei Medole. 

„2 Brigaden des 2. Korps aus Mantua nach Mar— 
„caria. 

„Die Hauptmacht, 6 Armeekorps, 120.000 Mann, 
„ſtanden alſo faſt vereint, auf ſehr naher Diſtanz von ein⸗ 
„ander, und die ſtrategiſche Bedingung zu einer günſtigen 
Affe n gegeben mig, 

„Um 9 Uhr Früh (des 24. Juni) war die weitere 
„Vorrückung der Armee anbefohlen und zwar linker Flügel 
(I. Armee) über Medole nach Carpenedolo, Mitte 
„(II. Armee) nach Caſtiglione, rechter Flügel (8. Korps) 
„nach Lonato. 

„Schon um 7 Uhr Früh entſpann ſich bei Medole, 
„Solferino und Pozzolengo das Gefecht der Avant— 
„garden. Man war mit dem Feinde überall im Kontakte, 
„welcher ebenfalls mit ſeiner ganzen Armee im Vorrücken 
„begriffen war. Da er jedoch mehr getheilt auf weiterem 
Ba er, 1 . uns der 1 nich entgehen können, 
7CTCCͤũ ]ÿůÿ . Fe a nicht be 
„ſo viele Fehler begangen worden wären. 
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„Der Feind war wie folgt vertheilt: 60,000 Piemon- 
„teſen am linken Flügel gegenüber Beuedek, welcher ſie 
„bis über St. Martino zurückdrängte und dann dort 
„feſthielt. 

„3 Armeekorps bei Solferino — Caſſiano, 
„unſern 3 Korps gegenüber. 

„45.000 Mann gegen Guidizzolo, wo von uns 
„3 Armeekorps mit 2 Kavallerie-Diviſionen ſtanden (65— 
„70.000 Mann). Dieſer linke Flügel unter F ZM. Wim⸗ 
„pffen hatte Befehl, vorzurücken, kam aber nicht recht von 
„der Stelle. Die Truppen wurden durch 5 Stunden einem 
„mörderiſchen Feuer ausgeſetzt, es wurde aber nicht ma⸗ 
önriüt nid. 1. Je e gala e t 

„Die Hauptfehler waren: 

„Bei der I. Armee: 

„1. Zu ſpäte Entwicklung und Aufmarſch. 

„2. Zu ſpätes Heranziehen des 11. Korps. 

„3. Kavallerie-Diviſion Zed witz ritt zum Teufel. 

„4. Medole war zu ſchwach beſetzt, ging daher bald 
„verloren. 

„5. Die Batterien wurden nicht in den Kampf 
„gebracht, ſo daß der Feind ein überlegenes Geſchützfeuer 
„entwickelte. 

„6. Die Haide von Medole hätte um jeden Preis 
„wieder gewonnen werden ſollen. 

„Bei der II. Armee: 

„1. Der heldenmüthige Kampf, welchen das 5. Korps 
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„bei Solferino beſtand, hätte ſchneller und beſſer unter— 
„ſtützt werden ſollen. 
„2. Das 7. Korps hätte um 11 Uhr Vormittags in's 
Gefecht treten können, traf ſehr ſpät ein. . 

„3. Unrichtige Verwendung der Reſerven, indem Alles 
„in die Orte geſtopft wird, ſtatt ſeitwärts auf des Feindes 
„Flanke zu wirken. 

„So kann mit Recht geſagt werden, daß die Schlacht 
„durch taktiſche Fehler verloren ging, hauptſächlich durch das 
„zu ſpäte Eintreffen einzelner Armeekorps, welche 2 Stun— 
„den früher an Ort und Stelle ſein konnten, während der 
„Gegner raſch und leicht heranrückte und ſich entwickelte. 

„Als F ZM. Wimpffen meldete, feine Truppen 
„könnten ſich nicht behaupten und er müſſe ſich zurückziehen 
„(gegen 3 Uhr Nachmittags), gab der Kaiſer ſchmerzlich be— 
„wegt den Befehl an Schlick, ſeine Armee ebenfalls zurück— 
„zunehmen, hinter den Mincio in die alten Stellungen . 


‚Son Feine, welcher 8 Aeußerſte erfhöpft war, | 
„nicht verfolgt. Wir hielten Gui dizzolo, Ca brian 7 ; 2 
„Pozzolengo bis 10 Uhr Nachts beſetzt. Den ai * 
„ſchätze ich auf 20.000 Mann *).“ | 


*) Es iſt wohl zu bemerken, daß diefe Worte am 25. Juni 1859, alſo 7 
am Tage nach der Schlacht geſchrieben wurden, wo noch keine nä- /* 8 
heren Aufklärungen bekannt waren. Sie ſollen hier nur als Beweis } Veh. 
dienen, daß die Vertheilung der Kräfte, und überhaupt das Ereig— IB 
niß im Großen, ſchon damals ziemlich richtig betrachtet wurde. * Sie 
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Aus den vorausgeſchickten Angaben geht hervor, daß 
die Armee in den Tagen vom 16. bis 23. Juni eigentlich 
zweimal zur Einſtellung des Rückzuges und zur Umkehr 
beordert worden iſt. 

Die erſte Umkehr der Armee am 16. Juni zur er— 
neuerten Aufſtellung am Chieſe, war mein Vorſchlag, die 
zweite Umkehr am 23. Juni zur Ueberſchreitung des 
Mincio, welche zur Schlacht am 24. führte, war nicht 
mein Vorſchlag; ich arbeitete nur die Dispoſitionen genau 
nach den Anordnungen des Herrn General-Quartiermeiſters 
aus, wie es meine Pflicht war. 

Obgleich ſchon in der auf Befehl des Generalguartier- 


| meiſters FZM. von Benedek verfaßten Kritik des Rü— 
| ſto w'ſchen Werkes die falſche Behauptung, daß eine De— 


fenſiv⸗Schlacht am linken Mincio-Ufer beabſichtigt war, 


ſo wie manche unrichtige Angabe und Auffaſſung über die 
Schlacht von Solferino, über deren Leitung und über 
die vom Allerhöchſten Ober-Kommando getroffenen Dispo— 
ſitionen genügend widerlegt wurden, und obgleich die ſpäter 
erſchienenen Druckſchriften von dieſer im zweiten Hefte der 
öſterreichiſchen Militär-Zeitſchrift vom Jahre 1860 ent- 
haltenen Kritik Notiz nehmen, ſo bleibt es doch eine höchſt 
auffallende Erſcheinung, daß unſere, auf offizielle Quellen 
beruhenden Angaben nicht glaubwürdig genug befunden 
werden, lediglich aus dem Grunde, weil bis jetzt keine 
offizielle Darſtellung des Feldzuges von öſterreichiſcher Seite 
veröffentlicht worden iſt. 
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Eben dieſer Umſtand, daß noch keine offizielle Darſtel— 
lung aus öſterreichiſchen Quellen veröffentlicht wurde, ſollte 
aber jeden Schriftſteller, welcher nach Wahrheit ſtrebt, zur 
Vorſicht mahnen. 

Will er nicht dem Vorwurfe ſich ausſetzen, nur aus 
Gewinnſucht zu ſchreiben, oder mit Begierde alle Anekdoten 
aufzufangen, um wohlfeile Würze für ſeine Darſtellung zu 
finden, ſo mäßige er wenigſtens ſein Urtheil, bevor es nicht 
auf beſſere Quellen begründet ſein kann. 

Fürwahr, die hochtönenden ſtrategiſchen Lehren, mit 
welchen einige Schriftſteller — in falſchen Vorausſetzungen 
befangen — uns zu beglücken ſtreben, und die Art und 
Weiſe, wie ſie unſere Waffenthaten zergliedern, beweiſen 
nicht ſelten, daß fie ſelbſt noch niemals einer Schlacht beige- 
wohnt, meiſtens aber, daß ſie von dem Kriegsſchauplatze 
Italiens auch nicht im Entfernteſten eine richtige Vorſtel⸗ 
lung haben. 

So wünſchenswerth es nun auch ohne Zweifel iſt, daß 
eine offizielle Darſtellung des Feldzuges 1859 aus öſterrei— 
chiſchen Quellen bald erſcheinen möge, ſo darf doch nicht un— 
erwähnt bleiben, daß auch von franzöſiſcher Seite bis jetzt 
noch keine offizielle Darſtellung veröffentlicht wurde. 

Es iſt übrigens eine gewöhnliche Erfahrung, daß nach 
einem Feldzuge, beſonders nach einem unglücklichen Feldzuge, 
falſche Meinungen ſich verbreiten, Schuld und Verantwortung 
Manchem aufgebürdet wird, welcher ſie zu tragen nicht 
berufen war. Aber eben darum iſt es nothwendig, die ent- 


RR, a 


ſprechenden Aufklärungen zu geben. Die Oeffentlichkeit hat 
in unſerer Zeit einen gewaltigen Impuls erhalten und übt 
auf alle Verhältniſſe und auf alle dabei ins Spiel tretenden 
Perſonen einen bedeutenden Einfluß aus; es kann daher 
Niemanden gleichgültig ſein, ſich öffentlich genannt und 
wiederholt mit einer Verantwortlichkeit belaſtet zu finden, 
die ihm nicht zufiel. 

Zudem leſen die Mitglieder unſerer Armee, welche ſich 
gerne über den Feldzug 1859 unterrichten möchten, bei dem 
gänzlichen Mangel öſterreichiſcher Schriften, begierig alle 
ausländiſchen Werke, welche oft aus trüben Quellen ent⸗ 
ſprungen, häufig aber auch die feindliche Abſicht gegen 
Oeſterreich offen zur Schau tragen. Daß in ſolchen Werken 
die Thatſachen manchmal abſichtlich entſtellt werden, kann 
nicht in Verwunderung ſetzen. 

Auf dieſe Weiſe werden aber unrichtige Beurtheilung 
der Ereigniſſe, falſche Urtheile über Perſonen auch in unſere 
Armee verpflanzt. | | 

Unter dem Eindrucke dieſer offenbar Oeſterreich feind- 
ſeligen Schriften, welche die oberſte Heeresführung, und ins⸗ 
beſondere den öſterreichiſchen Generalſtab, hämiſch angreifen, 
hielt ich es für meine Pflicht, zur Aufhellung der beftande- 
nen Verhältniſſe beizutragen und dieſe Denkſchrift zu den 
Sammlungen in das k. k. Kriegs⸗Archiv zu legen. 
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ſprechenden Aufklärungen zu geben. Die Oeffentlichkeit hat 
in unſerer Zeit einen gewaltigen Impuls erhalten und übt 
auf alle Verhältniſſe und auf alle dabei ins Spiel tretenden 
Perſonen einen bedeutenden Einfluß aus; es kann daher 
Niemanden gleichgültig ſein, ſich öffentlich genannt und 
wiederholt mit einer Verantwortlichkeit belaſtet zu finden, 
die ihm nicht zufiel. 

Zudem leſen die Mitglieder unſerer Armee, welche ſich 
gerne über den Feldzug 1859 unterrichten möchten, bei dem 
gänzlichen Mangel öſterreichiſcher Schriften, begierig alle 
ausländiſchen Werke, welche oft aus trüben Quellen ent⸗ 
ſprungen, häufig aber auch die feindliche Abſicht gegen 
Oeſterreich offen zur Schau tragen. Daß in ſolchen Werken 
die Thatſachen manchmal abſichtlich entſtellt werden, kann 
nicht in Verwunderung ſetzen. | 

Auf dieſe Weiſe werden aber unrichtige Beurtheilung 
der Ereigniſſe, falſche Urtheile über Perſonen auch in unſere 
Armee verpflanzt. | 

Unter dem Eindrucke dieſer offenbar Oeſterreich feind- 
ſeligen Schriften, welche die oberfte Heeresführung, und ins⸗ 
beſondere den öſterreichiſchen Generalſtab, hämiſch angreifen, 
hielt ich es für meine Pflicht, zur Aufhellung der beſtande⸗ 
nen Verhältniſſe beizutragen und dieſe Denkſchrift zu den 
Sammlungen in das k. k. Kriegs⸗Archiv zu legen. 
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Erklärung. 


Moment der Shlacht zwischen 101.11 Uhr V.M 


— Östreicher 


a Brigade lasliglione des , (orps 
b Brigade Wimplfen =» . 
c Division (reneville - . 
dd 5'= Armeekorps 
c' Brigade Benedek des 9' (orps 
e Oberst Kdelsheim 
[ favall: Division Mensdorf® 
94 e Armeekorps im Anmarsch 
hh Brigaden Bils, Festitics und Juchner des d, Corps 
ii Brigaden Gaal u. lier des 5! (orps 
* Brigaden Hoditz u. kesnicsek 
1 Brigade Tasztory des 1! orps 
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Erklärung. 
Entscheidender Moment um 2 Uhr N. M. 


— Ochtreicher 


a Division Schönberger des 3° Armeekorps — 


b Brigaden Hartung u.Wetzlar [DioisTokorny)a.sPN 
c Theile der Brigaden benedek, Greschke, Baltin 
p 
und Blumeneron 


x 
VD 
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